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Der Herbit it nah? 


Schon fingen die Vögel ein anderes Lied, 

Sie merfen, wa jtille im Walde gejchieht: 
Ein Blatt fällt zur Erde jchon Hier und da — 
Der Serbit ift nah’! 


63 reift fhon die Frucht in Garten und Feld, 
Wo fleigige Hand fie beizeiten beitellt. 

Beerntet wird, was eben blüh'n nran jah — 
Der Herbft ijt nah’! 


Verlangjamten Shrittes am Stabe der Breis 
Geht feines Weges zum Ziele, er weiß: 

Nur Tage und Monden, das Grab ift bald da — 
Der Serbft it nah’! 


Boll Mebermut fpringen die Buben daher, 

Sie jauchzen, fie lachen und mödhten’s gar mehr; 

Dod) eilen die Zeiten. Eh’ man fich’S verfah’ 

War’s Herbit und dann Winter. — Der Tod ijt fo nah’! 


TBB. 


Das rechte Warten 


Siehe, ein Adermann wartet auf die Föftlihe Frudjt der Erde und 
ift ungeduldig darüber, bis fie empfange den Frühregen und Spät 
regen, af. 5, 7. 


Chrijten warten auf da8 Kommen ihres Herrn. Ihn an jeinem 
Tage zı bejhauen, wird für jie höchite Freude fein. Mit ewigen Jubel 
werden fie ihn grüßen. In Erwartung folder Freude jeufzen fie oft 
aus allem Dunkel diejesg Erdenlebens ungeduldig: Ach Eomm, Herr 
Sefu, ja fomm! Ach wie lang, ad) lange ift dem Herzen bange und 
verlangt nad dir! — Die Schrift mahnt: Seid geduldig, liebe Brüder, 
bi8 auf die Zukunft des Herrn! Sehet, ein Baner freut: fih das ganze 
Dahr Hindurd) auf den Tag der Ernte. Aber er wei: Gott der Herr 
muß erft den nötigen Negen und Sonnenfchein für Wachstum und 
Reifen geihiett haben. Dann erft fan der fröhliche Tag der Ernte 
fommen. In ruhiger Selaffenheit wartet er darıım auf diefen Tag. So 
gewiß wie der Tag der Ernte für die Felder, jo gewiß fommt der Tag 
des Herrn für die Menjchheit. Se dunkler die Zeiten find, deito gewilfer 
fönnen wir fein, daß unfer Herr ganz nahe it. Darum wollen wir 
ohne Ungeduld und in ganzer Freude feiner Zukunft warten. 





zen und erfhüttertem Gemit muuß- 
te Frau Dyd Augenzeuge fein, daß 
ihr Gatte einen anderen Abjchied 
mashte, al man beabiichtigt hatte. 

Um Mitternacht wurde Nelteiter 
3 M. Bauls noch; erfucht, mit der 
zufammengerufenen Familie eine 
Troftfeier im Heim in Winkler 
au beranftalten. 

Die Vegräbnisfeier fand am 
12. Zuni in der Bergthaler Kirche 
zu Winkler jtatt, und Aelt. 3. M. 
Pauls diente mit der Leichenrede 
nad dem 103. Palm. Diefer 
Palm war Peter Dyds Lieb- 
Iingspfalm. Die Trauerverfamm- 
fung jang feine Lieblingslieder. 
Ein Frauenquartett von Reinfeld 
jang fehr fchöne Begräbnislieder. 
die einen tiefen Eindrud machten. 
Die Leiche wurde auf dem Rein- 
felder Friedhof beitattet. 

Veter Dyd, Sohn von Abram 
PB. Dyd, wurde am 3. Sept. 1889 
im Dorf Neuhort, Südrußland, 
geboren. Seine Mutter war eine 
ach. Margaretfa Wiche, 

1919 wurde er auf feinen lau- 
ben an Jefus Chrijtus von Aelt. 
Ilaaf DyE getauft und in die 
Chortiter Mennonitengemeinde 
aufgenommen. 

Drei Jahre diente er auf der 
Sorjtei Ajom als Waldarbeiter, 
und im Erften Weltkrieg 4 Jahre 

(Schluß auf Seite 8-5) 


Peter Dyki 


Reinfeld bei Winkler, Mon. 


Am 8. Juni feierten die Gefchw. 
Heinrich Bergen bei Wrnaud ihre 
Silderhochzeit. Peter Dyd umd 
Frau trieb die Liebe, an diefer 
wichtigen Feier aud) teilzunehmen. 
Am Schluß des Zufanımenfeins 
jagte Reler DyE nod) das Lied 
bor: „Die Zeit ift Funz, o Menfch, 
jet weife umd wirhre mit dem 
Augenblid .. .* Während diefer 
geit fiel er um und gab feinen 
Seijt auf. Mit tiefbewegtem Her- 


Bilder in Derbindung 
mit der 6. Mennonitifchen TDeifonfereng 


ADTHA| LLE 
































Während der 6. Mennonitifhen Weltfonferenz in Kurlsrufe, Deutfchland, nah- 
men die Delegaten ihre Mahlzeiten in der Stadthalle ein. Das obere Bild zeigt 
eine Anzahl Delegaten vor dem Cingang der Stadthalle. (Dazu jei angemerkt, 
dat man Stadthnile nicht mit der emalifhen „city ball“ verwedhfeln darf. Trot 
des Wortes Achnlichkeit bejteht Feine wirkliche Achnlihfeit. Letstere ift im 
Deuntfehen ein Nathans, und die Stadthalle ift cher mit einem öffentlichen Audi- 
forium zır vergleichen.) — Auf dem Bild unten find Befucher der Weltfonferenz 
auf einer Befichtigungsfahrt in die mit nordamerifanifcher Hilfe erbauten Sieb- 
Iungen für Mennonitenflühtlinge in Gnfendbah (Pfalz), Weftdentihland. 
(Bilder von &. Lohrenz.) 





Ein Befuch bei den Ruffen in Brüffel, Belgien 






Die Teilnehmer am Predigerfurfus der law. Brüder im Sffanl, Hinten line, 
Nr. 1 ift Pred. Grifmann, Nr. 2 Schw. 9. 9. Janzen, N Prod. 5. Janzen. 


Zur Beit der Revolution in 
Rußland flohen viele Militärmän- 
ner, Wlige und andere Ruffen aus 
ihrer Heimat dem Weiten zu. Sie 
fanden Aufnahme in den verjchie- 
denen Ländern des Wejtens, \vo- 
bei fich der weit größere Teil die- 
fer Immigranten in Frantreic, 
bauptfächlich in Paris, niederlieh. 
Hente leben viele von ihnen niet 
mehr, andere haben jih au « 
ropa entweder nach den Vereinig- 
ten Staaten oder nad) Aujtralien 


begeben. Immerhin leben von ih- 
nen noch eine beträchtliche Zahl. 
in den weitlihen Ländern die] 
Kontiner 
Zu diejen Nuffen Fommen Die 
Stawen  berfehiedener öjtlicher 
Länder, die unter Hitler gezimun- 
gen wurden, ihre Seimat zu ver- 
laffen und in Deutjchland Iiva; 
arbeit zu tum. Nah dem Sturz 
des Tritten Neides wollten fie 
aber nicht mehr auwitch in, ihre 
(Fortjegung auf S. 42) 


























Nadricten : 


— Mifiionar u. Prediger a. D., 
Br. N. N, Hiebert, 83, durfte am 
12. Sept. nad) Iongjährigem Rei- 
den entichlafen. Die Vegräbnis- 
feier war in der MBG zn Hills 
boro, Nanfas, am 14. Sept, 

— Ren die Ernteerträge Tei- 
der manchenorts aud) nicht befrie- 
digend find, jo hört doch, Gott fer 
Tank, die Seelenernte nicht auf. 
Auch in Sowjetrußland befehren 
fich Menjchen und werden in Scha- 
ren zu der Gemeinde aetan. 3. B. 
berichtet ein Brief aus Rufino bei 
Onff, Sibirien, dag im Juli 16 
Perfonen getauft wurden, und daß 
bald wieder ein Tauffeft jein jollte. 
In Staraganda, Zentralafien, twur- 
den am 30. Nuni 93 Seelen ge- 
tauft, am 2. Aug. 65 und um 14. 
Aug. 39. (Bild fommt nädjteng. 
— Red.) In Eoaldale, Alta,, mur- 
den in der MBE 20 Seelen ge- 
tauft, in Carrot River, Sagf., am 
1. Sept. 12 Seelen — md ähn- 
liche Berichte Fonımen von vielen 
Pläben diefes Landes, 

— Die 47. Generalfonferenz 
der MVG beginnt in®. E. Sonn- 
tag, 20. Oft., mit Predigten in 4 
Vethäufern morgens, nachmittags 
und abends, iiber das Thema „Der 
Auftrag Ieju Ehrifti und die Ge- 
meinde“. Die romiteefigungen be- 
innen fchon Freitag, am 18. Oft., 
und die Konferenzfigungen find 
am 21., 22. und 23. Oftober in 
Yarrow, B. €. 

— „The Gofpel Light Sour” 
it eine Radiomiffion der MBE 
von Manitoba. Sie hat bisher 
über mehrere Rundfunfftationen 
bier und $CI.B., Efuador, Pre- 
digten in Enotifch und Deutjc 
gebradt. Sekt fol die Verfündt- 
gung des Evangeliums au in 
Rufjiich ftattfinden, und zwar über 
den ftarfen Sender in Efuador und 
einen andern, ebenfojtarfen, an 
der Weitküfte, jo da man die 
Sendungen in Rußland und ande- 
von Veltteilen hören wird, Mit 
Predigten wird Br. D. B. Wiens, 
Bancouver, B. E., dienen, mit Ge- 
jang 12 Sänger unter Dirigent 
Cornel. Yalzer, Winnipeg, Man., 
und als Anfager Pred. €. Penner, 
Winnipeg, Man. Spenden für die- 
jen Swed ende man um The 
Bofpel Light Hour, Bor 2, Sta- 
tion F, Winnipeg 5. 

— Die wejtdeutfchen Parla- 
mentswahlen haben die Mufmerf- 
jamfeit der ganzen Welt auf fi) 
gezogen und famen am 15. Sept. 
mit folgenden Rejultaten zum Ab- 
Ihluß: die Vartei der „CHriftlih- 
Demofratifchen Union“ (C.D. U.) 
nit ihrem Sljägrigen Führer Dr. 
KR. Adenauer, bisheriger Bundes- 
Fangler, erhielt die weitaus größte 
Mehrheit aller Stimmen, etwa 
doppelt joviel als die Sozial 
demofratiiche Partei (S.P.D.) mit 
E. Ollenhaner an der Spike, 

— Die Rofinentrauben reiften 
in diefem Nahre um Reedley, Ra- 

(Bortjegung auf Seite 5—2) 
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Kanada— Karlseuhe 
Reifebericht von G.J.Lohrenz 





(6. Fortjegung.) 


Im Hotel angefommen, gehen 
toie bald in den Ehaal zum 
Abendbrot. Ic mil recht italie- 
nifeh fpeifen und beftelle mir die 
bekannten Spaghetti. Der Kellner 
bringt fie mir, und fchüttet eine 
Soße und feinen Käfe darüber. 
Aber vom Efjen wird nicht viel, 
denn ic) weiß mie mit den ları- 
gen Fadennudeln feinen Rat. Ich 
nehme mir bor, nie mehr Spaghet- 
ti zu beftellen. Am nädjiten Mor- 
gen effen toir draußen. Viele Eu- 
ropäer Lieben 63 ja jehr, an Hlei- 
nen Zifchen amter einem Schatten- 
dad) an der Seite des Tußiteges, 
mo alle Welt vorbeieilt, ihre 
Mahlzeiten einzunehmen. Vor un- 
ferem Hotel ift ein etwa 60 Fuß 
breiter Streifen Land. Die vorbei- 
eilenden Menicen, wie auch das 
‚Eifen jelber, finde ich ziemlich in- 
tereffant. Sn der Menge fieht mar 
recht Häufig Priefter, Mönde und 
Nonnen. Wir find in einem echt 
Tatholifchen Lande. In ganz ge- 
ringer Entfernung Stehen zwei 
engliihe SKriegsichiffe, und mir 
Tönnen die Matrofen bei ihrer Ar- 
beit beobachten. Nach) dem Zrüh- 
ft gehen toir auf den berühmten, 
nur 5 Minuten von uns entfern- 
ten St.-Marlus-Plaß. Diefer Pla 
ift bon vielen alten, eindruds- 
vollen Gebäuden umringt. Da iit 
die berühmte St.-Marfus-Kiche, 
deren Grund 829 gelegt wurde. 
An der Tür fteht eine Wache. 
Frauen mit entblößten Körper- 
teilen dürfen Die Kirche nicht be» 
treten. An den Wänden der Kirche 
find etliche mohT 1,000 Jahre alte 
Bilder. Nächftens befehen wir den 
Pafait der Dogen, des Negenten 
der damaligen Nepublit Venedig. 
Er ift ehr gut erhalten, hat eine 
ganz eigenartige Bauart und zeigt 
eine fait unglaubliche Pracht. Der 
Führer erzählt jeher intereffant, 
wie die Nriftofraten, e8 waren 
ewas über 400 Samilien, die die 
„Repubif” beberrichten, Tebten. 
Sn dem Balaft befinden fih Hun- 
derte der jchöniten Gemälde von 
beriihmten Malern, Draußen an 
den Wänden ftehen viele Hunder- 
te der «allerverfchiedenjten aus 
Stein gemeißelten Statuen. Sn 
allen Winkeln ficeht man hier die 
Erzeugniffe menschlicher Kunft. 
Die Stadt Venedig liegt auf 98 
Snfeln. Sie wurde hier im fünf 
ten Sahrhundert al3 Schuß gegen 
den Sumnenlönig Attila angelegt. 


Die deutjchen Hohenftaufen und 
der Korfifaner Napoleon, find Hier 
gemwejen und Haben ihre Spuren 
Ginterlaffen. Wir fahen die alten 
Sefängniffe, gingen über die 
„Brüce der Seufzer”, über die 
man die Gefangenen zum Gericht 
führte, aber jchließlich mußten woir 
weitereilen. Es it unmöglich), fol- 
che Pläße in 2—3 Stunden gründ- 
Ti) befchanen zu wollen, denn man 
könnte hier Monate zubringen. 
Auf diejen Plägen hat etwa tau« 
fend Sahre lang eine habe, oft 
hartherzige Zivilifation geblüht. 
Tie jtummen Zeugen davon fpre- 
chen dod) redht Taut. 

Im Motorboot fahren toir zu 
einer Glasfabrif, Die Reife durch) 
die Stadt ift einzigartig. Auf einer 
Snfel, von Yohen Mauern umge- 
ben, ijt der Sriedhof der Stadt. 
Man Fönne hier dod nicht all die 
Toten unterbringen, jage ich zum 
Führer. „Ach, nein”, jagt er, „ein 
Menfh Hat hier fein Grab nur 
etliche Nahre, dann nimmt man 
feine Rejte heraus und legt fie mit 
denen bieler anderer Toten zır- 
fammen. Seinen bisherigen Pla 
erhält ein anderer Toter, auch 
wieder nur auf Furze geit.” 

Sn der Glasfabrit find viele 
Zouriften. Nachdem man ihnen et- 
was bon der Wrbeit gezeigt hat, 
führt man fie in den großen Ber- 
Tauferaum. Hier find große Men- 
gen don Glasiwaren zımı Berfauf 
ausgejtellt. Da toird es mir Klar, 
marım man daranf drang, tair 
jollten und die Fabrik anfehen. 
Der eigentlihe Zived ift, dem Tou- 
tiften für teures Geld etwas zu 
verkaufen, daS er zu Saufe bedeu- 
tend billiger faufen Fünnte, Hier 
in Stalien find Taufende von aus» 
Tändifhen Tonriften, nd die ört- 
liche Bevölkerung betrachtet fie al3 
ein Gejchent Gottes. Sie hält e8 
für ihre Pflicht, diefen törichten 
Fremden ihr Geld abzunehmen. 
IH Ttehe unter dem Eindrud, daß 
fie fi) ernftli) bemühen, diefe 
Pflicht treufich zu erfütllen. 

Sc Tajje mich mit dem Führer 
in ein Gefprädh ein. Durch den 
legten Krieg haben fie wenig ge- 
Titten. Wirtihaftlich gehe 8 nicht 
zu jhledht, beifer al dor dem 
Krieg. Der Grimd fei der, daß fie 
ihre Snduftrie entwidelt Haben. 
Sie fabrigieren und exportieren 
Autos, Fahrräder, Nähmajchinen, 
Schuhe, Meider, Wollitoffe u. a. 
Die Leute jeien halbwegs zufrie- 
den. Die fommmijtifche Bartei fei 
fehr jtark, Die Fatholifche Kirche 
aber nod jtärfer. Die Frauen 
ftimmten fo, iwie die Mirche e8 
wünsche, weil fie fürdhten verloren» 
zugeben, wenn fie das nit tun. 
Ob bei den Männern diefe Furcht 
nicht vorliege, fragte ich den in- 
telligenten, aber jedenfalls mit der 
Kirche verfallenen Führer. Die 
Männer, fagte er, geben nichts 
drum, has nad) dem Tod paffie- 
ven Fönne, 

Mittag ejfen mir wieder im 
Hotel. Der Käfe pielt hier bei 
jeder Mahlzeit eine wichtige Rolle, 
und zum Deffert gibt e8 die herr- 








lichjte Sruht: Birnen, Weintrau- 
ben und Pfirfiche. 

Nachmittags fahren wir längere 
Zeit auf Gondeln in der Stadt 
umber. Die Hänfer find einft jhön 
geroefen, jest find fie alt. Man 
lagt mir aber, daß e8 feine Ieeren 
Zimmer gäbe, Unzählige Gondo- 
las find im Verkehr, und die Paj- 
jagiere find, joweit ich beurteilen 
fanı, Touriften aus aller Serren 
änder. Engländer, Amerikaner, 
Srangofen und Deutfche. Die Lek- 
teren, find wohl in der Mehrheit, 
uber wir treffen auch Mexikaner 
und dunkle Menfhen. Bon Zeit 
zu Beit halten wir an, um ein altes 
Gebäude, gemößnlich eine Kirche, 
die etwa ein berühmtes Bild auf 
aumeifen hat, zu bejehen. Die Kir- 
en find hier alle aud; Friedhöfe. 
Der Führer jagt, daß etiva 30 PBer- 
fonen in jeder Kirche begraben 
find. Die Großen in der Politik, 
in der Finanzwelt, im Militär oder 
in der Kunft wurden hier beige: 
feßt, und häufig wurde ihnen dort 
auch ein Denkmal geftellt, 


Abends machen wir eine län- 
gere Reife auf einem Meinen Shifi 
ouf dem „Orand-Sanal’. Die 
Häufer an beiden Seiten find biel- 
fach beleuchtet. Auf öffentlichen 
Plägen ftrablt alles im hellen 
Licht. Auf dem Kanal beivegen fich 
unzählige Fahrzeuge, große und 
Heine; auf manden wird gejun- 
gen oder mufiziert. Meberall wim- 
melt e8 von Menfchen. Wer das 
bunte Bild des Abends gefehen 
hat, wird e8 nicht fobald ver. 
geffen. 


f 

Am nädhiten Morgen, Donners- 
tag, am 22. Auguit, fahren wir 
auf einem Motorboot zurücd zu 
unferem Auto. Auf diefen Plab 
it großer Betrieb. Sıumderte don 
Zourijten bringt man, wie ung, 
aus der Stadt und berladet fie in 
große Buffe. Alles ift voll von 
Menjhen, und die verfchiedenften 
Spraden fhtoirren Hier ducchein- 
ander. Hier werden aud) gerade 
zwei Buffe mit taubjtummen Men- 
ihen beladen. E3 find au gut 
aeFfeidete Touriften und fommen 
aus Schweden. Wir Hatten fie 
Ihon getroffen und werden fie 
vielleicht nod) wieder treffen, da 
fie auch in Richtung Rom fahren. 
Die guten Bürger der Stadt Ve- 
nedig, wenigjtens die, mit denen 
wir in Berührung fommen, fhei- 
nen alle den einen Wunfch zu ha- 
ben, aus den Tonrijten fo diel wie 
möglich Geld zu fchlagen. Wenn 
fie die engliihe Sprache auch nicht 
foreden, da8 Wort „tip“ Tennen 
fie alle und brauden e8 gerne, 
Benn fie für den allergeringften 
Dienjt nicht entfchädigt werden, 
fagen fie bald „Hp“ und Streden 
die Sand aus. Ich Tief hier etmas 
BWäfhe mashen, der Mreis dafiir 
it der höchite, den ich Bis dahin 
für folden Dienft bezahlt Habe, 
obzwar Arbeit in diefem Lande 
fonft nicht teuer it. — Das Eifen 
ift gang gut, dariiber ift nicht zu 
Hagen, obziwar mir der NKäfe da- 
bei eine zit prominente Rolle fpielt, 
Morgens ferbiert man uns ein 


braunes Getränf, dus die Hotel- 
leute Hier Kaffee nennen; e8 riecht 
und jchmedt aber nicht nad) Raf- 
fee. Nun, das find Sleinigfeiten. 

Wir fahren nun über Padua, 
Ferrara und Ravenna, nad) Slo- 
renz, vo wir Nachtbleiben wollen. 
Ih muß meine Vorftellung von 
Stalien in manden Stüden dod 
forrigieren. Bi8 dahin find wir 
auf jehr guten Wegen gefahren, 
die oft an den Seiten fchöne Bäun- 
me hatten. Seder Zußbreit Lan- 
de& ijt beaubeitet. Die Zelder und 
Höfe find m bejter Ordnung ge- 
halten. Das ganze Land ift ein 
großen Bart. Oft treffen wir mei- 
lenlange Gärten. Die Bauern moh- 
nen einzeln; fie heben geräumige 
Steinhäufer. Der Stil ijt ung ja 
fremd. Sehr häufig ift im erjten 
Stof der Stall und die Scheune 
und im zweiten die Wohnung der 
Vauernjamilie. Gerne würde ic) 
mir jo eine Wirtihaft und Woh- 
nung mal näher anjehen tollen. 
Die Bauern haben jhon gedro- 
ihen; das Stroh ift forgfältig in 
Haufen aufammengelegt. Sie ern- 
tem jegt Zuferrüben. — Wir fah- 
ten jegt in die Apenninen hin- 
ein. Wir müffen den Bergrüden, 
der fi) dur) die Witte Staliens 
sieht, überqueren. Auf manden 
DVergfpigen jehe id) Süufer oder 
Ruinen. Die Gehöfte der Bauern 
werden feltener, aud) liegen fie 
weit voneinander. Diejen Bauern 
tan e3 twirtfhaftlih nur arm 
gehen. Getreidefelder fieht man 
fajt feine, Sie mähen da3 Gras an 
den jteilen Abhängen und tragen 
«8 in Körben zufammen. Die 
Srauen mwajhen ihre Wälhe in 
den Bergflüffen. Die Abhänge find 
fteil, oft jehr fteinig, io fie uber 
mit Erde bededt find, da find fie 
grausgrän, nit wie in den Al- 
pen, wo die Abhänge mit tiefem, 
feifhen Grin bededt find. Die 
Alpen find fehr jhön. Die Apenni- 
nen find aud) intereffant, aber et- 
was wilder, härter und daher ive- 
niger angiehend. Die Städte, durch 
die wir fommen, Badua, Ferrara, 
Ravenna, find altertümlid, mit 
ihmalen Straßen, ohne Jup- 
itege, alte Kirchen, Eleme Markt 
pläte mit Sprudelnden Waffer, das 
aus irgendeiner Statue fließt, jo 
wie man e8 in anderen Zeilen 
Europas fait überall fieht. E8 fiel 
mir auf, daß zwei Städte jede dem 
General Sannibal ein Denkmal 
erritet haben. Hannibal war ja 
ein den Römern feindlicher Gene- 
tal der Kartdager. Er brach mit 
jeiner Armee dom Norden her 
über die Alpen in Stalien ein, 
durdgog die Halbinfel und bradjte 
den Römern jahrzehntelang große 
Verlufte bei. Schlieglid; mußte er 
mit dem Nejt feiner Armee aber 
doc das Rand verlaffen. Damals 
wurde er bon den herrichenden 
Schichten Roms glühend gehaft; 
heute ftellen ihre Nachkommen dent 
einftigen Feind Hannibal Dent- 
mäler. Die Gefhichte Hat feinen 
Mut, feine Fähigkeiten und fein 
hervorragendes Feldhermtalent 
anerkannt und zollt ihm Achtung. 

Etiva um 5 Uhr fahren toir bei 


unferem Hotel in der berühmten 
Stadt Florenz vor. Dieje alte 
Stadt wurde bon den Römern ber- 
mutlich im 2. Sahrhundert dv. Chr. 
gegründet, fomit ijt ihre Gejchid- 
te über 2,000 Jahre alt. Folglid) 
gibt e8 hier aud) eine endlofe Nteihe 
von Sehenswürdigkeiten. Sreitag, 
den 23. Auguft, befichtigen wir 
die Stadt. Wie gewöhnlich, fteht 
ung ein Bus und ein Führer, dieß- 
mal eine Frau, zur Verfügung. 
Mir fällt eS inner wieder auf, 
daß die Straßen jo fauber gehal- 
ten werden. Die Polizijten find 
ganz in Weiß gekleidet und fragen 
au weiße Handihuhe. Auf der 
Straße fiebt man recht biele Sol- 
daten, PBriejter und Mönde, Es 
find hier großartige Kirchen mit 
einer Menge von Kunjtichägen in 
Form von Statuen und Bildern 
von berühmten Künftlern, wie £. 
da Vinci, Michelangelo, van Dyd, 
Raffael u. a. m. Wir fahren auf 
die fogenannte Mijelangelo-Höhe, 
von mo man die ganze malerifche 
Stadt überbliden Tann. In der 
Nähe it die Mlkftadt, weiter ab 
erheben fi neue Bauten. Die 
Stadt Hat gegenwärtig 440,000 
Einwohner. Indufteie Hat fie me- 
nig; man lebt vom Fremdenber- 
fehr, Kunfterzeugniffen und ber- 
ichiedener Handarbeit. Wirtihaft- 
lich, fagt man ung, geht e8 den 
Reute beffer als vor dem Striege. 
Die fommuniftiiche Partei tft Hier 
ftarf, und ich merke e8 den Leuten, 
mit denen ich über diefe Ange- 
Tegenheit jprede, an, daß fie be- 
forgt find. Ob die Stadt durd) den 
legten Krieg gelitten habe?, frage 
ich. „Ehvas“,' jagt die Führerin. 
— „Bon den Deutjhen?“, fragt 
eine neben ung ftehende Amerika- 
nerin. — „Nein, bon den Ante- 
tifanern und den Engländenn“, 
fagt die Führerin. Dann meint 
fie weiter, e8 würe gut gemefen, 
wenn mehr von der Stadt vernid;- 
tet worden wäre; fie Hätten dann 
die Stadt fo fhön.und zwedmäßig 
aufgebaut, mie die Veutjhen ed 
getan haben. Man zeigt ung das 
Haus, in dem Elizabeth Broroning 
nad dem Tode ihres Mannes 
Tebte, Gang in der Nähe von Flo- 
venz liegt das Städtden Ziefole.. 
Aus der Gefchichte der englifehen 
Riteratur_ift der Name bekannt. 
Milton Shelley, die Broronings, 
Byron und andere haben fich Hier 
aufgehalten. Wir machen einen 
Abftecher nad) dem Städtchen. 
Sn Slorenz befhauen toir und 
unter anderem aud) den Palajt 
„Bitti“, Seffen Grundjtein im 
Sahre 1440 gelegt wurde, Er ge- 
hörte der Familie Medici, die Flo- 
tenz lange beherrjchte und deren 
Töchter auch in Föniglihe Sami- 
lien hineinheirateten, wie 5. ®. 
Katherina, die To auf den frango- 
fiihen Thron Fam. Sie war e3, 
die Später mit etlihen anderen die 
„Bluthochzeit“ von Paris veran- 
ftaltete, der viele Taufende von 
Protejtanten zum Opfer fielen. 
Bon dem Reichtum, der in diefen 
gewaltigen Gebäude zufammenge- 
tragen ift, hat man nur eine Bor- 
ftellung, nachdem man e8 gefehen 
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lichen Garten. In einem älteren 
Flügel des Schloffeg ift eine Men. 
ge von Kunftihägen, Marmor- 
jtatıten und Gemälden, 


Sn der Rirche des heiligen Kreu- 
363, die toie auch noch befuchen, be- 
finden fi) eine ganz außergemöhn- 
liche Anzahl von Grabjtätten, un- 
ter ihnen die folder Verühmthei- 
ten mie Galileo, Michelangelo; 
Madjiadelli, Roffini. Man 
zeigt uns dann die Arbeitsitelle 
der Silberjhmiede und den Be 
trieb, in dem verjdiedene Saden 
aus Zeder angefertigt werden. E38 
ift drauf abgefehen, den Touriften 
joviel wie möglich zu berfaufen, 
die PBreife find durchaus mäßig. 
Abends find hier die Maufläden 
offen. Auf den Straßen wimmelt 
ed von Menfchen, zum großen Teil 
Touriften. Wieviel KBremde hier 
find, merft man in den Mufeen 
und Kirden. Sie fommen meiftens 
in Gruppen mit Führern. Das 
find gewöhnlich gutgeiäulte Leu- 
te, die eine oder mehrere Sremd- 
fpraden fpredhen. In fo einen 
Mufenm geht e8 mandmal vet 
laut her, jeder Führer fpricht zu 
einer Gruppe, und da ift ber 
Raum mit italienischen, fpanifchen, 
franzöfifhen, englifhen und deut. 
ihen Lauten angefüllt. Wir tra- 
fen hierfelbft eine größere Gruppe 
Mennoniten au3 den Vereinigten 
Staaten. Cie waren auf dem 
VWege nadı PBaläitina. Wir Teben 
im Seitalter der Wanderluft. Das 
Reifen ift aber trog allem Rom- 
fort aud) Heutzutage nicht fo Teicht. 
Die ganze Nacht fahren und ge- 
hen und dann fait jede Nacht in 
einem anderen Hotel zu fhlafen, 
bürfte für einen jhwahen Men- 
jhen fehr anftrengend fein. As 
ir jpäter in Rom eine Gruppe 
Mennoniten trafen, die auch auf 
der Konferenz gewejen waren, und 
jegt nad) Paläftina und Aegypten 
fuhren, war unter ihnen eine Za- 
milie mit 4 Fleinen Kindern. Ke- 
mand fagte zu der Stau, die Kin- 
der müßten ihr, doch biel Wrbeit 
verurfachen. Da entgegnete fie, daß 
ihr ihe Mann mehr Arbeit mache, 
er habe fi nämlid den Magen 
verdorben. 

Sonnabend, am 24. Auguft, 
morgens, verlaffen wir Slorenz. 
Wir fahren in Richtung Perugia, 
mo wir zu Mittag effen wollen. 
Die Gegend tft jhön, meiftens 
fieht man Wein- und Obftgärten, 
Getreide wenig. In unferer Reife 
arubbe find etliche, die gerne foto- 
grafieren, und jet ift ein Wein- 
TtocE das Objekt, Raum fteht das 
Auto, al8 aud) fhon ein etwa acht- 
jähriges Mädchen herangelaufen 
fommt und eine ganz einfache 
Feldblume, wie fie hier in Mafien 
machlen, ins Auto reiht, Man 
gibt ihr eine Münze, Dann ftellen 
fi derfehiedene unferer Gruppe 
neben fie and Iaffen fi fo foto 
grafieren. Zedesmal gibt man ihr 
eine Münze. MS die Einnahme 
quelle verfiegt ift, bricht fie Wein- 
tranben von der Nanfe und gibt 
fie einem umferer Männer, und er 
gibt ihr wieder Geld. Al3 wir ein- 
jteigen, fommt das Mädchen bis 
an die Tiir ımd bittet, man möchte 
für Ihren Papa doc; etliche Siga- 
retten fchenfen. Sie Iernen hier 
von Hein auf, die Touriften gu 
melfen. 

Unfer Weg. führt ung nad 
Afıfi, einer maleriic gelegenen 
Stadt. Hier wurde 1189 St, Sran- 
eis, der dur feine Srömmigkeit 
in der Kirche Chrifti eine mwejent- 


liche Rolle gejpielt hat, geboren, 
und Hier wirkte er au. Heute 
it diefer Ort mit Kirche und Klo- 
iter eine Kochburg des Katholi- 
3i8mus, obzivar St. Srancis in fei- 
ner Erkenntnis ulS Vorläufer der 
Neformatoren genannt merden 
Tann. Wer in diefem Sahr eine 
Wallfahrt nad) Affift macht, dort 
ichs Vaterunfer, jech3 Ade-Marias 
amd no jeh3 andere genau be- 
nannte Gebete Herfagt, dann 
beichtet und das Abendmahl 
nimmt, dem find, fo jagt die Be- 
Tanntmadung, feine Sünden ber- 
geben, und Friede und Ruhe find 
ihm ficher. Mehr alz die Kirchen 
und Slöfter intereffiert mid) die 
Burgruine auf dem Gipfel des 
Berges. Im 12. Jahrhundert wur- 
de die Burg von dem Deutihen 
Conrad von Zügen, der dann den 
Zitel Fürft von Spalata erhielt, 
erbaut. 

Seute mollen twir no) vor 
Abend in der „heiligen, Jewigen“ 
Stadt Rom fein. Ganz furz 
hauen wir ung auf dem Fried- 
hofe um, der auf halber Berges- 
Höhe Liegt. Er ijt jehr mohlgepflegt 
und mit einer hohen Steinmauer 
umgeben. Die Mauer ift von innen 
dicht mit Dentmälern und In- 
iriften belegt. Weberall, jtehen 
eine Kapellen und in mander 
glühen Heine rote Lämpchen. Se- 
der Fuß Boden des Friedhofes ift 
ausgenugt. Der Gefamteindrud ift 
für mid) aber fremd ımd bedriif- 
end, hier möchte ih nicht begra- 
'ben fein. 

Nun fahren wir wieder dur 
Bebirge. Der Meg führt ziemlich 
fteil, it aber gut in Ordnung. Die 
ärmlihen Höfe der Bauern Tie- 
gen weiter auseinander. Ych ehe 
einen Mann und eine Frau an 
einem jehr fteilen Mbhang Gras 
mähen. Sie Haben einen großen 
Korb, den werden fie füllen, und 
da8 ilt dann der Kohn etlicher 
Stunden Arbeit. — Wir fahren 
durd, eine an Gefchichte reiche Ge- 
gend, und im Laufe der Iekten 
2,000 Jahre wurde Diefer Boden 
vielfah mit Menfchenblut ger 
träntt. Von Beit zu Zeit fieht man 
auf den Bergfpigen Ruinen alter 
Veltungen, von denen mande nod) 
gut erhalten find, aber für unfere 
Beit als Zeitungen feine Vermen- 
dung haben, Auf einer Burgruine 
hat ein Bauer ih breitgemacht, 
im alten Burghof jteht fein Strob- 
Haufen — Stoff für Dichter, Mir 
nähern una Rom und find Sehr 
gefpannt. Heute habe ich in einer 
Zeitung aelefen, daf die Tonriften 
von der Stadtverwaltung Noms 
erfucht werden, fi) anftändig zu 
Heiden, denn man nehme an dein 
vielen netten Sleifh Anftop. Die 
Polizei jei beauftragt worden, alle 
unzulänglich Belfeideten auf den 
Straßen mifzufchreiben und die 
Namen an ihr betreffendes Konfur- 
Tat zu melden. Man Hoffe auf 
Kooperation der betreffenden Re- 
gierungen, andernfall3 würde man 
es den Tonriften nicht geftatten, 
Rom zu Ddefuchen. Der „Heilige“ 
Charakter der Stadt müfje ge- 
wahrt werden. Die Kirde be- 
joptwere fich her die ungebührliche 
Entblögung des Körpers. 

Und mın find mir in Rom. Am 
Rande der Stadt ftehen biele neue 
BWohnhäufer, jogenannte „Apart- 
ments“, Neue Einfamilien-Wohn- 
Häufer fieht man nicht Häufia. 
Hier find die Straßen alt uber 
jHön, und die Bauten vornehm. 
&3 gibt hier twirklich vieles aum 

(Zortfegung auf S, 14—2) 


Johann U, Iane 
und Stau 





Schw. Johann A. Inne F 
Hepburn und Dalmeny, Sasf. 


Unfere Mutter, geb. Helena 
BVieler, wurde am 5. Aug. 1872 
im. Dorfe Gnadenthal, Siüdruß- 
Iand, geboren. NIS Tjähriges Mäd- 
Shen verlor fie ihre Mutter. Nach 
einem Jahr heiratete der Vater, 
Dohann Wieler, Elifabeth Peters. 


Weil die geijtliche Betremung in 
unferem Dorfe nit zu finden 
war, fuhren fie fonntäglid zwölf 
Meiler, nad Steinfeld. Dort er- 
Tante unfere Mutter unter dem 
Schalle de8 Evangeliums ihren 
verlorenen Zuftand, und durch die 
Anleitung Heiliger Schrift und ge- 
meinfames Gebet wurde fie wie- 
dergeboren. In feiten Glauben 
an ihren Heiland ijt fie biß an 
ihren Tod geblieben. 


Ant 10. Nov. 1902 gab der Herr 
mir in ihe eine treue Lebensge- 
führtin. Am 11. Mat 1907 famen 
wir nad) Kanada. Ein Sahı wohn- 
ten wir in Rojthern bei ihrem 
Bruder Heinrih Wieler. Dann 
zogen toir nad) Aberdeen, mo wir 
eine Heimjtätte aufnahmen. Sedh- 
schn Jahre Haben wir da zuge- 
bradt, Schweres und Gutes er- 
Tebt. Der Herr jegnete ung mit 
5 Kindern (2 Söhnen und 3 Töd)- 
tern). Der. ältefte Sohn jtarb im 
Kindesalter. Der Herr gab Gnade, 
daß fi) unfere Kinder alle zum 
Seren befehrten und ganz bejon- 
ders, daß Tie 28 alle an einen 
Tage taten, am 24. Samııar 1918, 
1923 zogen wir nad) Dalmendy, wo 
tie das Vorfammlungshaus be- 
jorgten. 1925 zogen toir nach Hep- 
bien, wo wir 31 Sabre derweilt 
haben. 1956 zogen wir wieder 
nah Dalmeny zuriick. Nach viel 
Arbeit Hatten wir ein angeneh- 
mes Heim und freuten uns der 
Nube; aber der Serr hatte andere 
Wege für uns. Na; 5 Monaten 
fam die Naht, in der Mutter ihr 
rechtes Dein bei einen Unfall 
brad. Viel Schweres hat fie in 
den 103 Tagen erlebt, da fie im 
Stadtfranfenhaus in Saskatoon 
tar, 


Wegen Raummangel wurde 
Mutter nad Nofthern ins Indva- 
Tidenheim gebradht. Bei recht guter 
Pilege mußten wir dod, feftitellen, 
daß fie wohl nie mehr aefund wer- 
den wiirde. AS fie einen Monat 
da war, ging ih aud Hin und 
durfte die Ichten 49 Tage mit ihr 
in einem Zimmer verweilen und 
ihr in ihren Ießten Tagen behilf- 
Tieh fein. Am 19. Augujt befam fie 
einen Serzichlug und große Mtem- 
not. Ich fragte fie Hor- ihrem Wb- 





feiden: „Mutter, mo  geht’3 
din?“ Dann fagte fie: „Ich geh’ 
au Sefusl" Das waren ihre Iek- 
ten Worte. Am 20. Auaujt gina 
fie Hiniiber zu ihrem Sefus, Sch 


hielt ihre Sand bis zum legten ' 


Augenbliet ihres Lebens. Ohne 
eine Bewegung zu madhen, haud)- 
te fie ganz janft ihr Leben aus, 
Mutter ift 85 Nahre und 14 
Tage alt geworden. Sie Hinterläßt 
ihren Tod zu betrauern 3 Töd- 
ter und 3 Schwiegerföhne, 1 Sohn 
und/1 Schwiegertohter, 12 Grof- 
finder und 12 Urgroßfinder, viele 
Freunde nah und fern, Wir trau- 
ern nit als Solche, die Feine 
Soffnung: haben, wir warten aber 
euf ein Wiederfehen beim Seren. 
Der trauernde Gatte 

Sodann A. Sfaac und Kinder. 


Peter Adriant 
Waldeim, Sasf. 












































Vor 1 Sahr, 1 Monat, am 3. 
Suli 1956, feierten wir die Gol- 
dene Hochzeit, und fchon jet ijt 
das Begräbnis meines Tieben 
Mannes, Am 7. Auguft ift er ge- 
ftorden. Er war jeit Bebruar 
frank und Litt an Zeber- und Gal. 
Ienfrebs. Er hat ung immer ge 
tröjtet und glaubte feft an den 
Seiland, der ihn von feinen Sün- 
den erlöft Hat. 

Am 11. August war die Be 
gräbnisfeter in der Boar-Kirche 
in Waldheim. Br. Blod eröffnete 
die Feier und las Offb. 14, 18. 


GSeihw. Ed. Naklaff fangen dad 
Ried: „Sch werde Fein Sremdling 
dort fein.” Das LXied Tiebte mein 
Mann immer ehr. Prediger 3. E. 
Schmidt Tpradh iiber. Qufas 7, 13. 

An 6. Nov. 1883 wurde Peter 
Mrian in Südrußland geboren. 
Sı feinem 11. Lebensjahr 309 er 
mit jeinen Eltern, Seine. Adriang, 
nah Kanada. Sie fiedelten im 
Roftherner Kreife an. 1904 wurde 
er von Welt, Peter Negier getauft 
und in die Nofenorter Gemeinde 
aufgenommen. Am 3. Sul des- 
jelben Sahres trat er mit mir, 
Helena geb. Janzen, in den Ehe- 
itand, Xelt. Peter Regier vollzog 
die Trauhandlung. Wir Haben bei 
Zafeburg, Pot Sepburn, getvohnt, 
wo wir faft 17 Jahre auf einer 
Sarın wirtichafteten. Dann über- 
nahın unfer Sohn die Farm und 
wir zogen nad) Waldheim. 

Am 21. Aprit 1930 jehloffen 
wir ung der Boar-Mennoniten- 
gemeinde an, 

Am 3. Juli 1956 durften mir 
unfere Goldene Hochzeit feiern. 
13 Sinder find ung geboren, bon 
denen 3 im zarten Kindesalter 
ftarben. Sm Chejtand Haben wir 
51 Jahre und 4 Monate gelebt. 
Im Februar diejes Jahres wurde 
mein Tieber Gatte Eranf, mußte 
ins Hofpital nad) Sasfatoon, wo 
die Aerzte fejtitellten, daß er an 
Reberfrebs Titt und da wenig 
Hoffnung auf Genefung je. Er 
trug fein Leiden geduldig. Am 7. 
Auguft durfte er froh im Herrn 
heimgeben. Er ift 73 Jahre, IMto- 
nate und 1 Tag alt geworden. 

Er hinterläßt mid, feine tief. 
trauernde Witwe, und 10 Kinder, 
fowie 10 Schiviegerfinder, 44 
Seofinder und 10 Urgroßfin- 
der. 

Die Zamilie Adrian, 

Bor 13, Waldheim, Sast. 

EV VUSUFPUTPFPPPPFEPPEFPERPFREEN: 

Seret euch nicht! Die Liebe Heiteht 

nicht in Einbildungen und Wor- 

ten, jondern in der Kraft der Men. 

ichen, die Laft der Erde zu tragen, 

ihe Elend zur mindern und ihren 
Sammer zu heben, 


Soh. Heinrich Peftaloazi. 





Der erite Spatenftich 


für das Brandon-Bethaus der NIBEG-Miffton 


Am 20, Auguft wide im Brandon feierlich der erfte Spatenftid) für dag nene 





|: 





Yethaus der „Önfpel Light Mifion“ getan. Bon Kin nad reht8: Diakon 
Yaron Fr. Peters, Yoiffevain, Man; Pred. A. 3. Fröfe, Voiffevain, Man. 
(Gründer der Mifiion); Diakon Z. 3. Krüger, Aerander-MBG (Leiter des 
Baufomitees); Prod. Lorenz Warkentin (MBG-Mifionsarbeiter auf biefer 
Station); Ingeniene Eridfon, von der Firma Pearfon Confteuchion, ber bie 


Bauausführung übertragen worden ift. 
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Aenere Milfion 
der M.Br.Gemeinde 


Arifa, — Gejhw. Seinrih D. 
Derffen (Boifjevain, Man.), die 
jet von Belgifch-Kongo auf Ur- 
laub find, wohnen in Hillsboro. 
Br. Derfjen wird das Tabor-Col- 
Tege bejuchen, wo er fi} für feine 
Unterrihts-Verantwortungen im 
Kongo weiter vorbereiten toird. 

Geht. Erneit 9. Dyd (Ab- 
botsford, B. E.), die auch auf Ur- 
Iaub vom Kongo find, haben fih 
in Seattle, Wajhington, angefie- 
delt. Br. Dyd wird die Aniverfi- 
tät don Mafhington befuchen, mo 
er fi für ferneren Schuldienft im 
Kongo vorbereiten wird. 

DBrafilien. — Auf der Miffions- 
Ttation zu Ciritiba, Brafilien, ift 
die Arbeit jo eingeteilt worden, 
daß es Bruder und Schweiter Er- 
ven U. Thießen (Needley, Stalif.) 
ermöglicht worden ift, auf Urlaub 
zu fommen. Sie werden Brafilien 
am 16, Sept. verlaflen und am 
17. in Miami anfommen. E83 iit 
vorgejehen, daß Thiegens in Hills- 
boro während der Sigungen der 
Behörde für Aeußere Miffion, die 
am 21. Sept. beginnen merben. 
augegen find. 

Kolumbien. — Schw. Kathryn 

engner ijt glüdli von Kolum- 
-bien heimgefehrt. Sie it gegen- 
oärtig bei ihren Eltern zu Lars- 
lan, Montana. Schw. Lengner 
plant, das MBG-Bibelfeminar in 
Freino, Kalif., zu befuchen. 

Indien. — Gefhtw. P. ®. Val- 
zer (Hillsboro, Kanjas) find von 
Narayanpet nad Shamfhabad ver- 
jegt worden. Muf Shamfhabad 
find Balzers für das Vibelinjtitut 
und für die Evangelifationsarbeit 
der zwei Felder Shamfhabad und 
SHughestown verantwortlich. 67 
Studenten bejuden das Bibel- 
injtitut, Das Rehrerfollegium be- 
fteht aus 6 indifchen Xehrern und 
Geh. Balzer. 

Efnador. — Beihm. David 
Nahtigall (HYarrow, B. E.) find 
jamt Kindern zurüd in Quito, 
Ekuador, um ihre Arbeit in der 
dentjchen Abteilung des H.C.T.B.- 
Radiofenders twiederaufzunehmen. 
E3 find Vorkehrungen getroffen 
worden, damit ihr Söhnden, Ted- 
dy in Vancouver, ®. E., bleiben 
Tann, um die Ärztliche Behandlung 
fortzufegen. Gegenwärtig arbeiten 
fünf Miffionare der MBG-Non- 
ferenz in Quito. Außer Nachti- 
gals find Geichm. Hugo Ian 
(Ehilliwad, 3. €.) und Schm. 
Sally Schröder (Steinbad), Dan.) 
dort. 

Defterreid. — Das Verjamm- 
Tungsgebäude in Linz, Oefterreich, 
ft im Bau. Gegenwärtig mußte 
aber der Weiterbau eingeftellt iwer- 
den, weil e8 an Mitteln fehlt. 

Iapan. — Unfere Miffionare 
von Japan fehreiben, daß fie nach 
furzen Ferien auf das Feld zu- 
ricgefehrt find, um die Arbeit 
auf den Stationen meiterzufüh- 
ren. Die Arbeit flieht Evange- 
lifation, Sausbefuche, Radiopro- 
granme, und die neue Bibelfchule, 
die in diefem Rahre angefangen 
murde, ein. 

Mexiko. — Gefhtw. D. X. Ger- 





brandt (Onadenau, Hillsboro, 
Ranjas), Nuevo deal, Merito, 
fuhren famt Kindern zur Hochzeit 
ihrer Tochter Carol, die am 31. 
Auguft in Enid, Ofla., ftattfand. 
Paraguay. — Die Miffionare 
in Paragımy erwägen die Mög- 
lichfeit, eine Schule für die para- 
guayifshen Kinder im Chaco zu er- 
öffnen. Sollte der Herr Gnade 
ichenfen, diefe Schule zu eröffnen, 
toüede fie wahrfceinlich im Chaco 
auf dem Mifjionsland der MBB- 
Konferenz aufgebaut werden, Sie 
pirde aber für Kinder von ganz 
Paraguay offen jtehen, 


Ruffen in Brüffel, Belgien, 
(Sortjegung von Seite 1—4) 


Heimat, und fo nahmen fie die 
Einladung verjehiedener weitenro- 
pälfcher Länder an, in den Koh- 
lengruben ımd Fabriken arbeiten 
zu fommen. Daher findet man 
heute Slawen in großer Zahl in 
England, Holland, Franfreid, 
Belgien, Deutichland, Stalien und 
Deiterreih. Man fpriht von etiva 
300,000 bis zu 400,000 Immi- 
aranten aus jlamwifchen Ländern. 

Brediger E. Grifmann, Brüffel, 
Belgien, it ein in Rußland ge- 
borener Lette, Er Hat Rußland 
zur Zeit der Nebolution verlaf- 
fen und arbeitet num jchon fiber 
25 Jahre als Mifjionar unter den 
Siawen. Viele find durch feine un- 
ermüdliche Arbeit zum Seren ge- 
führt worden. Bejonders aus der 
aweiten Nmmigration befehrten 
fi} viele, und zur einer Zeit blüh- 
te in Belgien eine fhöne ruffiid- 
ufrainijche Gemeinde. Die meiften 
diefer Gläubigen find ingmifchen 
aber nach Nordamerika ausgavan- 
dert, andere zogen nad) England, 
und einige blieben in Belgien, 

Aus der Zahl der Gläubigen 
309 man auch Brüder zur Mit 
arbeit im Weinberge de3 Serın 
heran, aber vielfach waren Diele 
nur jehe Schwach aebildete Brit- 
der, und weil fie aus dem Servjet- 
itaute Tamen, Hatten jie feine reli- 
atöfe Vorbildung. Ihnen fällt der 
Dienft am Wort in der Gemeinde 
befonders jchiver. 

Für die Zeit vom 14, bis zum 
24. Juli hatte Pred. Grifmann 
in Brüffel einen Predigerfurjus 
arrangiert, wozu er arbeitende 
Brüder aus berichiedenen Zän- 
dern und aud) einige Xehrer ein- 
Ind. Aus jehs Ländern waren 
35 Reichgottesarbeiter erfchienen. 
Drei Brüder dienten mit Vorträ- 
gen itber Kirhengejchichte, Somi- 
Tetif, Slaubenslehre und Ausle- 
gung vn Schriftteilen, Auch ich 
durfte einer der Lehrer fein, und 
in diejen 10 Tagen habe id; 82 
Vorträge in Ruffiih gehalten. 
Dazu fam dann noch dreimal ein 
Befuch bei deutichen Sefhmiltern, 
die in Brüffel wohnen, arbeiten, 
aber feinen Prediger haben. Wie 
danfbar waren alle dieje Tieben 
Menfcen für den Dienftl 

Die Beobachtungen, die man bei 
folder Gelegenheit macht, find 
fehr wertvoll, und die Eindrücke, 
die man janmelt, bleiben under- 
wijchbar. Wuch der Somjetmenjch 
hat eine lebendige Seele und dieje 
ichreit nach Gott. Das bleibt un- 
umftößlih wahr, troß uller Be- 
mühungen jenes Regimes, die Sor- 
le des Menjchen gegen alles Reli- 
giöje abzuitumpfen. Der Ruffe it 
und bleibt ganz befonders emb- 
fänglic für das Religiöfe und ift 
in feinem religiöfen Empfinden 








tief myftifch veranlagt. Er Tann 
jtundenlang in einer Verfamm- 
Iung figen, den Vorträgen lau- 
jhen und immer nad) mehr fra- 
gen. Er ijt für beides Teicht zu- 
gänglich: die Wahrheit und au 
den Irrtum. 

Empfindlih bemerkbar macht 
fid) der Mangel an pafiender Li- 
teratur. Dabei ift e3 nicht foiel 
der Umftand, daß nichts gefchrie- 
ben twird, der diejen Mangel her- 
dorruft, fondern der Mangel an 
Mitteln, das Gefchriebene druden 
zu Taffen. 

Serdjt diefer Kurjus fhien jehr 
jeher ins Zeden fommen zu tool- 
Ten, weil 28 durchaus au Mitteln 
fehlte. Ich Hatte an drei verfchie- 
dene Adrefjen gejchrieben und um 
Seldmittel für diefen jpegiellen 
Dienjt gebeten. Rev. 3. B. Ne- 
prajh, an den ich auch gefchrieben 
hatte, wurde plöglid) dur den 
Tod mweggerufen, und die Miffi- 
onsgejellfchaft, der er vorjtand, 
ihloß ihre Arbeit ab. Ein großer 
Nachteil aller interfonfeffioneller 
Miffionz - Organifationen, deren 
Erijtenz von einem Manne ab- 
hängt, der dann leider nicht für 
einen Nabfolger jorgt. Mit jei 
nem Ausicheiden fällt dann auch 
die ganze Arbeit hin.Bon dort Fam 
alfo feine Hilfe. Sodann Hatte 
ich an die Ruffiihe Mennoniten- 
Brüdergemeinde in Arelee, Sask., 
geihrieben. Die Lieben Brüder 
fandten mir $100 Für Diejen 
Smed. Diefe Summe madte e8 
mir möglid, an dem Surfus teil- 
zunehmen und den Tiehen Brii- 
dern zu dienen. Much von der drit- 
ten Duelle fam feine Hilfe, Gut, 
daR Br. Grifmann noch einige 
Wdreifen hatte, von wo er einige 
Hilfe erhielt, jo daß die Teilnch- 
mer nur für ihre Reifenusgaben 
auffommen mußten, Aufenthalt 
und Unterhalt wurden aus den 
Gaben gedeckt. 


Wären genügend Mittel bor- 
handen, Fünnte man im Deutjchen 
und Englifhen BVerfaßtes ins 
Ruffiihe überfegen und drucken 
Tafien. Dadurdh würde der Arbeit 
unter den Slawen eine große Sil- 
fe gefchehen. Anfertigung von Ri- 
teratur md Musbildung bon Ar- 
beitern aus den Smmigranten 
dürfte einer der wichtigften Dien- 
ite fein, die man heute den SIa- 
wen leiiten Tann. Sollten fich die 
ZTitren Rußland3 nod) einmal für 
das Evangelium öffnen, und Nuß- 
lands Gejhichte ift noch nicht fer- 
tig gefchrieben, dann würden wir 
fehen, von weld großer Bedcu- 
tung folcher Dienjt war. 

€3 ift möglich, daß meine Tiebe 
Frau und ich zu Weihnachten nach 
England reifen, um den dort zer- 
ftreut mohnenden Slawen mit 
dem teuren Evangelium zu die- 
nen. Mein Arbeitsplan hat gerade 
von 16. Dezember bis etiva zum 
11. Sanıar 1958 noch eine um- 
belegte Züde, Sir diefe Zeit woll- 
ten die Gefchwifter aus England 
bei fih Verfanmmlungen einberu- 
fen. Much für diefen Dienft wiirde 
3 befonderer Mittel bedürfen, 
um Reifeausgaben und auch Auf- 
enthalt in England dedfen zu Fün- 
nen. 

Meine Tiebe Frau und ich find 
dem Herrn für Ddiefe gejeaneten 
Tage, die wir mit den ruffischen 
Geihwiltern in Brüffel verfeben 
durften, von Herzen dankbar. Die- 
jes Feld bedarf unferer tatfräfti- 
gen Unterftügung jonohl mit Mit- 





ten, al3 ganz befonder3 audy mit 

unjern Gebeten. 
Eure, im Dienite des Meifters, 
8. 9. und S. Zangen. 


MBE von Uruguay 


Sm Vergleich zu den andern 
MEGS'H in Südamerika, find wir 
nur ein Tleines Säuflein, doch 
gilt uns no immer die Verhei- 
Bung Gottes: „Wo zivei oder drei 
verfammelt find in meinem Na- 
men, will ich mitten unter ihnen 
fein.“ 

In Colonia hatten wir zweimal 
Predigerbefud. Am 14. Juli war 
3 Br. Zohann Siebert aus Mon- 
tevideo und am 11. Auguit Br. 
Franz Janzen aus Bayfandı. 
Regterer fam jchon am 8. Auguft 
nad) Montevideo, wo er no anı 
jelben Tage im Miffionsheim mit 
dem Worte Gottes diente. Am 
nächjften Tag fuhr er nad) Bufchen- 
tal, um aud den menigen Ge- 
ihiitern dafelbjt zu dienen. Bon 
DVufchental Fam Br. Zangen um 
10. Auguft nah Colonia. Die 
Sruppe Bufhental hatte diefes- 
mal die freudige Ueberrafthung, 
noch an diefem Tage den Br. To- 
bias Foth begrüßen zu dürfen, der 
ihnen ebenfalls mit dem Worte 
diente, 

Br. €, €. Peters Hatte unfere 
Predigerbriider zum 11. Nuguft 
nad Montebideo zu einer Bruder- 
beratung eingeladen. Er jelbjt und 
die GSefhwifter John Wal aus 
Paraguay waren mit dem lug- 
zeug gekommen. Die Gefchm. X. 
Wall wollen uns hier im Deifjionz- 
heim al3 Saugeltern dienen. 

Beim Abendgottesdienft ftellte 
Br. Beters Gefchto. John Mall der 
Gemeinde vor. Darauf begrüßte 
Br. 3. Siebert die Gefh. Wall 
im Namen der Gruppe Montes 
video mit den Worten nad) Zofua 
1, 5 und 9. Anfchliegend fang der 
Chor das Lied: „Lakt uns wirken 
für den Herrn!” Dann begrüßte 
Br. Tobias Foth Gehe. Wall im 
Namen der MBS von Uruguay 
mit den Worten nad) Mutth. 9, 
35—38. Ihm jhloffen fih die 
Brüder: Peter Löwen Pialm 37, 
3—5), Franz Sanzen (Apg. 10, 
33), und S. Zunf @lpg. 4, 20) an. 

Darauf übermittelte der Br. 
Sohn Wall Grüße von der Ge 
meinde Nitchener, Ont., bon der 
Bundesfonferenz und den Brüdern 
PB. €. Hiebert und 3. W. Tüws. 
Er hielt dann eine Ansprache nad) 
1. Betri 5, 10-11 und er. 10, 6. 

Nac) dem Gottesdienft Fand 
dann die Bruderberatung ftatt, an 
der alle Predigerbrüder und Un- 
terzeichneter teilnahmen. Die Brü- 
der jchlugen vor, daß Bruder Wall 
in zwei Monaten an fünf Sonn- 
tagen im Miffionsheim mit dent 
Worte diene umd je an einen 
Sonntag in den Gruppen EI- 
Ombu, Gartental und Colonia, 
und an einem oder zwei Wochen: 
tagen in Payfandır, wo zur Zeit 
vier Samilien von den Menno- 
niten mohnen. 

Am 18. Auguft fand im Mif- 
fionsheim die Wbichiedgfeier für 
die Gefchn. Peter Löwen uns 
Friesland Paraguay) ftatt, die 
jeit Mitte Sanıar diejesg Jahres 
die Stelle al3 Haußeltern befleide- 
ten. Br. ®. Brodnan madte die 
Einleitung. Dann fpraden die 
Brüder €. E. Peters, Kohann Sie- 
bert und John Wal. Der Chor 
fang einige Mbfhredglieder, und 





zum Schluß jprah nod) Br, Lö- 
iven. 

Am 19. Mugujt verliehen Be- 
ihiwilter Peter Löwen und Br. 
E. €. Peters Montevideo mit dem 
Slugzeug — Richtung Mjuncion, 
Paraguay. Gott wolle fie noch die- 
Ten zum Segen fegen. 

Brüderlich grüßend, und die 

TB in Uruguay, Sowie die Brii- 
der, die am Worte ftehen, Eurer 
Sivbitte empfehlend, Euer gerin- 
ger Bruder B 
Robert Foth, Colonia, 

Cafa Eonrado 59, 
Uruguay, S. 1. 





£inz, Oeiterreich 


Wir grüßen eud im Namen 
unjeres gelobten Seren und Sei- 
Iandes Nefus Chriftus! Schiei 
uns bitte noch mehr MUEG-Ge- 
fangbücher, die find hier jehr ge- 
winfht, (Die Vier find fehon 
abgeichiet. — Ned.) 

Wir danfen Gott für die Freu- 
de in der Arbeit hier. Er fegnet 
die Verfimdinung feines Mortes, 
Seelen werden gerettet, Gläubige 
nehmen zu an Erkenntnis und 
terden gejtärkt. 

Der Bau de8 Berhaufes Tteht 
gegenwärtig jtill. Um bon diefem 
toten Punkt herunter und vor- 
wärts zu fommen, braucht der 
Bau mehr Fürbitte und Geldfpen- 
den. Wir vertrauen, daß Hilfe 
fommen wird. 

Bir wünfdhen den Arbeitern 
und den Zefern diejes Blattes biel 
Segen und grüßen cuch allzumal. 

In brüderlicher Verbundenheit, 

Abr. I. Neufeld. 


Aldergrove, B. €, 


In Palm 24,1 Iefen wir: „Die 
Erde ijt des Heren und ivas dar- 
innen ift, der Erdboden und was 
darauf wohnet.” 

In ®. €. gibt e8 in faft jeder 
Winter viel Arbeitslofe. In die- 
jem Sabre dauerte e8 his Zumt, 
bi8 die meiiten Arbeit fanden. 
Selbjt als dann die ganze Indıt- 
fteie ins Rollen Fam, fah die Sach- 
Lage nod) durhaus nicht vofig aus. 
Wie eine fchmwarze Wolfe drohte 
ein Streit der 30,000 Arbeiter 
der Solzinduftrie, der 5,500 Fi- 
jeher und der 5,000 Solzarbeiter 
diejer Provinz. Eine Schlihtung 
in 11. Stunde trieb diefe Wolke 
weg und die Holzinduftrie, ivie 
au die anderen Zweige, arbeiten 
mit Volldampf. 

Auf der „Epansfarm”, füdöjt- 
lich bon Mldergrove, bohrt man 
nad) Del und hat 7,000 Fuß tief 
Anzeiden von Del beiter Quali- 
tät gefunden, aber heute, 7,846 
Fuß tief, ift noch immer Fein Oel. 

Der bekannte DL Lake, ein 
Badeort nahe bei Abbotsford, in 
dem jhon viele ertrunfen find, 
wird als ein zuverläffiger Bade- 
plaß eingerichtet und jo im näd- 
ften Sahr, dem 100jährigen Su- 
biläum der Provinz Britifh KCo- 
Tumbia, fertig fein. 

De ansfanada-Sodiveg, von 
Mobotsford Bis Langley, etwa 20 
Meilen, wird doppelt jo breit ge- 
medht. 

Das Wetter war im Mai fehe 
ichön, beinahe zu troeen. An 11. 
Bm hatten wir einen ergitieen- 
den Regen, dann wieder bis zum 
20. Sunt teoden. 'Seitden hat es 
geregnet, meiftens nur „gejod- 
dert“, und e3 ift biel Heu der- 
dorben. Erdbeeren und Simbeeren 
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waren guter Qualität und brad)- 
ten befriedigenden Ertrag. Aud) 
die aritnen Erbfen tvaren von be» 
jter Qualität. 

Die Sopfenernte fol in diejeni 
Sahr ausichliegtih mit Majchinen 
eingeheimit werden. 

Bei dem Abbotsford - Airport 
find noch immer einige ungari- 
iche Flüchtlinge untergebracht. Im 
Notfall Haben mande Beeren- md 
VBohnenfarmer von dort Pflüder 
acholt. 

E83 wird hier viel gebaut. Ge- 
ibiwilter &. Warfentin haben ihre 











Farın ver und auf eimen 
Heineren il vom  jelbigen 





Srunditük Wohnhaus und andere 
Banten aufgeführt Weiter im 
Süden haben Bejhw. 8. Enns, 
die vor etlihen Sahren von On- 
tario Famen, einen Neubau bei- 
nahe fertig. Gejhw. W. Nedekopp 
haben einen modernen Stall ge» 
baut, und viele andere haben in 
den legten Jahren neu gebaut. 

Auf der Salbjahresperfamm: 
Tung der MBS von B. IC. hatten 
wir Miffionare vom Feld unter 
uns, nänlid Br. Ahr. Efau von 
Arifa und Geihiw. ac. Dyd don 
Indien, die beide mit Berichten 
dienten. 

In der Gemeinde erfahren wir 
viel Segen. Zwei Wohen hatten 
wir Sommerbibelfchule, an der 8 
Lehrer 160 Kinder unterrichteten 
und danı ein fegengreiches Schluß- 
programm lieferten. Geleitet wur- 
de e8 von Bruder Will: Nedefopp 
jun., der auf Ferien zu Haufe war 
und jegt jchon in Tofio, Napan, 
zum weiteren Studium ift. Br. 3. 
3. Mafien, unfer Sonntagsichul- 
Teiter, machte die Schlußbemerfun- 
gen. 

Sefhw. &. Warfentin waren 
nad) Gem, Alta, gefahren, und 
Br. P. Nickel nad) Main Centre, 
Sagt. 

Viel Segen genofjen wir in den 
Bibel- und Gebetsftunden, die wir 
and während der „droden“ Beit 
abhielten. In Iegter Zeit diente 
dr. 3. 9. Hlaffen mit Behand- 
Yung de8 Themas „Der Richter- 
ftuhl Sefu Chrifti” und die Be- 
teiligung var rege. 

Wir durften drei neue Glieder 
nad) der Taufe in die Gemeinde 
aufnehmen: Br. oh. riefen, 
Schw. Ejther Both und Schw. 
Mary Alaffen. 

Der Maria-Martha-Verein hat 
te umlängit im Park bei Alder- 
geove ein Picie. Zr aller Ruhe 
wurden im Schatten hoher Bän- 
me Gedichte, Lieder, das Wort 
und Geburtstagswünijche darge: 
bradit. Schw. Dietrich Peters it 
die Leiterin, 

Sefhw. Leslie Buhler, Mijfio 
nare der „Evangelifchen Allianz: 
mifften“ in Indien meilten bier 
längere Zeit auf Ferien. Die Ge 
meinde veranitaltete ihnen am 28. 
Augujt ein Mbichiedsfeft. 

Sonntag, am 1. Sepf,, diente 
jein Bruder, Prod. Kalvin Buh- 
Ter, don Banderhoof, B. E., mit 
einer -Anfprahe in Mattdeutich. 
Vor etwa 6 Jahren fan er nad) 
Vanderhoof, B. E., in die Sonn- 
merbibelfehularbeit und Fand fich 
am Sonntag in einer Kirche, mo 
man nicht gerne Sochdeutfch und 
Englifh hören wollte. Er jelber 
Fonnte gut English und Platt- 
deutjch. Er beredete fi) nicht Ian- 
ge mit Sleifch und Blut, fondern 
brachte ihnen die Botjchaft in 
Mattdeutfh. Der Serr tefannte 
fh dazu, und heute bringt unfer 
Bruder ihnen dort das Wort in 





Sängerchöre auf der 6. Mennonitifchen Weltfonferenz 























2. 1. n. x. fehen wir: 1. Auf einer fpeziellen Verfammtung der RAF-Männer fang während ihrem Virhk ein Tuartett aus den PAL-Männern in Europa. — 

































































_ 





2. Bred. John P. Dürffen, PAL-Paitor in Europa, dirigiert einen Männerchor aus ihrer Mitte. — 3. Prediger Adolf Schnebele vom Thomashof leitet den 
Gemifchten Chor der Süddentfhen Mennoniten. — Auer Diefen dienten nod nndere Sängergrnppen und Chöre. 





(Photos von €, 3. Rempel.) 








Engl und Plattdeutich. Weiter 
diente er ung mit einer englifhen 
Anfprache über Job. 10. 
Am Abend desfelben Tages ge- 
fen wir reichen Segen am Ti) 
des Seren . 
Mit Gruß, 
Jacob A. Nikkel, 






£ejerbrief: — 

IH habe die „Denn. Rundic.“ 
fdhon etliche Sahre in Paraguay 
bezogen und Danke Ihnen heute 
nod, daß Sie mir die Zeitung 
dorthin fehiekten. Seit einiger Zeit 
Iebe ic) hier in den Vereinigten 
Staaten und habe feine Verbin- 
dung mit Mennoniten. Daher fehlt 
mir die M. N. befonders jehr. Sie 
enthält jobiel fegensreichen Leje- 
ftoff und bringt wertvolle Nadı- 
richten von unferm Bolt in Ruß» 
and und aus aller Welt. Zu SH- 
rem geihäkten Dienft an unferm 
Völklein wünjche ich Ihnen Gottes 
Segen. 

Sahren Sie bitte fort, die M. R. 
an die Adreife in Paraguay zu 
ihiden, und jehicken, Sie uud) bitte 
ein Exemplar Hierher. Hiermit 
ihiete ich aljo Lejegeld für zivei 
Abonnements. 

€3 grüßt 
Safob Wieler, 
c/o Brown’s Floral, 
7814 ©. €. 28th, Mercer J3lanıd, 
Bafdington, USA. 


Hachrichten ... . 
(Sortiegung von Seite 1—5) 
Ifornien, etwa eine Moche früher 
als jont, und die Traubenleje er- 
reichte in der erften Sehptember- 
woche ihren Höhepunkt. Der Er- 
trag ijt nicht Fehr groß, aber von 
hoher Qualität. Die Farmer er- 
halten $220 je Tonne auf dem 

Felde, 

— Br, Eberhard Schröder, Ti, 
reftor des VBaptiiten-VBerlagspan- 
je N. ©. Onden, Rafiel, Deutich- 

befindet fich auf einer Be: 
in Kanada umd iit vom 
18. Sept. in Winnipeg. 

— Das Ehepaar Jacob T. Lü- 
wen, Steinbach, Man., trat in bo- 
tiger Woche feine Reife nach Eur- 
ropa und Afrifa an, ivo ihre Todh)- 
ter im Miffionswert steht. 

— Selena F. Neimer, N. N. 
Tochter don AMbram Neimers, 
Steinbad, Man., hat fi) an der 
Ehifago - Univerfität den X 
„Mafter of Arts in Nurfing“ er 
worben. 

— Eine Bitte an alle Korre- 
Tpondenten nd fonftige Einfender 
von Anffüsen zur Veröffentlichung 
in diefem Blatte: Nur anf einer 
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Seite de8 Blattes init Tinte oder 
Schreibmaichine fehreiben; zwiichen 
ben Zeilen und reits und Iinfs 
Abjtände laffen. — Unsere Abon- 
nenten bitten wir, zu beachten, daß 
auf dem Beitellzettel gejagt ift: 
„Sch beitelle Hiermit bis zur 
ausdrüdlichen Abbeftelung.“ Alfo 
wer nicht abbeitellt, wünfcht twei- 
tere Bufendung und ift aud ber- 
pflichtet zu bezahlen. Die meiiten 
unferer Zefer Halten das für jelbjt- 
verjtändlih, und mit anderen 
möchten toir jegliches Mißverjtand- 
nis vorbeugen. — Wir danken für 
pünktlihe Abonnementszahlungen 
und Anwerbung neuer Lejer! — 
Red. 

— Die mennonitifche Lehr: 
onitalt (MB.ES.) in Winnipeg 
bat nahe an 200 Anmeldungen. 
Das MEI. zu Clearbroof, B, C. 
erivartet etiva 450 Schüler. Aehn- 
Iihen Zudrang erfahren mohl alle 
höheren mennonit. Zehranftalten, 
3. 2. Bethel - College, Netvton, 
Kanfas, hatte Ende Yuguit fon 
423 Anmeldungen, 

— Am 3. Sept. wurde in feier- 
licher Weije der erjte Spatenjtic) 
getan zum Baır’des neuen Ver- 
einigten Mennonitifchen Bibel: 
leminars in Elfhart, Indiana. E3 
it ein gemeinjfames Unternehmen 
der Altınennoniten und der AL 
gemeinen Konferenz, der beiden 
größten Konferenzen. 

— Die Nonferenz der Krimer 
Mennoniten-Brüdergemeinde vom 
5. bis 6. Oftober in Snman, Kan- 
jas, joll auch endgültig über ihre 
Verfhmelzung mit der MBE- 
Konferenz abjtimmen. 

— An 15. Sanıar 1958 wäre 
Sodann P. Oyer, Mitglied der 
DBethel - Mennonitengemeinde zu 
St. Johns, Micd., 100 Jahre alt 
geworden, aber der Tod rief ihn 
am 19. Auguft d. I. aus diefen 
Leben im Alter von 99 Nahren. 
Veit feiner Battin, die 1955 Ttarb, 
hatte er 75 Nahe, feit 1880, in 
glüdlicher Ehe gelebt. 

— Dietrich Heppner, 68, ftarb 
am 4. Seht. im Bethesda-Hofpi 
tal zu Steindadh, Man. 
Wohnort war in Lowe Farın, 
Dan, Es überlebt ihn feine Gat- 
tin. Die Beerdigung fand von der 
DVergthaler Kirche aus am 8. Sep- 
tember in Lowe Farın jtatt. 

— Ein langjähriger Rundidau- 

fer, Br, Levi B. Frey, von Wal- 
n, Ontario, it im Alter von 
79 Sahren zur ewigen Ruhe ein- 
gegangen. (Wir danfen M. 9. 
Martin die Benadhrichtigung 
und begrüßen ihn als neuen Zefjer 
der MR. — Red.) 

— Sat. B. Kehler, 35, Altona, 
itarb am 3. Sept. und wurde von 




























der Sommerfeder Kirche aus zu 
Grabe getragen. Er Hinterläßt 
feine Fran und 4 Kinder, — 
Witwe Ana Funt, 75, entjchlief 
am 31. Auguft im Altona-Hofpi- 
tal, Das Begräbnis war in Neu- 
bergthal, von der Audneriweider 
MG aus. ES überleben fie Tech 
Söhne und fünf Töchter. 

— Br. Sohn Negehr, Prediger: 
fandidat der Elmmvood-MBG, 
Winnipeg, folgt dem Ruf uls PBre- 
diger an die Silver-Lafe-MBE in 
Siddafota. Gleichzeitig wird er 
am Bantijtenfeminar in Sioux 
Falls jtudieren. Negehrs haben 2 
Kinder. Sein Vater ift Prediger 
und Xehrer Heinrid Megehe, 
Winnipeg. 

— Br. Hank Vifch ift als Leh- 
rer an der mennonitifchen Lehr- 
anjtalt (MB.EI) in Winnipeg 
angetreten, Er ftanmt aus Hol- 
land, ift ein Abjolvent des Bibel» 
college der MIS und hat feinen 
B.A-Titel am Waterloo-Eollege, 
Ont., ermorben. 

— Befuher in Tester Wode: 
Pred. George Brunk und etliche 
feiner Mitarbeit 3 der hier 
itattfindenden Zelt on. — Se: 
\hwiiter David Ginther, Herbert, 
Sazf., die ihre Kinder in der In 
dianermiffion bei Kenora, Ont., 
befucht Hatten. — Hettry-&. Wie 
be von 2o8 Angeles, Kalif. — Ft. 
Helga Zajt von Mountain Foreft, 
Ontario. 








» 4 * 
Veftdentichland. — Aus dem Ren- 
nen um die Mehrheit im Dritten 
mejtdeutichen Bundestag iit iwie- 
derum die E.D.U/C.S.U. als ab- 
joluter Sieger hervorgegangen. 
Das Geheimnis don AMdenauerd 


Süsk Liegt darin, daß er eine Ar- 
beiterffaffe jand, die vom weftlichen 
Rapitalismus jenen Mohlitand 
entgegennahm, den ihr die Linfs- 
parteien gern allein vberiprochen 
hätten, den fie aber nicht bieten 
fonnten. Der Wohlitand hat die 
Meaffen beruhigt und verbürger- 
licht. 


ER 





— ° „PBraiwda” bezeichnete 
die T-Mark als die itabilfte Wäh- 
rung in Weiteuropa, ınd e8 beftehe 
fein Smeifel, daß die D-Mark im 
Internationalen Zahlungsverkehr 
in größerem Umfange gebraucht 
wird, fobald der „gemeinjame 
Markt“ gebildet it. Die Einfül 
tung der D-Varf im internatio- 
nalen Zahlungsverkehr werde auf 
Koften anderer  Tapitalijtifcher 
Währungen, in erjter Linie auf 
Kojten des Franc und de3 Pfund 
Sterling erfolgen, 

— Die diesjährige Getreide 
ernte in Weftdeutfchland wird mit 
13,38 Millionen Tonnen beran- 
Ichlagt und Liegt damit um 2 Pro» 
zent höher als im Vorjahr, 

— Die Zahl der Arbeitslofen 
in Wejtdeutihland erreichte im 
Xuguft nit 365,002 einen feit der 
Währungsreform des Jahres 
1948 nicht erreichten Tiefftand. 

— Zum Abbau der deutichen 
Gläubiger-Bofitton ichlagen die 
wejtdeutfchen Brivatbanfen eine 
borzeitige Riüdzahlung der deut- 
chen Auslandsihulden vor. Sie 
münfchen außerdem eine Förde- 
rung de8 privaten Napitalerborts 
durch) die Vefeitiaung der nod) bes 
ftehenden Beihränfungen, ferner 
eine Unterftügung der meftdeut» 

(Sortfegung auf &, 12—1) 











957-Abfolventen i 
des Bibelfeminars der MBG-Ronferenz 
in Sreino, Kalif., USA. 





Zum erjtenmal genduiert dad MBG-Bibelfeminar Studenten, und zwar, find 


e3 7 Brüder: Raul Hiebert (nicht auf dem Bilde), Paftor der MBG in Minne- 






Tis, Din; ». In. r.: Floyd) Born, Miffionsarbeiter in Süddaksta; Arlo, 
Heinrichs, ftudiert weiter bei den „Wyeltffe Bible Translators"; Walter Frie- 
fen (Vancouver) bereitet fi) zum Miflionzdienft unter den Indianern vor; 


Peter Martens will fi am Baptiftenfeminar dem „Mafter of Theology“-Titel 
ertwerben; A, Schmidt (Hepburn), 3. 3. Prediger der MYG zu Luftre, Montana 
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Sujan Pankrab! 
































Am 15. Auguft 1936 wurde fie 
geboren, und am 19. Auguft 1957, 
21 Jahre und 4 Tage alt, kam ihr 
Furges Leben zum Mbichluß. 
Unfere Sujan entwidelte fid) 
gut, war ein frohes Mädchen und 
Tiebte die Schule. Schr jung fchon 






Res. LE 3-12%4 Oflico ED 1-0573 


DR, 3. H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 







807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 





Dr. med, 3. A. Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 
Telephones: 

Office LE 3-2604 Res. LE 38-2575 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags 
bon Montag bis Freitag 








ZAHNARZT 
SILAS E. GREENBERG 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 
Telephone WHitehall 2-7679 


Oftice Phone Besid. Phone 
'WH 2-7116 40-1853 


Dre. 5. Oeclkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
812 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 





Dr. 0, 3. Neufeld 


Arat und Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 





611-612 Boyd Building 






Empfangsftunden täglich bon 2—5 lhr nadmittags 
Sonnabend von 11—12 Uhr 


Office Telefone: WHitehall 2-5069 






Ternte fie den Ernft de8 Lebens 
Tonnen. In der Seit, als ihre Mut- 
ter jehwerfranf war, mußte fi 
„Hausmutter“ fein. Oft verfäumte 
fie deshalb die Schule, auch blieb 
ihr jehr wenig Zeit für ihre Schul- 
arbeit. Trogdem beitand fie am 
Schluß desfelben Zahres das 
Examen für Grad 9. 

AS ihr Vater fpäter Franfheits- 
halder den Lehrerberuf wufgad, 
mußte Sufan eine Arbeitgitelle 
annehmen. So fam «8, daß fie 
nicht weiter die Schule befuchen 
fonnte, obzwar fie fehr große Luft 
zum Lernen hatte. Sie hatte aber 
Zufunftspläne und ging an den 
Abenden zur Schule, In zwei Win- 
tern beendigte fie fo die Grade 10 
und 11. Snawilchen hatte fie auch 
mit gutem Erfolg Mavierfpielen 
gelernt. Einen Winter befuchte fie 
das Bibelcollege. Nm Iegten Zah 
begleitete fie den Gefang der Ge- 
meinde und au den Chor. Sie 
ftredte aufrichtig, den rechten Weg 
zu finden, war den inneren Mah- 
nungen gehorfam und Fam als 
Sünder zum Erlöfer. Ganz Find- 
U md froh fagte fie einen Tag: 
„Bon heute an, will id) dem Seren 
angehören.” Bon der Zeit an Eonn- 
te fie c3 glauben, daß fie ein Got- 
testind fei. Bald darauf empfing 
fie die heilige Taufe, 

Sie war ung eine rechte Stüße, 
Ganz regelmäßig gab fie von ih» 
rem DVerdienft zuerit nah Kaufe, 
ehe fie ettvag für fi) beanfpruchte. 

Eine Woche vor ihrem Ende 
erzählte fie: „Sch weiß nicht, va 
e8 war, ich war heute ganz mun- 
derbar glüdli und frei.” Bmei 
Tage vor dem fchiveren Ereignis 
wurde fie auf einer Hochzeit van 
einer Verwandten gefragt, ob fie 
ein Eigentum des Herrn fei. Sie 
hatte fo glüdlich mit „Sa“ geant- 
wortet. 


De. A. P. Warkentin 


Arzt und Chirurg 


815 Medical Arts Bläg., 


Telephonen: 


Office: WH 2-6174 Res.: 6-6006 








Bernard Rosner 
Optometrift — Optiker 

— Hugen werden unterfndt — 

— fpricht platibentf.— 

542 Main Street 


Winnipeg — Phone WH 3-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 













Dr. €. Derlien 
Urztund Ehirurg 
Telef. Resid.: SPruce 2-7988 










Winnipeg, Manitoba 


De. H. Günther, Dr. P. Enns u. De. P. Sriefen . 





AMennsnitifche Bundichan 


18. September 1957 





Sonntagabend war fie befon- 
ders aufmerffam toährend der 
Andacht, und die legten Lieder, die 
fie in der Kirche fpielte, waren: 
„Ih weiß einen Strom”; „Sel’ge 
Gerißheit, Jefus ift mein, nun 
Tann evjt recht ic) des Lebens mic) 
freun“, und „EI haut bei Nadıt 
und Tage”, 

An 19. Aug., Montag abendE. 
Taıı fie froh von der Arbeit. Sie 
freute fi), daß das Quartett am 
nädjten Tage zu ung Kommen 
würde, denn fie wollten zufanınten 
üben. Etwas fpäter ging fie 
freundlich winfend meg zu ihrer 
Eoufine, Dort trafen fi) etliche 
von den Sängern und fie fuhren 
aufammen aus, um zu baden, Sır- 
jan Fonnte jhmimmen. Etliche 
aus der Gruppe waren fehr gute 
Schwimmer. Als Sufan unter- 
tauchte und nicht emhorfarn, hatte 
einer, der ihr am nächiten war, jo- 
gleid) ihren Namen gerufen, dann 
aud wiederholt getaucht und nad 
ihr gefucht, aber vergeblich. AZ 
die herbeigerufene Silfe fie dann 
fand, Fonnte man nur den ent 
feelten Körper bergen. 

Die VBegräbnisfeier fand am 
23. Augujt in unferer Nirche auf 
Sargent Ave. und Furby St., 
Winnibeg, unter großer Beteili- 
gung jtatt, 

Aus Einleitung la Xeltejter 
Nafob Töws Fohennes 11, 25 bis 
26. Prediger W. Falk iprad) ernit 
über da3 Wort in Amos 4, 12: 
„DBereite did), deinem Gott zur be 
geanen.” 

Xelt. Gerhard Neufeld fpraı 
über Johannes 18, 7: „Was ich 
tue, da3 weißt du jegt nicht; dur 
wirft e8 aber hernad) erfahren.” 
Palm 77, 14: „Gott, dein Weg 
ift Heilig.“ Welt. Safob Törs hatte 
zum Tert Markus 5, 22—24 und 
35—42. So wie Sefus in das 
Tranerhaus de3 Zairus ging, jo 
fonmt er aud Heute in unfer 
Trauerhaus; auch diefe Entfehla- 
fene wird er zu feiner Zeit auf- 
erweden. Zejus ijt tröftend, hel- 
fend und Iiebend auch heute zuge» 
gen. Daher: „Fürhte dich nicht, ich 
bin mit die, Weiche nicht, denn ich 
bin dein Gott, ich ftärfe dic), ich 
helfe dir auch, ich erhalte dich durch 
die rechte Sand meiner Gerehtig- 
Teil,” 

Die Anfpradfen wurden mit 
paflenden Liedern don der Ge» 
meinde, vom Chor und Duett um- 
rafmt. So fam Sufan’3 ernfta 


William Martens 


Dentfchfprediender Rechtsanwalt, 
Aduofet amd Öffentlicher Notar 


508 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
'Winnipeg 1, Man. 


Office Phone: WH2-6179 








Waldemar J. Rempel, LI.B. 
Rechtsanwalt und Notar 
mit 


GUINET, MARGACH & REMPEL 


9 Yale Rd, E., Chllitwack, B.C. 
Tel, 2,9771 






Predigt an die Verfammlung zum 
Abihlup. 

Sn den jweren Tagen haben 
wie diel Liebe und Teilnahme er- 
fahren. €3 war ung Balfam int 
großen Schmerz. Wir danken allen 
für Karten, Briefe und Blumen 
und für jede andere eriwiejene 
Liebe. Befonder3 danfen wir fr 
alle Gebete. Bott Bat erhört, und 
hat uns wunderbar getröftet und 
ruhig gemacht, wie nur er allein 
e8 fann. 

Die tiefbetrübten Eltern 
Safob und Elizabeth Bankrat 
und Kinder. 

430 Victor Street, Winnipeg. 


Greendale, B, €, 


Gruß mit Eph. 1,3. An 18. 
Auguft hatte unfere Gemeinde die 
Freude, dab fi acht Seelen tau- 
fen Tiegen und zur Gemeinde Hin- 
sugetan wurden. Die Feier des 
ZTauffeftes fand am Nachmittage 
Statt. Da die Gemeinde zu Chilli» 
mad ebenfalls zwei Tauffandi- 
daten hatte, wurde diefes Feft ge- 
meinfam gefeiert. Eine große 
Schar verfammelte fi am. flie- 
benden Waller in Gottes freier 
Natur. Vom Chor twirden paf- 
jende Lieder gefungen. Br. Um. 
Thiegen, Chillimad, brachte eine 
Anfprache in Englifh. Zur Grund» 
Tage hatte er den Tert aus Matth. 
8, 19—20. Nad) dem Gebet trat 
Br. Seinrih G. Düf ins Waffer 
und tollzog die Taufhandlung. 
Die Aufnahme und das Wbend- 
mahl fanden dann im Gotteshaufe 
ftatt. 

So werden wir als Kinder Got. 
te8 immer twieder geftärtt und ge- 
jegnet und dürfen erfahren, dag 
Gottes Gnade und Burmberzig- 
Teit Sünder zur Buße und in feine 
Nachfolge ruft. Der Serr fei ge- 
priefen! 

Am 17. Auauft mar hier in 
der MEG die Sodjzeit von Anna 
Bergmann, Tochter bon Torne- 
Uns Bergmann, und Sarıy Fröfe, 
Sohn von Corn, D. Tröfe, Wb- 
botsford. Prediger CE. D. Töms 
brachte die Anfpracdhe in Englifc 
und Pred. Kaf. B. Harder voll. 
300 die Traufandlung. 

Am 30. AWuguft war eine met- 
tere Hochzeit. Diefes betraf unfere 
Tochter Lilien mit Br. Willtem 
Rlaffen, Sohn von Beiht. Soh. 
Nlaffen, Matsqui. Die Brüder Niet 
Dit und Wbr. Wieler dienten je 
mit einer engliihen Anfprace, 
und Pred. 9. &. Dick vollzog die 
Trauhandlung. 

Möhte der Kerr die jungen 
Zeute mit feinem Segen begleiten. 

Grüßend, 
Heinrich Sooge, Korr. 





Derwandte uns 
S$treunde actucht 

Ritwe Marta rat geb. Zent- 
u (früher gewohnt in Molhunien) 
Tucht ihre Brüder Guftao Murguft 
Lemky, aeb. 1905 (Mlteingeman- 
derter) und Sammel Nuguft Lem: 
tn (Baftor), eb. 1901, befand fich 
bis 1945 in Deutfehland. 





A. Buhr, B.A,LL.B, 


D. Friesen, Q.C. 





Harbison= 
Service 


Eigentümer: Henry Epp 
"Texaco” Gasolin und Öl 
Berühmte “Marfak Lubrication” 
*Tune-ups” unsere Spezialität. 


Kelvin St, and Harbison Ave. 
Elmwood, Wpg. Ph. LE 3-5468 





Möreffe der Suchenden: 

USSR — Ka3.C,C.P., Aktio- 
6GuHckan 061, Maprykernä 
P-H, ceıo HoBo-benopopka, 
Mapra Ayrycropna ®pocr. 

En: N M. Willms, 

RN. 2, Niegara-on-the-Rafe, 

Ontario. 


Sram Luß fircht ihren Sohn Ja- 
fob Zuß, der mit feiner Familie 
aus Paraguay nad) Kanada ein- 
geivandert fein fol, 

Berner werden gefucht: Sohann 
Thießen, geb. 1915 in Rofental 
Cieine erfte Fran war Elfe, geb. 
Wiens), geb. am 2. Febr. 1914. 
Tochter Lenden, geb. 17. Febr. 
1937, und Frau Aganetha Mar- 
tens geb. Thiegen, und deren Bru- 
der Meter Thiehen. Sie find aus 
Deutihland nad) Kanada einge- 
wandert. 

Einf.: Korn. u. Helene Kraufe, 

Großmeide, Kolonie Neuland, 

Chaco, Paraguay, ©. X. 

(Die Eltern bon Frau Kraufe, 
Sohann und Aganetha Wiens. 
beftellen Herzliche Grüße an alle 
Verwandten und Bekannten.) 


Natalie Yafob König fucht ihre 
Onkel Zohannes Schtwahauer und 
Sohannes Zeh, von der Wolge, 
Dorf Balzer. 

Safob Peter Bens und Emilie 
geb. Lindner werden bon "Elfa 
Katjer geb. Lindner aus Rußland 
gejucht. 

Mitteilungen erbeten an: 

D. Rempel, 512 MeXeod Ave, 

Winnipeg 5, Man. 


€. 9. Beters jucht feine Schwä- 
gerin Frau Ifaak Peters geborene 
Tina Anelfen. Sie wurde zufam- 
men mit meiner Schwefter (beide 
als Waifen) nad der Tophus- 
Epibemie 1920 nad) der Molotieh- 
na gebradt. Mein Bruder, ihr 
Mann, ift in dem Dorfe Aler- 
androtwfa aufgewachfen. Sie follen 
drei Rinder gehabt haben. 

Meine Schwefter habe ich durch 
die „Menn. Rundfchau” gefunden, 
wofür ich jehr dankbar Bin. 

Einfender: €, 8. Peters, 
Blue Bell, Sast. 


Seinrih Wachholz, geb. 1932, 
gegermärtia in Rukland, furdht fei- 
nen Vater Merander Wadhholz, 
aed. 6. San. 1911 in Stiem. 

Beim Suchenden befinden fi 
feine Schweitern: Maria (1930), 
Rydia (1936), Erna (1939) und 
Berta (1941). 

Einf.: Abe Sriefen, 
355 Cheriton Mvenite, 
Winnipeg 5, Dean. 








J. Thiessen, LL.B. 


Buhr & Friesen 
Deutifprehende Rehtsanwälte und öffentlicje Notare 


410 Electric Railway Chambers — Notre Dame at Albert St. 
Telephone WHitehall 2-2171 'Winnipeg 2, Man. 


Aerzte und Chirurgen 


Frau Hedwig Pritfau, jeßt 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 


in Saraganda wohnhaft, fucht ihre 
Scäiwefter Iydia Yürger, geboren 
1905, frither in Charform mohn- 
haft gewefen. Geburfsort: Rofchal. 
3°, Wolynflaja Oblaftf. 
Einfender: X. D, Bergen, 
Bor 67, Medftend, Sask. 


Sprediftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bi8 Freitag 
Telephones: 


Oflice: JUstice 9-5306 
Res.: Dr. H. Guenther LE 3-1782 
Res.: Dr. P. Enns ED 1-1096 — Res.; Dr. P. Friesen LE 3-1861 
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_ Mennenitiiche Rundihan 
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Sranendienft 


Berbitgrün 


"So herbitlic [don und dod) jo frühlingsgrün 
ringsum die weite Zur! 
Ein Welfen hier und dort, ein friiches Blüg'n 


im. Reiche der Natur. 


Wer hat's jo wunderbar gewendet? 





Ein Regen, Tpü 


herabgejendet. 


So jrühlingsfriih, und dod) der ganze Ton 


jo herdftlich jchon! 


‘So mög’ 68 fein in meinem Leben aud), 
zeigt fic) des Herbites Spur! . 
Ein Regen noch, des Geijtes Frühlingshaud, 


erquide meine Flur: 


dann will, was welft, dahin ich geben, 
was eig it, twird wieder leben 
und blühend geh’'n in Gottes Neich hinein. 


So mög e8 fein. 





Schlafloje Wächte 

Nur wer fte Fennt, die Tchlaf- 
Iofen Nächte, der vermag einen 
gefunden Schlaf richtig einzu- 
ihäßen. Wer fic) abends müde auf 
feinem Zager augjtreft und durd- 
ihläft bi8 zum anderen Morgen, 
um erfrifht und nen gejtärft an 
fein Tagewerf zu gehen, der Yanıı 
Gott nicht genug danken. Diefe 
Gtüdlichen haben feine Ahnung 
von dem unfhägbaren Gut, da8 
fie dor anderen, die nicht Ihlafen 
tönnen, voraus haben. Sie find 
eben gefund und fchlafen nadt3, 
das it ihnen ganz felbjtverftänd- 
lich. Wie anders aber, wenn der 
Menih fih auf feinem Lager 
mälzt, ohne Schlaf zu finden, 
wenn er mit offenen Augen in die 
ihwarze Naht hineinftarrt und 
Venuten und Stunden zählt, die 
jo langfam, ad), fo Tangfam dahin- 
fchleichen ! 

„Hüter, ift die Nacht jhier Hin?” 
Diefe uralte, bange Menjchheits- 
frage hat einer geftellt, der die 
Dual fchlaflofer Nächte Fannte. 
Wie ift e3 fo totenftill! Wie tiekt 
die Uhr jo hart! Wie dırmpf ichlägt 
die nahe Turmuhr? Erjt zwei 
Uhr! DO, man Hatte gemeint, e3 
müffe *dem Tag . entgegengehei, 
und nun erft ziweil Wie jchwer, 
wenn nod) Schmerzen brennen, die 
Winde jtiht oder Fieber durch 
den Körper rojen! Welch ein Troft 
ift da das Meine Lichtehen, das 
irgendivo beritet in einer Ede 
olimmtl Und wenn erft die Wär- 
terin fommt mit den leifen Schritt 
und die Fühle Hand auf die Heike 
Stirn legt! Weldhe Erlöfung iit 
8, ihr jagen zu Fönnen, daß cs 
eine were Nacht ift, eine Frage 
Ttellen, eine Bitte ausipredhen zu 
dürfen! Nachher geht alles wieder 
beffer, eine halbe Stunde ijt der- 
ftrichen, Schneller, al man eriwar- 
tet. Wie dankbar ift der Nranfe 
für diefe halbe Stunde, troßden 
num das Warten von neuen be- 
ginnt, 

Dann Fommen die Gedanfen! 
Nur wenige wilfen, was alles 
durch ein Menfhenherz zieht in 
einer Ichlaflofen Naht! Mie Hei 
die Tränen brennen, die im 
Schwäcdezuftnd jo leicht, ad, fo 
Teicht fließen! 


„Was bon Menjhen nicht ge- 
firplt oder nicht gedacht, 
durch das Labyrinth der Bruft 
wandelt in der Nacht!” 
jagt ein Dichter, der auch fchlaf- 
Ioie Nächte gekannt hat. Und doc) 
find die Schlaflofen Nächte der 
Krankpeitszeiten nicht die Shlimm- 
jten. E8 gibt nod) Bitterere Dua- 
Ion als die de8 Franken Körpers, 
nod) troftlofere Nächte als die mit 
‚Schmerzen durdhwachten. Sich for- 
gen müffen um ein gefährdetes 
oder gar meinen müffen mm ein 
verforenes Kind, wachen müflen, 
nit fchlafen fönnen aus Geawij- 
jensqual und Wngit, das find 
Nächte, die der Hölle gleichen. 
Wenn Kınnmer, Schuld und Sün- 
de auf des Menfchen Bettrand 
fiten und ihm den: Schlaf vermeh- 
ren, dann erlebt er die fürchter- 
tihjte aller Ächlaflofen Nächte. 
Aber die Qual, die feelifche wie 
die Förperliche, fie Fan fich van. 
deln in Danfbarfeit und Freu- 
de, Senes Lichtlein, das gedämpft 
und verftelt in irgendeiner Ede 
der Kranfenftube alimmt, es fann 
ein Erinnern, ein Gleihnis wer: 
den für alle Schlaflofen. E3 aibt 
ein Licht, da8 alle Zinjternig durh- 
Teuchtet, auch die dunkeljte Nacht 
erhellt, das den Franken, den Un- 
glüelichen, den Sünder einem 
neuen Tag entgegenführt, fo dal; 
fie fi) alle freuen an derfelben 
Sonne, dah ich alle al3 &Teich- 
berechtigte wiederfinden in derfel- 
ben Liebe, die einit ein armer Zim- 
mermannsfohn vorgelebt und ge- 
predigt hat. Die Frage it nur 
die, ob toir das Licht über all der 
förperlichen und feelifgen nal 
in uns verlöfchen Iaflen oder nieht, 
ob wir uns mit gefalteten Hät- 
den unter jein Leuchten Stellen. 
RL. Saarbed. 





Höflichkeit in der Ehe, 
wie felten findet man Biel Sie 
reicht gewöhnlich nur über den 
Braufftand und motdürftig bis 
über die erjten Monate der jum- 
ae Ehe, dann hört fie gewöhntieh 
auf. MS Täjtiger Zmang nird fie 
beifeite gejhoben. Wozu Höflich- 
feit? In der Ehe braucht man fich 
doch nicht mehr zufammenzunch- 
men, man ift ja daheim und hat 
demzufolge auch das Vorrecht, Tei- 
nen Raunen, böfen Gewohnheiten, 
Albernheiten, die Zügel fhiehen 
zu laffen; man. fennt fi — Tennt 


fi) mit all den Licht- und Schat- 
tenjeiten des Naturell3, oder man 
meint menigitens fi gegenfeitig 
zu fennen, da drandht man fi) 
doch die Schwere Lajt der Höflich- 
feit und Nüdfichtnahme nicht auch 
noch aufzubürden. 

Eine wahre Herzenshöflichkeit, 
eine Jolche, Die uns angeboren und 
von frühefter Kindheit anerzogen 
it, die bleibt aud) im rauhen All- 
tagsfleide ftets glei höflich, zu- 
vorfommend,  xüdfichtsvoll, fie 
Tann gar nidt anders. Dody die 
Höflichkeit, die man in die Sefell- 
ichaft trägt und leider dan ber- 
At, fie wieder mit nad) Saufe 
ze nehmen, eine folde Höflichkeit 
fommt alsbald zutage al2 das, 
was fie ift. Zeibder Hat fie in vielen 
dornehmen und geringen Sami- 
Tien Hansredht. — Wohl wird die 
Höflichkeit in der Ehe, aus der 
fie gejehteden it, zunächit Schmerz- 
li vermißt, bis man fich Yeider 
— an Unhöflichfeiten und Nüd- 
fihtstofigfeiten aller Art gewöhnt 
hat und am Ende, das ilt dann 
noch das Schlimmfte — jelbjit jo 
wird! 

Und doch vermag fie, die Teider 
jo fchnell_ erlernte Höflichkeit, 
über das Dajein der beiden Che» 
gatten fo viel Lit, Wärme, 
Frende auszubreiten. Mit ihrer 
Silfe würde es ji} über den oft 
recht grauen Alltag tie ein Schim- 
mer jener glüdjeligen Tage des 
jungen 2ebensglüics breiten md 
jelbft in trüben Tagen Sonnen- 
ichein ins Haus fluten Iafjen. Höf- 
Tihfeit in der Ehe ift ivie eine 
Blume in einem Gemitfenarten. 
neben all dem Praktiihen erfreut 
fich daS Auge und das Herz. 

Unter feinen Umjtänden darf 
die Frau die Höflichkeit gegen ih- 
ron Mann aufgeben, c3 gelingt 
manchmal durch ihr Veifpiel, die 
verlorene Höflichkeit heim Gatten 
au werfen. 

Ganz befonders wichtig it e3, 
mit der Unfitte in vielen Säufern 
zu brechen, daß man von den Sna- 
ben, eben weil fie Mnaben find 
und einmal Männer werden, ive- 
niger Höffichfeit und Nirekficht im 
Verkehr mit den Sausgenoffen er- 
ftrebt, als von den Mädchen. Ge- 
rade das Gegenteil jollte geübt 
und die ohnehin vanhe Art der 
fogenannten „legeljahre” ducd) 
Höflichkeit im weiteften Sinne ge- 
mildert werden. 

In einem voirflich chriftlichen 
Haufe follte Söflichkeit, zarte 
Nücfichtnahme eines gegen das 
andere, bejonders 'geiibt werden, 
teil dies in das aroße Sebiet der 
Liebe zum Nächften aehört, und 
hierin Fann man nicht Teicht zu 
viel hun. 


Dank 


ich nicht perfönlich allen 
ich danfen Tann für das 
großer Sott!”, fo will ich 
e8 hiermit durch die „Maenn. Rund- 
hau“ tun. Ihr habt mic wirf- 
Th erfreut. 

Ich werde das Lied 

„Das Nod) it num zerbrocdhen, 

die Felfeln find entzwvei, 

das große Wort gejprocen, 

aus Gnaben biit du frei” 
ichiefen. Sch Tann mr zwei Verfe 
auswendig, und das Buch iit nicht 
zu Saufe, 

Der Herr vergelte 08 euch! 


Mit herzlihem Gruß, 
Anna Thiegen, Yarrow, B. €. 














Rußlanddeutiche Frau 
bei der Waldarbeit 
in Sibirien 





Gedicht ans Sibirien 


Niel geliebter Onkel, du 

Ein Grüßlein fende ich dir zu, 

Wohl in der Ferne fteh’ id hier 

Sur hohen Norden für und für. 

Die Schnfucht will nicht mehr 
vergeh’n, 

Sm Simmel gibt’ 3 cin Wieder- 
jeh'n, 

Wenn auch mein Serz oft feufzt 
und weint, 

Wenn mir die Sonne Hier nicht 
Scheint. 

Doch jei auf Arbeit meiner Pflicht 


Mein Bi nad) oben hin gericht! 
Und jternenwärts ziehen die Ge- 
danken; 
‚Sie jehen ein ewig Gottesgericht; 
Sie jehen’s ohne Zagen und 
Wanten. 
Wer hat eine Bibel? gebt fte her, 
Ein Ruf nah Suchen, Verteilen, 
Sie reichen nicht aus, 
wir brauchen noch mehr, 
Schnell, jnell die, Minuten eilen, 
Sie reichen nod) nicht, 
und immer noch nicht, 
Ein jeder will ehvas haben, 
Darımter er möge anı Gotteslicht 
Vor den Tode fich erlaben, 
Und PBalter und Evangelium, 
Epijtel und Offenbarung, 
E3 reiht nicht Hin, 
e8 veicht nicht her, 
Wir trennen die Teftamente. 
Immer noch ftreden ji aus 
Herüber Herzen und Sande, 
Sie machen hundert Stüde daraus, 
Und e3 till fi) immer nod nicht 
fügen; 
Sie teilen die einzelnen Blätter 
aus, 
Und will nod) nicht genügen, 
Ein Fegen Bibel in der Hund 
Sit Tckter Troft im Sterben . 
Dur haft noch die ganze, mein 
Vaterland | 
Wir haben von ihr nur Scherben! 
Wad) auf! wach aufl nad) haft du 
Zeit 


Zum Höchften dich zu befehren! 
Soll erft ein überrafhend Leid, 
Mit hartem Bmang dich belehren? 


Eee EEEFFFFFERERERRFRRRR 


Witwe Sara Martensi 
Vancouver, B. C. 


Allen Verwandten und Freun- 
den möchten Wir die Trauerbot- 
ichaft Fünden, daß Witme Sara 
Martens am 25. Juni vom Ober- 
hirten heimgerufen wurden. 


Am 27. Juni wurde die jelig 
Verftorbene zu Grabe getragen. 
„Zaßt mich gehen... .“, von den 
Begräbnisgäften meiheboll gefun- 
gen, war der Auftakt zum Trauer- 
gottesdienft. Einleitend diente Yel- 
teiter 8. B. Wiens. „Daheim zu 
fein beim Herrn”, nach 2. Kor. 5, 
8, tvar der Grundton der Trauer- 
anfpradhe. Br. Peter Lettfenminn 
diente mit dem troftipendenden 
Schriftwort: „Siehe, um Troft 
war mir fehr bange . . ." (Ber 
jaja 38, 17.) 


Ueber die Perfon und den Le- 
bensweg der Tieben Bollendeten 
dürfen tie unumtounden das 
Schriftivort jegen: „Mich wieder 
mit Frieden heim zu meinem Ba- 
ter bringen.” (1. Mofe 28, 17.) 

Sara Marten? geb. Friefen 
wurde am 26. Noveniber 1888 in 
Schönhorft, Ufraine, geboren. 
Danf den Gnadenwirkungen ein 
Eigentum de3 Seren geworden, 
empfing fie die heilige Taufe bon 
Aelt. 3. Dyk in der Nifolaipoler 
Kirche. Am 17. Sebr. 1911 trat 
die Genannte in den Eheftand mit 
Sohann Martens, Grünfeld, Süd- 
rußland. Diefe Ehe wurde mit A 
Töchtern und 3 Söhnen gejeanet. 
1923 verließen die Gefchm. Mar- 
tens thre Heimat, um in Kanada, 
mit Gottes Silfe, eine neue zu 
finden. Manitoba md Sasfat- 
dewan iparen borübergehende 
Stationen, 1930 Tamen# unjere 
Eltern nach Pitt-Meadoms, B. C., 
etwas Tpäter nad) Wehfters Cor- 
ners. An 27. Juni 1951 wurde 


unfer Tieber Vater Heimgerufen 
und auf dem Friedhofe in Hanen 
begraben. 

1952 verlegte die Mutter iH- 
ren Wohnfig nad) Varcouver. Sier 
durfte fie diel Freunde und Be- 
Tanne aus der alten Seimat ref» 
fen, und ein reger Verkehr ver- 
Härte ihren Witwenjtand. Nobem- 
ber 1956 erheiichte ihr Gefund- 
Heitszujtand einen operativen Ein- 
griff. Obzwar die Operation zur 
friedenftellende Nefultate geitigte, 
fing Mutter an zu Eränfeln und 
wurde am. 16. Mut 1957 ins Se- 
neral-Hofpital gebradt. Am 25. 
Sun erging aud) an unfere Tiebe 
Mutter der Seimatruf: „Komm 
wieder, Menjchenfind.”" (Palm 
9,3.) 


Am Sarge trauerten: Tochter 
Katharina mit ihrem Manne Ar- 
tur Jung, Toter Maria (New 
Nord), Sohn Sohann (Toronto), 
Sohn Heinrich (Bancouder), Stief- 
bruder Elias Vergen und Frau, 
der Neffe Salomon Bergen. Nicht 
anmejend haren: Bruder Martin 
Friefen (Paragıtan) und ein Bru- 
der Safob Sriejen (Sibirien), die 
Töchter Selena und Neta (beide in 
New York) ımd Sohn Elins (St. 
Catharines, Ont.) 

Auf dem Friedhofe bei Haney, 
in unmittelbarer Nähe des Grab- 
bigels ihres verftorbenen Man- 
nes, hat au die Seimgegangene 
ihre Tegte Auheftätte gefunden, 


„Des Friedhofs ftiller Sigel 
Kein Loben deeft er zu; 

Der Geift ichwingt frohe Flügel 
Und fliegt der Heimat gr.” 


Auf Wunf der Teidfragenden 
damilie, 

B.B. Briefen, 

586 - E - 48the Avenue, 

Vancouver 15, 8. €. 
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Der zweite 


«12. Sortfegung.) 

Sm Erdgejhoß fliegt ein Far- 
fter auf: „Wenn ihr was zu ber- 
handeln habt, fo wit ihr, wo der 
Serr Piarrer zu Sprechen ift!” ex- 
tönt Sofies energiihe Stimme. 
alte Ser’, wie war das 
Bad? Bift nochmal jo Eouragtert 
dervone?“ lacht der die Bed-Jo- 
jeph auf. 

Die Sofie greift fi an ber 
Stirn. „Heiliges Leben — die 
Frau Pfarrer!" Sie hatte alfo 
vorhin doch ihren Schrei gehört. 
So fchnell fie Fan, eilt fie die 
Treppe hinauf. b 

Frau Selga fitt halb angeflei- 
det auf einem Stuhle im Schlaf- 
zimmer. „Sch Finde dody meine 
Strümpfe nicht, Sofie, die ich, an- 
habe, find nap.” 

Sofie Eniet am Boden und the 
behilflich. „Um alles, Frau Pfar- 
rer, das gibt eine fehivere Erfäl- 
tung. Diefe hienderbrannte Säu- 
ferbande da draußen.” 

„Sagen Sie meinem Manne 
nihts bon diefem Mifnefchid”, 
bittet Yrau Selga und Pappert 
mit den Zähnen. „Er würde fi 
unnötig aufregen. Sept nur einen 
heißen Tee, dann ift alles in Ord- 
nung.” 

Die alte treue Dienerin blict 
beforgt drein: „Wenn Gie Tieber 
zu Bett gehen wollten, Frau Pfar- 
rer! Sch mahe Wärmeflafchen 
heiß und pade Sie qut ein, dah 
Sie Ichwiken Tönnen.” 

Mer Frau Selga wehrt ab: 
„Nein, nein, ich bin doch nicht 
Tranf. Das bißchen Frieren geht 
borüber.” 

MWährenddeifen mird draußen 
beratichlagt, maß zu tum fer, € 
war Her, daß der Pfarrer frei» 
willig nicht Herausfäme. Alto 
mußte er berausgelodt oder ae 
mwaltfam an die frifche Quft aejekt 
werden. 

„Kameraden, Takt mich nur 
machen!” brüftet fih PBaul So- 
ward, der Tautefte von allen, dem 
man die Scopmauligkeit im nüch- 
ternen Buftande jedoch nicht an- 
fieht, weil er dann feige ift. „Sch 
mette um zwei Slafchen Rum, dak 
ich euch den Fuchs aus dem Bau 
Tocte ohne Gewaltmaßnahmen, fan’ 
ih. Und dann zieing’ ich ihn zuc 
Rapitulfation. Er muß aus Sein- 
au berfehteinden, 8 ift höchfte Ei- 
fenbahn. Veit ihm auch nichts 
übrig, toir find zroölf gegen einen.” 

„Bmölf Mpoftel gegen einen ab- 
trünnigen Rekerpfarrer |” 

‚Maria und Xofeph, ich bin 
dabeil” 

„808, Baute, bring’ ihn raus, 
da mir ’n taufen Tönen, den 
ihmarzen Heiden!” So jchreit 63 
in allen Tonarten durcheinander. 

Somward geht unficheren, aber 
itolgen Schrittes dem Sausein- 
gange zu ımd toird bon ber Sofie 
mißtrauifch eingelaffen. 

„Sungfer Sofie, pad’n Sie die 
Koffer, euer Pfarrer tft am läng- 
ften hier gemwefen!" jagt er in 
näfelndem Kommandotone zu ihr. 

„x, daß du die Motten Eriegjt!” 
dentt Sofie und blickt fi fuchend 
um, ob nicht ein Befenftiel in der 
Nähe wäre; aber dann beztvingt 
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Abtrünnige 


fie ihre Nriegsluft und weilt ihn 
nad) oben. 

Howard ftapft polternd die 
Treppe zum Studierzimmer Wal- 
ter3 hinauf. Na Zurzem Auf 
ftoßen mit der Schuhfpige öffnet 
er die Tür mit einem Rud, bleibt 
mit dem Drüder in der Sand auf 
der Schwelle ftehen und jagt rauh: 
„Herr Pfarrer, Sie find freund- 


Licht gebeten, zu einer wichtigen 


Verhandlung zur eriheinen. Meine 
Kameraden warten unten auf Sie. 
&3 handelt fih um ehr widtige 
Fragen, Sie müffen unbedingt 
perfönlich die Antivort darauf ae» 
ben!” 

Mit überlegener Freundlichkeit 
ertwidert der junge Pfarrer: „Aber 
gewiß, gern! Sch bin fehr erfreut. 
dah Ste mich nad) Tanger Zeit 
wieder einmal auffuchen, Tieber 
Howard. Sie machen draußen eine 
Senerwehribung? Das ilt zimar 
ein gutes und nitglidies Geihäft, 
aber Sie werden fid) einen fehtve- 
ren Ratarıh dabet holen. Shre 
Stimme Flingt fchon ganz heifer. 
Bedenken Sie denn nicht, daf Sie 
malariafranf find und drei Heine 
Kinder haben? —” 

Howard jchluct gerührt, aber 
er ermannt fi nod) einmal: „Here 
Pfarrer, id) bin im Dienfte, mei- 
ne Kameraden warten unten.” 

„Sanz recht, tie Fommen ju 
fofort, aber vorher wärmen Sie 
fich doch erft einmal auf. Sie find 
e8 doc, Shrer Gefundheit Ihuldig, 
da Sie Diefelbe I honen.“ 

Der Betrunfene Täßt fid) willig 
zu einem GSeffel leiten, der ganz 
in der Nähe de3 Dfens fteht, Mit 
einem lauten Seufzer Yäht er fi 
darin fallen und ftredt die Beine 
Yang von fih. Pie Märme des 
Dfens überftrahlt ihn und macht 
ihn jehe Thläfrig. „Das tut gut, 
Herr Pfarrer, ein Meilden Fanır 
ich mich ja ausruhen.” 

„Sie haben ja einen fchweren 
Tag Hinter fi”, jagt Walter iro- 
nich. 

Howard nit [chmwerfällig. „Das 
war eine Sie, Serr Pfarrer, ganz 
unheimlich, wie damals in Rıumä- 
nien. Da. hab’ ich mir ja die Mia- 
Taria geholt, mwifjen Sie, und den 
Tropenkolfer. Na ja, da hilft nur 
Taltes Wafler. Es iit feine Alei- 
nigfeit nicht, Sere Pfarrer, meine 
armen Kinder dauern mid; — tvie 
bitte? Ach fo, ich bin etwas zer: 
ftreut, ich muß geiftig viel arbei- 
ten. Mein Kopf it gang dumpf 
dabon, ih mu mid) Schonen, Here 
Rfarrer, Sie haben recht, und der 
Krieg it an allen jehuld, jaiwoll, 
denn da hab’ ich Malaria gekriegt, 
in Rumänien, da war 3 fo heiß 
— biel heißer wie heute, ımd da 
— tat mie der — der Kopf — jo 
tech —* Die lallende Stinime er- 
jtiett in einem unberftändlichen 
Murmeln, der Kopf Finft ihın 
immer tiefer auf die Bruft herab, 
und dann erichiittert ein Tauter 
Schnarchton die Stille des Bim- 
mers, 

Ralter fhaut mit einem G&e- 
mifc von Mitleid und Efel auf den 
Schnarhenden. „Sind dies deine 
Truppen gegen mich, Pius Urfi- 





nus?“ denkt er in bitterer Weh- 
mut, 

Die Sofie blidt mit bejorater 
Meiene durch den Tirjpalt und 
fragte „Wo ift das Großmaul ge- 
blieben, Herr Pfarrer!" Gie folgt 
der Rihtung mit den Augen und 
lacht dann auf. „Das ift gut, Herr 
Pfarrer, jet fchläft der Vogel un- 
term naffen Dade feinen Rauch 
aus. Wber hier bleiben Fann er 
doch nicht über Nacht?” 

„Wir wollen abwarten, vielleicht 
Holen ihn die anderen herunter“, 
jagt Walter. Dann fällt ihm ein, 
daß Helga fidh beuncuhigen fünn- 
te. Er findet fie im Wohnzimmer 
rubig in einem Buche Tefend. Da 
atmet er auf und Tächelt ihr zu. 
„Bei dir ijt’3 jo FH wie im Srie- 
denstwinfel“, jagt er und ftrei- 
chelt TiebEofend ihr Tichtblondes, 
weiches Haar. Den ungftvollen 
Bi, mit dem fie ihm nahihaut, 
bemerkt er nicht, 

Draußen war 8 ein Weilhen 
ftill, Sie warteten alle auf das 
Erfcheinen Sowards und de8 jun- 
gen Pfarrers. Aber die Zeit toird 
ihnen lang, und ähre Ungeduld 
wählt von Minute zu Minute, je 
länger fid} da3 Nommen der bei- 
den verzögert. 

„Sie haben den Paule gefan- 
gengenommen.” 

‚Sn ben Keller gefperrt.” 
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Die Unruhe wählt. „Wenn ihr 
den Paule nicht rauslaßt, dann 
ftürmen mir das Haus”, fchreit 
der Bed-Jofeph wild und fuchtelt 
mit den Armen, 

Sm Erdgefhoß fliegt mieder 
das Feniter auf: „Dumme Kerle 
feid ihr alle mit ’nander. Der 
PBaule fügt ’nen Eichenaft, dak das 
Haus madelt. Mich miundert’s, daß 
ihr'3 nicht hören tut. Wenn ihr ’n 
haben wollt, dann Holt ’n gefälligit 
felker runter —" und da8 eine 
Senjter Elirrt wieder zur. 

»Wa3 jagt die alte Schwarte, 
der Paule Ihnardht?” Die Elf 
ichauen ih verdugt an. She Mut 
ilt gewaltig erfchüttert, fie jehen 
ich, unweigerlich vor dem Nüdzug 
gejtellt. Zugleich wird ihnen die 
Kälte betvußt, in der fie hier fchon 
jo lange ftehen, und eine Sehn- 
jucht nad) Stubenwärme ergreift 
ihre halberfrorenen Gemüter, 

„Wir holen den Paule raus”, 
enticheiden jclieglih zwei der 
Nüchterften und gehen tapfer auf 
das Haus zur. F 

Sophie öffnet ihnen mit jcha- 
benfrofem Zädheln. 

„Wie mülfen mal nad den 
Rechten jeden“, entichuldigt der 
Scneider-Mlfons das Eindringen 
ing Haus. 

Rafonifc jagt Sofie: „Es ilt 
Zeit, der ‚Rechte: Schnarcht oben, 
holt ihn nur runter, wenn ihr'3 
Tönnt?” 

Das ift Fein leichtes Stüd Ar- 
beit. Paul Howard Liegt in nar- 





Totifchem Schlafe und will fi) 
nicht wachrütteln laflen. Die bei- 
den jchauen fi} ratlos an. Walter 
figt ruhig am Schreibtifche, mit 
dem Rüden zur Tür. Sie flüftern 
miteinander, 

Aber da wird die Sofie ener- 
sid: „Shr jeid Männer! 203, au- 
gepackt, ich helfe mit! Das wär’ 
noch Schöner, went ihr euren Baıt- 
Te, den ‚Hauptmann, im Stiche 
Tießet!" 

Ihre fämmigen Arme greifen 
unter Sowards Schultern und 
heben ihn hoc. Zanglaın und vor- 
fichtig geht eS die Treppe Hin- 
unter. Mn der großen Saustiir 
bleibt Sofie zurüd, um fie jofort 
hinter den Männern zur fehlieken. 

Homard torfelt auf die bereiite 
Treppe hinaus, gleitet aus und 
reißf die beiden anderen im Fal- 
Ien mit fi. Das Mnäuel Iöjt fich 
erit unten mit Schelten und Zlu- 
hen twieder auf. Mit grofen Hallo 
und Gelächter werden die drei in 
Empfang genommen, und dann 
jegt fi der Zug endlich Tangfaın 
in Bewegung. Er entfernt fid) im- 
mer weiter dom Pfarchaufe, das 
wieder ftill und friedlich daliegt. 

. 

Sn der Nacht erwacht Walter 
mehrmal® von dem unrubigen 
Umndherwälzen SHelgas in ihrem 
Bette. Af8 der Tag dann ins Bim- 
mer graut, erfchridt er iiber ihre 
glühendheigen Wangen: fie Tiegt 
in hohem Fieber. Walter telepho- 
niert nad dem Arzt. 

Sofie geht aufgeregt mit roten 
Augen umber. „SH Hab’ doch 
aleich gedacht, daf es fo Fomımt”, 
jammert fie vor fi Hin, „menn 
rau Mfarrer doch menigftens 
aleich zu Bett gegangen wäre — 
fie war ja ganz fteif vor Sreoft und 
fo naß wie ein Fifdh, aber fie wollte 
nicht.” 

Balter hort auf. „Was ift mit 
meiner Frau paffiert, Sofie?” 

Sofie erfchrieft: „Um alles, Herr 
Pfarrer, ich folt’3 Shnen ja nicht 
jagen, uber —” 

„Sch will die volle Wahrheit 
willen!” 

„Gejehen habe ich nichts, Serr 
Pfarrer, aber ih haben ihren 
Schrei achört. Die verrüdten Ker- 
Ie draußen haben fie mit dem 
Schlaudhe eingenäft, als fie die 
Tür aufmachte. 

Walter ift tief erblaßt und preft 
die fchmalen Lippen aufeinander, 
dah fie mim noch einen Strid bil. 
den. Dann geht er fehteigend 3 
dem Zimmer. 

Der Arzt aus Braunau ift in 
furzer Zeit zur Stelle. Nach der 
Unterfuchung ift fein Geficht fehr 
ernft. Doppelte Tungen- und Rip- 
benfellentziindung hat er feitge- 
ftellt. „Wünfhen Sie eine Din- 
Fonifje?“ Er nennt ihm irgendein 
Klofter der Barmderzigen Schie- 
Itern. 

Walter wehrt ab. 

„Es it aber dringend Nacht- 
wache notivendig.” 

„Sch werde fie ftellen, Gere 
Doktor”, verfpriht er umd denkt 
an Lotte, die er rufen toill. 

Da fährt ein Schlitten vor, aus 
dem Frau Manes fprinat md 
ich ins Haus eilt. Sie ift br- 
vzt, als fie von Selgas fehwerer 
Erfranfung hört. Sie bietet fofort 
ihre Silfe an: „Wenn Sie mich 
zur Pflege brauchen Eönnen, will 
ich ern hierbleiben.” 

Valter drüct dankbar Ähre 
Sand. „So Tange, bis meine 
Schweiter da ift —” 











Die Stunden de8 Tages fehlei- 
Shen langfam dahin; er ift trüb 
und wolfenverhangen, manchmal 
heult ein Windftoß ums Haus, 
dann laftet wieder auf allen dic 
bleierne Schwere. 

Selga Tiegt ohne Befinnung. 
Das Fieber rajt durch ihren zar- 
ten Körper; der glüht, al3 wollte 
er verbrennen. 

Segen Abend eriheint wieder 
der Arzt. „Soffentlic bringen wir 
fie durch”, fagt er zu Walter, als 
der ihn wieder in Den Mantel 
Hilft, 

Das Wort ift banal wie feins, 
denft Walter, hoffentlich, hoffent- 
Lich! E8 flieht fo naid und unge 
jehiekt die Möglichkeit des Ent- 
feglichen, Sefürchteten ein: daß fie 
nicht durchfäme, In Walter See- 
Te ift nu ein einziges Wehren; 
es Fann ja nicht fein, daß fie das 
ichuldlofe Opfer diefes Buben- 
ftreiches fein follte, daß fie ihn für 
immer allein Yafjen könnte, 

Der nähfte Tag ift ein Sonn- 
taa. Walter jteht bla ımd ülher- 
nädtigt aufider Ranzel. Der Plat 
born an dem Hohen Pfeiler ijt 
Ieer; die dort ftet3 gejeffen Aımd 
innig bertrauend zu ihm aufblic- 
te, ringt daheim mit dem Sieber 
tobe. Sn jeiner Kehle würgt e& 
heiß, aber er beziwingt den Schmerz 
und predigt. Er vingt fich felbit 
hinaus aus dem Dunkel feiner 
Not auf der Leiter des Vertrau- 
eng. So wird er ftill unter feiner 
eignen Predigt. 

Das Shlußlied und der Se- 
gensipruc verflingt. Da fteht der 
greife Bater Volkmer im Licht der 
blaffen Winterfonne und fpridt 
ein ergreifendes Gebet für die 
Tranfe Pfarrfrau. Se fein Find. 
Tiches Sehen miicht fi verhalte, 
nes Weinen, das hier und da auf- 
Schluchzt. 

Walter ift tief bewegt. &8 find 
Menfcen da, die fein Leid tvie ihr 
eigenes fragen, die mit ihm ge 
meinfam flehende Hände aufheben 
zu bem, der Gefchide Tenkt. Wie 
ihn diefes Bemußtfein fo ftärft 
und tröftet! 

Als er Tangfam feinem Haufe 
aufchreitet, ruft ihn jemand Teife 
an. Er bliet in ein Paar große, 
angftboll fragende Augen und 
fchüttelt traurig verneinend den 
Kopf: „Noch nichts Gemiffes, 
Fräulein Warde, Wir müffen 
warten und — vertrauen.” 

„Darf ich fie gar nicht fehen?” 
bittet eine tränenerftictte Stimme. 

Er verneint 8. „Sie erfennt 
niemand.” 

„Aber fie ift der einzige Menic, 
der mich Tieb Hat“, weint e8 nun 
notoll in Wanda auf, „wenn fie 
ftünbe — —" 

Walter fieht die heiße Qual Die- 
fer großen Augen und fucht mad)! 
einem Troftworte; er bergikt in 
diefem Augenblid, daß er jelhft 
nod trojtbedürftig it. 

„Beder Gedanke in mir ift ein 
Gebet für fie”, fagt Wanda und 
wendet fi zum Gehen. 

68 folgen einige Fummerbolle 
Tage, an denen das Fieber fich 
immer auf gleicher Söhe hält. Der 
Arzt bemerkt beforat, dak dn3 
Herz der Aranken nahläft; er ver: 
fucht 8 Fünftlich Sur Ein- 
fhrigung anzuregen. Mm nächiten 
Abend wird fein eficht ganz 
ernft. „Wir geben der Mrife ent- 
gegen, Herr Pfarrer, in diefer 
La dürfte die Entfcheidung fal- 
en.” 


(Bortfegung folgt.) 
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(HRISTLICHER JUGENDFREUND 


ALL Le ae 


Mond und Sterne 


Wer hat die schönsten Schäfchen, 
dic hat der gute Mond, 

der hinter unsern Bäumen 

am Himmel droben wohnt. 





Dann weidet er die Schäfchen 
auf seiner blauen Flur; 

denn all die weißen Sterne 
sind seine Schäfchen nur. 


Er kommt am späten Abend, 
wenn alles schlafen will, 
hervor aus seiner Kammer 
am Himmel leis und still. 


Sie tun sich nichts zuleide, 

hat eins das and’re gern, 

und Schwestern sind und Brüder 
da droben Stern an Stern. 


Wenn ich gen Himmel schaue, 
so fällt mir immer ein; 

O, laßt auch uns so freundlich 
wie diese Schäfchen sein. 


Wenn du fromm bist, 
so bist du angenehm; 
bist du aber nicht fromm, 


Heinr, Hoffmann von Fullersleben. 


so ruhet die Suende vor der Tuer, 
und nach dir hat sie Verlangen; 
du aber herrsche ueber sie. 


Froschbein 


Der weite Schulhof hatte sich 
mit einem Mal fast geleert, weil 
die Masse der Kinder sich ganz 
auf die eine Seite verzog. Dort 
war irgend etwas los. Langsam, 
unter Gegröhle und immer neuen 
Stürmen von Gelächter wälzte sich 
der Haufe am Gitter entlang. 
Menschen auf der Straße blieben 
stehen, sahen und schüttelten miß- 
billigend den Kopf. Vergebens rie- 
fen sie etwas dazwischen. Wo blieb 
nur die Aufsicht? 


Gerd Reese hatte wieder einmal 
seinen Anfall. Ein großer, star- 
ker Junge nahm ihn in den 
Schwitzkasten, drehte ihm die 
Arme auf den Rücken oder zog 
ihn an einem Bein über den Sand. 
Das Komische bei allem war, daß 
man bei Gerd Reese nie wußte, 
ob er wieder seinen drolligen 
Quatsch machte oder ob er wirk- 
lich so zornig war. Wenigstens 
kreischte, johlte, spuckte und 
strampelte er so übertrieben, daß 
ihm immer wieder die Lachsalven 
der Kinder antworteten. Es war 
ein Riesengaudium. 


1. Mose 4, 7. 





Hier vorn bei der Turnhalle 
schaufelte währenddessen der 
Heizer der Schule, Herr Brünning, 
die angefahrenen Kohlen in die 
Kellerluke. Einige Jungen waren 
bei ihm geblieben. Der mächtige, 
wortkarge Mann mischte sich 
sonst nie in Kinderkram. Jetzt 
jedoch richtete er sich auf, legte 
seine tatzenartigen Hände auf den 
Griff der Schauffel und blickte 
hinüber. Dann sagte er: „Einmal 
und nie wieder!“ Die Jungen sa- 
hen ihn an. Was meinte er da- 
mit? „Nie wieder!“ wiederholte er 
todernst. Dann geschah es, daß 
Heizer Brünning zusammenhän- 
gend etwas erzählte, daß er sogar 
von sich erzählte: 

Er hatte seine Kindheit auf dem 
Lande verlebt. Tagelöhner war 
sein Vater gewesen. Die Tage- 
löhnerjungen wuchsen in aller 
Aermlichkeit auf. Barfuß und in 
geflicktem Zeug stöberten sie auf 
den Feldern umher, angelten am 
Fluß oder durchstreiften den 
Wald. In einem Herbst tummel- 
te sich die ganze Horde auf den 
abgeernteten Feldern. „Frosch- 
bein“ war auch dabei. So nann- 
ten sie einen Jungen, dessen Bei- 





Lieber junger Freund! Du 
wirst die Kunst, selbst eine 
Flöte zu machen, auch heute 
noch interessant finden. Nur 
nimm ‚vom „richtigen ..Holz 
und ein scharfes Messer. 10 
em sind 4 „inches“. 


Die Weidenflöte 





Holt cuch ein 10 cm langes Stück Ast ohne Seitentriebe von einer > 
Weide oder einem Haselnußstrauch. Schneider es vom Busch hinter 
dem nächsten Seitentrieb ab (2), und macht einen ringförmigen Ein- 
schnitt bis auf das Holz oberhalb der Seitenverästelung (b). Klopft 
das Stück (1) mir dem Messerrücken so lange, bis sich die Rinde löst. g 
Zieht die Rinde (1) herunter und schneidet vom Holzteil (c) das kleine 
Stück (d) ab. Das Stück (d) flacht ihr keilförmig ab (e) und steckt es 









in die Rindenröhre (2) hinein. Vorher habt ihr in die Rindenröhre eine 
Kerbe eingeschnitten (f) und zwei Flötenlöcher (g). Schiebt das Stück 
(3) nun in den Flötenschaft, und die Flöte ist fertig. 


ne so dünn und spitzig aus den 
viel zu großen geerbten Hosen 
guckten. Er ließ sich auch leicht 
hänseln. „So ähnlich, wie der da 
drüben“, meinte Herr Brünning, 
der beim Erzählen fortwährend 
den Trubel auf der anderen Seite 
verfolgte. 


Die Tagelöhnerjungen waren 
also nach der angestrengten Ernte- 
arbeit so richtig ausgelassen. 
„Froschbein! Froschbein!“ hieß 
es. Man packte ihn an Händen 
und Füßen, fesselte ihn und ließ 
ihn wieder herumhüpfen. „Frosch- 
bein! Froschbein!‘“ 


Da war ein alter Feldbrunnen. 
Hinein mit Froschbein! Alles 
johlt, Froschbein zetert. Der 
schwere Holzdeckel wird gehoben 
und beiseite geschoben. Tief war 
der Brunnen nicht, man konnte 
gut den fast trockenen Grund se- 
hen, Sie heben den Strampelnden 
über den Brunnenrand, halten ihn 
noch einen Augenblick an den 
Händen und lassen los. Wie er 
da unten brüllt! Deckel drauf! 
So tönt das Geschrei gedämpft 
herauf, 


Hier stockte Heizer Brünning 
in seiner Erzählung. ‚Wir mach- 
ten uns keine Gedanken, warum 
Froschbein so anhaltend schrie.“ 
Die lauschenden Jungen stießen 
erregt heraus: „Was war denn 
los?“ Brünning sagte leise: „Es 
waren ‚Ratten im Brunnen, von 
der großen, gefährlichen Sorte.“ 
Nach einer Pause fuhr er fort: 
Sie, die Jungen, haben sich auf 
den Feldern vergnügt, haben sich 
immer weiter entfernt und als sie 
abends heimkehrten, dachte kei- 
ner mehr an Froschbein. 


Brünnings sitzen beim Abend- 
essen. Da tritt Froschbeins Mut- 
ter verstört in die Stube. „Fritz, 
wo ist mein Junge geblieben? Ihr 
habt doch heute nachmittag mit 
ihm gespielt!“ Auch die Eltern 
dringen jetzt in ihn: „Wo habt 
ihr ihn gelassen?“ Fritz bekommt 
solche Angst, daß er nichts zu er- 
zählen wagt. Sie hätten Frosch- 
bein beim Spielen aus dem Auge 
verloren, so ähnlich redet er. „Wo 
habt ihr ihn denn zuletzt gese- 
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Eine kleine Immigrantin 


Die 6 Jahre alte Puppenmutter ist von Deutschland nach Kanada ein- 
gewandert, um hier zusammen mit Vati, Mutti und ihrem. kleinen Bru- 
der eine neue Heimat zu finden. Anscheinend haben alle drei Abgebilde- 
ten die Reise auf dem Schiff „Seven Seas“ von der Europa-Kanada- 
Linie gut überstanden. (Europa-Kanada-Linie-Photo.) 





hen?“ — Von einer Tagelöhner- 
hütte zur anderen läuft die. arme 
Frau mit dieser Frage. Aber alle 
Jungen geben aus Angst und 
schlechtem Gewissen nicht die 
richtige Auskunft. Schließlich zie- 
hen Männer mit Stangen und La- 
ternen in die Nacht. Sie stochern 
im Fluß, sie suchen im Wald, sie 
rufen über das Feld. Erst am näch- 
sten Morgen wird endlich der Dek- 
kel vom alten Feldbrunnen geho- 
ben. Ganz still ist es jetzt da un- 
ten. Sie haben nicht mehr viel von 
Froschbein heraufgeholt. Die Rat- 
ten! — Heizer Brünnings Augen 
waren beim Erzählen zuletzt eis- 
grau geworden. Als er geendet, 
packt er die mächtige Schaufel 
und stößt sie in den rauschenden 
Kohlenberg. Die Jungen können 
sein Gesicht nicht sehen. Auf der 
andern Schulhofseite ist endlich 


ein Lehrer dazwischengekommen 
und hat Ruhe geschaffen. Gerd 
Reese kauert zuckend auf dem 
Rand der Sprunggrube und weint. 
A.P. 





Schnecke 


Es gibt kein schönres Tierlein 

als ein Schneck, Schneck, 
Schneck. 

Es trägt sein ganzes Häuslein 

auf einmal weg, weg, weg. 


’ 
. 


Schneckenhaus 

Schneck, Schneck, komm heraus, 

strecke deine Fühler aus! 

Zeig sie nur, du kleines Ding, 

und komm aus dem Haus ge- 
schwind. 








159 KELVIN ST, 








Geschichtenbüchlein in Form ausgestanzter Tiere mit positiv christlichem Inhalt 

und vielen Zeichnungen. Diese prächtigen kleinen Büchlein haben sich als Ver- 

teilhefte in Sonntagsschulen, Kindergärten usw. gut bewährt. Sie eignen sich 

ebenso vorzüglich zum Vorlesen im Heim. Die Geschichten sind gut ausgewählt 

und sind so eindrucksvoll, daß sie den Kindern unvergeßlich bleiben, weil Auge, 
Ohr und Herz zugleich angesprochen werden. 


Jedes Heft, 16 Seiten, mit Textzeichnungen illustriert 105 
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Die Offenbarung Sohannes 

8. Vortrag von Prod. W. 5. Unend im MBG-Bibeleollege 

Text: Offenbarung 2, 6 und 7: „ber das haft du, daß du die 
Verfe der Nifolaiten haffeit, welche ich aud) haffe. Wer Ohren hat, der 
höre, was der Geift den Gemeinden jagt: Wer itbernoindet, dem will 
id) zu effen geben von dem Holz des Lebens, das im Paradies Gottes ik” 

Die Mahnung an den Vorfteher der Gemeinde zu Epheius endigte 
mit einer jehr ernften Drohung. Der Herr fagt tim jehr Kar: „Wenn 
du nicht Buße tuft, dann werde ich Fommmen und werde den Leuchter um- 
itoßen.“ Diefe Drohung war ernft gemeint; fie war nidt nur fo ein 
Schretichuß, fondern fie war ein Wort, das fi) in einer furdtbaren 
Weije erfüllen fönnte, 

Wenn der Herr den Leuchter umnftoßen wird, dann mußte der Lei- 
ter der Gemeinde unbedingt das Bewußtfein haben, dak feine Bednıt- 
tung zu Ende fei. Dann hätte diejer Mann, der jheinbar dem Herrn 
diente, wirklich für alle Zeiten Feine Bedeutung mehr, wenn der Serr 
ton mit der Gemeinde zur Seite jegen follte. Diefer Prediger müßte 
dann eine tiefere innere Anklage in fein Leben hinein mitnehmen und 
fie nie Toswerden: Meine Gemeinde ift eigentlich durch meine Schuld 
zugrunde gegangen. ch verließ die Liebe Jeju und die Gemeinschaft 
mit meinem Serrn. Daber Firhlte id) ab, mandes behielt ich, aber das 
Wejen de3 Chriftentums, die Liebe, verlor ih, und nun Hat fich die 
Gemeinde nad) mir gebildet, (Denn eine Gemeinde bildet fi nah den 
Prediger.) Nun ijt die Gemeinde wertlos geworden und it vom Plabe 
geitoßen worden, Sie hat nicht mehr die Bedeutung des Lichtträgers 
für die Umgebung, und ich bin der Schuldige. Wir Fönnen ung das fehr 
ar vorftellen, was in dem Herzen Diefes Engels der Gemeinde vor- 
gegangen fein mag. Der Herr drohte diefom Prediger, und eigentlich 
durch) den Prediger der ganzen Gemeinde. 

Eine Gemeinde Sefr ann nur bejtehen, wen die erjte Liebe, da3 
Heißt die brünftige Liebe zu Jejus und zu den Kindern Gottes, inv Her- 
zen ült, wenn die Gemeinde das Benußtfein in fich trägt, die Liehe Sot- 
te3 ift durd) den Seiligen Seift in unfer Herz ausgegoffen. 

Das ift ein fehr ernjtes Wort an alle diejenigen, die willig find, 
ein Predigtamt zu übernehmen, jei e8 hier, oder jei 08 Argendiwo tm 
Heidenlande. Wer dazu willig ijt, der fol eins feit ins Auge fafjen: 
Er fann die Gemeinde nur dor dem Untergang bewahren, wenn er 
perfönlich in der erjten Liebe jteht, und wenn durd) ihn die erjte Liebe 
in die Gemeinde hineingetragen wird. Das ijt die Sauptfadhe fiir jeden 
Bredigtamtsfandidaten! Die Sauptfrage it nit: Welche Bildung habe 
id) befommen? Wie qut Tann ich reden ?, Tondern: Stehe idy wirklich in 
der Liebe Kefu? Nur wenn das der Fall it, dann Fann man im Ber- 
trauen zu Gott einer Gemeinde dienen. Das jagt uns diefe Drohung. 
€3 ijt beffer ein Evangelift mit Ieerer Tafche in Armut zur fein, aber 
mit einem brünftigen Herzen, als der angeftellte Zeiter einer Gemeinde 
mit Tiebeleerem Herzen. 

DVir willen, dab die Drohungen Wottes immer ein VBerfuh zur 
Bellerung des Siünders find. Der Herr wollte mit der Drohung nicht 
Ichließen, jondern er wollte die Gemeinde für die erfte Stellung, die fie 
einmal innehatte, zurüdgewinnen. Deshalb jekt das Lorken ein, das 
Roden durch die Verheigung. In diefem Abfchnitt haben wir das, was 
mir in den beiden Propheten Amos und Hofea finden. Amos hatte fehr 
ernit geredet und Gericht verkündet. Sofea hat gewarnt und gelodt. 
Hier haben wir das Zoden des Herrn Jefu dor der Tür der Gemeinde 
zu Ephefus. Ernit fagte er zu Sernfalem: „Sch wollte euch jammeln, 
tie eine Glude ihre Küchlein fanmelt.” Diefe Zodtöne haben wir auch 
in den beiden Textberfen. 

Wem gilt die Verheigung? iit eine Frage, die wir jtellen. Su erjter 
Rinie gilt diefe Verheigung nicht denen, die mit den Nikolaiten mit- 
gingen. Die Nifolaiten waren Zeute, die fidy dem Fleiiche ergaben, und 
in Simlichfeit Iebten. Man hat das Wort verihieden erklärt, und man 
it fich Heute noch nicht ganz Klar darüber, was für eine Richtung das 
war. Einige erklären laut der alten Ueberlieferung, daß Nikolaus, der 
Almofenpfleger, eine fehr jhöne Frau hatte. und eiferfiichtig war. Als 
ex deswegen ermahnt wurde, habe er fich ganz zurüdgezogen. Er wohnte 
allein und fagte: „Man muß das Sleifh mißbrauden, um e8 zu, über: 
toinden.“ Das haben die Leute falfch ausgelegt und gelagt: „Man mu 
folange in der Sünde Teben und Fi dem Zleiiche bingeben, bi8 man 
bom leishesdienft müde twird, und dann das Fleifch itbertvindet.“ Das 
ift die Erklärung einiger Ausleger. = 

Die anderen wieder bilden das Wort von dem „Nifolaus“, von 
dem Bolksbefieger. Sie jagen, das fei die Nidtung geivefen, die das all- 
gemeine Prieitertum aufhob und die Selbjtherricher Ichuf, wodurch der 
PBriejter ein Autofrat wurde. Andere wieder betonen mehr, daß die 
Gemeinde als jolhe durd die Mehrheit den Sieg davontrug. E3 han- 
delte fi um Sieg, von der einen oder von der anderen Seite, 

Es fommt aber eigentlich, nicht daranf un, welde Richtung das 
war. Eines wiffen wir: fie war Heifhlih! Die Verheifung „Wer iiber- 
windet uf.” galt hier nicht den Leuten, die in bewußter Weile mit den 
Sleifche mitgingen. Sie galt den Leuten, die wohl auf abjehüfliger Bahn, 
aber doch noch rettungsfähig waren. Es waren Zeute, die waren wohl 
in der Xiebe erfaltet, aber fte waren, fähig, aufgeivectt zu werden, daß 
fie fich zurechtfinden Tonnten. Denen galt die Verheigung, die nicht mit 
dem Fleifhe mitliefen. Sie jollen durch diefe Verheigung aufgerüttelt 
und gelocdt werden, wieder die Stellung einzunehmen und Ucbertvinder 
zu werden. 

Die Erfüllung der Verjeißung werden die Weberiwinder erleben, 
die die Gefahr des Wleifchesdienites einfahen und innerlich den Proteft 
gegen das Fleifch erhoben. 

She werdet im zweiten Briefe Petri zwei Gruppen von Leuten 
finden: Eine Gruppe ift überwunden; fie vergleicht der Apojtel dort mit 
Hunden und Säuen. Das find Leute, die jeden inneren Proteft gegen 
Fleifchestuft und Sletichesdienft verloren haben, die wälzen ftch im Kot. 


Endlich wieder erhältlich: 


Ukrainische Bibel 


Sieifer, fÖhvarzer Doppelleinen-Einband. Yanblidies Format. Gutes, 
weißes Diinndrudpapier. Borzüglicher Denk. Notfeinitt .uuu... Bord 
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Sn dein Sendihreiben an Ephejus finden toie Leute, die den Pro- 
tejt noch aufrecht hielten; fte hatten wohl in der Liebe nahgelaffen, aber 
fie waren noch moralifche Menichen. Diefen Leuten, galt die Aufmunte- 
rung: „Wer überwindet...“ Werdet ihr eud) zurectfinden und wieder 
in die Liebe hineinfommen, dann werdet ihr in der Liebe Stark fein, den 
Protejt gegen die Nifolaiten aufrecht zu erhalten und die Gemeinfehaft 
mit den Seren Nefus zu genießen. 

Beachten toir, daß die Verheigung: „Wer überwindet, dem will 
ich geben zır effen von dem Holz de& Lebens” den Lauten galt, die im 
Proteft gegen das Zleiich ftanden. Sie gilt heute denen, die innerlich) 
zurechtgebradt wer: folfen. 

Wenn wir fiefer in das Wort Hineinfhauen, dann finden wir, daß 
diefe Verheißung auch denen ailt, die fähin find, die Stimme d68 Hei. 
ligen Beiftes zu hören. ES heißt hier: „Wer Ohren hat zır hören, der 
höre, was der Geift den Gemeinden fagt.“ Mander hat das Gehör für 
die Stimme des Geiftes verloren. Warum? Er hat zu fehr auf die 
Stimmen in der Welt gelaufcht, und da ift er taub geworden. Er hat 
das nanz feine Gehör für die Stimme des Heiligen Geiftes verloren. 
Denen fan man nicht mehr mit Verheißungen fommen. Die haben 
mehr Ohren fir das Setrommel in der Welt als für die ftille, Sanfte 
Verheigung des Heiligen Geijtes. Wenn jet in der Gemeinde folhe 
find, die noch die Hörfähigkeit haben, dann gilt ihnen diejes Wort: „Wer 
Ohren bat zu hören, der höre, was der Beilt den Gemeinden jagt.” 

Der diefes Wort hier don der eriten Liebe nicht hört, oder e8 iher- 
hört, der wird die anderen Sendjehreiben immer vom doftrinären oder 
moralifchen Gefihtspunfte aus Iefen; niemals vom geiftlihen Stand- 
punkte. Es gibt eine richtige doftrinäre Einitellung, bet der man bei- 
des richtig betont. Doch kann man dabei die Stimme des Seiligen Get- 
jte8, das tief geiftliche Wejen, iiberhören. Nur wer fähig ift, diefe 
Stimme zu hören, der Tann fich die Verheißung aneignen. Das ift jehr 
bedentungsbolf. 4 

Ephefus hat das nicht getan. Im fünften Nahrhundert ftand in 
Ephefus eine großartige Marienkirde mit einem Biihofspalaft daneben. 
Es hat im fünften Nahrbundert den größten Kampf gegeben, und Ephe- 
fus hat fid im Kampfe für die Rechtaläubigfeit und für die rechte Lehre 
ausgezeichnet. Das alles war da, und doc ging Ephefus zugrunde. 
Sie hatten nad} einer Seite eine richtige doftrinäre Auffaffung, dann 
führten fie aber den Marienfultus ein, und hörten nicht die Stimme 
des Heiligen Seiftes. Ephefus wurde taub für diefe Stimme; und zulekt 
wurde Ephejus eine fchreiende Gemeinde, in der Wortgezänfe war, 
VWortfriege waren, bis Bott den Leuchter umitieß und die Gemeinde 
au Ephefus verihtwand. Eine richtige doftrinäre Nuffaffung, eine rich- 
tige Betonung aller Ethik in der Gemeinde führt doc zum Verkuft der 
Stellung, wenn man nicht fähig it, das zu hören, was der Geift den 
Gemeinden jagt. E8 bedarf eines fehr zarten VBerhältniffes zum Seren 
Iefus, toenn man wirflich hören will, was der Geift Gottes in der 
Gemeinde und zıt der Gemeinde redet. MWher alle diejenigen, die diejes 
innere Gehör haben, und adhtgeben, was der Heilige Geift im Wort und 
durch das Mort redet, haben Fredigfeit, fi) dann diejes anzueignen, 
denn fie finden in diefer Ahtfamkeit auf die Stimme des Geijtes, die 
Kraft zu überwinden, 

Wem achört diefe VBerheikung? Den Meberwwindern! Weld ein 
herrliches Wort! Bruder Nafob Reimer betonte. in feinen Tekten 
Sahren in befonderer Weile das Wort: „Wer überwindet, der 
twird alles erben.” Wie ift 3 doch manchmal To jhwer, etwas zu über- 
winden! Paufırs fagte: „Sch habe 3 alles Madit; e3 foll mich aber 
nichts gefangennehmen.“ (1. Kor. 6, 1.) Viele Leute heben nicht die 
Macht, Meinigfeiten au überwinden. Manchmal it e8 jo fÄmer, zur 
Schroeiter zu fanen: „Schweiter, das war nicht fein von mir.“ Was für 
KRämbfe haben fir dann manchmal, bi8 fie das endlich, Tagen! Mandı- 
mel fümbfen fie darüber tagelang, bis fie mal jagen: „Das war nicht 
ichön.” Das ift folche Mleinigfeit, don der man eigentlich gar nicht reden 
jollte. Manchmal hört man in der Verfammlung: „Es fällt mir jo Schwer 
au danken.“ Alfo, e8 ift noch jehwer, fih in der Verfammlung au über: 
winden! Mancher hat es fo ichwer, ich zu iherwinden, etwas in die Kol- 
Tefte zu Tegen, Mer, e8 Foftet einen ftarfen Kampf, wenn wir die Lieb- 
Tofigfeit überwinden wollen. 

Aber e8 handelt fich hier nicht nur um das Ueberwinden, um mit 
dem Lieben wieder anzırfanaen. Nein, nein, nicht nur darım Handelt 
08 fich! ES geht darıım, zu überwinden und im der Liebe zu bleiben. 
Der Herr hat ums befohlen: „Weibt in meiner Xiehel” Wieles mill 
werden. Paulus fant in Römer 8, 7: „Und in dem allen über 
tpinden wir weit um desiwillen, des uns geliebt hat.“ Den Ueberwindern 
ailt die Verheikuna: m toill ich von dem Holz des Lebens geben, 
das im Paradies Gottes tft.” Wir wollen ganz befonders darauf act- 
haben, dub wir uns negenfeitig Tiebhaben ımd was uns in der Liebe 
fördert, Gott fenne uns dahin! 

(Der 9. Vortrag folgt in nähfter MR. Nummer.) 































Kitchener, Ont. 

Mifftonarin Herta Both gab 
am 1. Sept., abends, einen Bericht 
mit Lichtbildern über ihre Arbeit 
in Kolumbien, und aud) über die 
Kämpfe, die die Miffionare dort 
haben. 

Dann hatten wir auch dag Vor- 
recht, Br. ©. Balzer aus Para- 
guah in unferer Mitte zu haben 
und zu erfahren, wie 68 unferen 
Sejigreiftern im Süden geht. 

Wr. Dad. Emwert, Winnipeg, 
diente bom 8. bis 15. September 
mit Berfammlungen, um die Rin- 
der Gottes tiefer in das Wort ein- 
zuführen. 

An 7. Sept. fand die Sochgeits- 
feier bon Clifabeth Muffelmann 
mit Serhard Bachmann ftatt. 
unferer Stadt wird gegen- 
wärtig ein Altenheim gebeut, das 
mehr als $1,200,000 Eojten joll. 
Hür die Ausftattung der Kapelle 
haben die Kirchen aller Rihhtumgen 
der Stadt und bon Waterloo 
County verfproden zu forgen. Die- 
jelbe fol $4,000 Zoften. Das In- 
tereffante ift, daß die fath. Rir- 
he fih auch an diejem Projekt be- 
teiligt, ohne befondere Anfprüche 
au machen. Man till den Mltar 
und den Leuchter gemeinfam be- 
augen. Nur die Juden find nicht 
dabei, weil fie feine Alten in die- 
fen Heim haben. 

Br. John Thiegen it nad) Ta- 
bor-College und John Diet nad) 
Vheaton-Eollege gefahren, um zu 
jtudieren, —sorr. 


Peter Do r 

(Schluß don Seite 1—2) 
im eufifgen Sanitätsdienit. Ganz 
allein trennte er fi) von feinen 
Eltern und Geihiwiitern und wan- 
derte 1923 bon Rukland nad) 
Binkler, Manitoba, Kanada, aus. 

Am 21. Suli 1924 trat er mit 
Tina Bergen in den Stand der 
Heiligen Ehe. Diefer Ehe hatte 
der Herr eine Gnadengeit von 32 
Vahren und 11 Monaten geihentt, 
und I Kinder find ihr entjproffen, 
wovon 3 ihm in den Tod boran« 
gegangen find. 

Gegenwärtig betrauern ihn: 
jeine Gattin, 2 Söhne, 4 Tüchter, 
2 Schroiegerjöhne und ein Groß- 
ind, nebjt vielen Freunden. Sn 
Sibirien, Rußland, foll nod) eine 
‚Schiefter Ieben, 

Am 19. Mai diejes Nahres be- 
Fam er einen fchieren Serzanfall 
und wurde ins Winfler-Sofpital 
nebracht. Rad) 4 Tagen wurde er 
entlaffen, blieb aber Teidend, 

Am 8. Zuni fühlte er fi be 
fonder& gut und c8 teich ihn und 
feine Frau nah Wrnaud su fah- 
ren, um aud an der Silberhod;- 
zeit feiner Gejhiijter Seinricdh 
Vergens teilzunehmen. Dort er- 
eilte ihn der Tod. Er ilt 67 Zahre, 
H Monate und 5 Tage alt gewvor- 

en. 

Die Familie Hat die bleibende 
und lebendige Hoffnung auf ein 
freudiges Wiederfehen. 

Die trauernde Batttin 

und Kinder. 

Eingefandt von S. Sangen, 
Bor 300, Winkler, Man, 


Aähkurius 


Made befannt, daß der Nähkurfus 
am 15. Oftober 1957 beginnt. 


Ver teinefmen till, möchte fic, 
bitte rechtzeitig melden, 
HELENE KRUEGER, 


Box 295, Steinbach, Man., 
Phone: 131, 1-2. 
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Iuitice, Man, 


An 2. Zuni feierten Garıy 
Harder mit Selen Redefopp, Ri- 
vers, Man., ihre Sodzeit in der 
Rivers-Mennonitenfiche. Br. R. 
Barfentin, der Stadtmiffionar bon 
Brandon, vollzog dabei feine 
erfte Trauhandlung. Er tat 8 
jeher geichiet und in bdeutfcher 
Sprache. Das junge Paar wohnt 
in Brandon. 

Am 15. Juni befuchten 1m 
Miffionarsgeiht. W. Bärgs mit 
ihren drei Mädels. Sie berichteten 
don der großen Segensarbeit in 
Afrika. 

An 26. Zuni feierten Gejchmw. 
D. Rrügers ihre Silberhochzeit in 
unferem Bethaus. E3 waren bielr 
Säfte erfchienen. Die Brüder 2. 
BWarfentin, Brandon, und 9. B. 
Toms, Winnipeg, dienten mit dem 
Wort Gottes. 

Lerjiedene andere Befuche er- 
freuten uns durd) ein Wiederjehen, 
wie Geichtn. Jakob Neimers, Bort 
Nowan; ®. Kröfers, Winnipeg: 
Safob Daniels mit Schweitern, 
Vineland, Ont. . 

An 297. Suni fuhren Gefehm. 
D. Löwens, Douglas, nad) Bort 
Roman, Ont., wo fie vier verhei- 
tatete Finder mit Samilien Haben. 

An 14. Juli war das Sugend- 
und Gängerfeit der MBS des 
meitlichen Sreifes in einer Ma- 
ichinenhalle bei Gefcht. Penners. 
Rena, Man, Den Gefang Teitete 























Br. C. Balzer, Winnipeg. AS 
Redner dienten die Brüder I. Pöt- 
fer (Zena), Ahr. Mlaffen (Mler- 
ander), Miffionar von Afrika $. 
Derkfen (Boiffevain), und 3. A. 
Tons (Winnipeg). Zebterer Hatte 
als Text Pjalm 32, 8 und Pijalnı 
40, 14, umd fhrad) über das 
Thema: „Schreier werden Sün- 
ger!” 

Bom 15.—25. Juli war die 
Sommerbibelfhule, mit 4 Schwe- 
tern unferer Gemeinde als LXeh- 
terinnen. Eva 50 Rinder nal) 
men an diefem Unterricht teil, Die 
meiften waren engliihe Kinder 
aus ber. Umgebung. Als das 
Schlußhrogramm ftattfand, war 
das Bethaus fait voll bejegt. 


Der 21. Juli war ein befonde- 
rer Hiftorifcher Tag für die Um- 
gebung. Unfer Vethaus fteht im 
„Greeford-Diiteift”. Etwa 101% 
Meilen nördlich von Douglas ftand 
eine Kirche; die jhon alt war und 
zerfiel. Diefe Kirche gehörte frü- 
ber den Presbyterianern. Much wir 
haben in den erften Jahren 1929 
dort unfere Gottesdienite gehabt. 
Später gehörte fie der „United 
Church”. 

Am 13. April 1939 wurde diefe 
Kirhe auseinandergeriffen. Sie 
war im Sahre 1892 von den Bres- 
bpterianern erbaut und dumals 
„Ruor Presbuterian Church“ ge» 
nannt worden. 


Sm Raufe don 47 Sahren Ha- 
ben hier 17 Baftoren gedient (alfo 


rund 3 Sahre pro Paftor). An 
diefem Gedenktag twaren etva 400 
Menjchen anmejend. Ein Gedent- 
Stein wurde aufgeftellt. Vertreter 
der Kirche, wie auch Regierungs- 
beamte nahmen un diefer Feier 
teil md ein Quartett bon unferer 
Gemeinde diente mit Gefang. 


Am 21. Sult, abends, waren 
Miffionsgeichtwifter SH. Derkfens 
(Afeikn) mit ihren zivei Zungen 
in unferem Bethaus und gaben 
Bericht don der Arbeit in Afrika. 

Am 26. Juli bejuchten uns 
Gefhw. U. Sonzen (Afrika). Br. 
Sanzen zitierte 1. Kor. 16, 9 und 
fprad) von den offenen Türen bed 
Gebets, des Evangeliums und des 
Seben?. Auch Schw. Sanzen be- 
richtete bon den Segnungen in der 
Miffionsarbeit. Heute ijt Br. San- 
zen beim Seren, dem er biente, 
Unerwertet md itberrafchend fir 
ung var die Todesnahriht in der 
„Menn. Rundihau”. Mahnt diejes 
nicht zur Bereitfchaft? 

Am 11. August, abends, war 
eine Gruppe der freiwilligen Ar- 
heiter, wohl 15 an der Zahl, aus 
dem Mental Sofpital, Brandon, 
in unferem Bethaus und brachten 
ein reichhaltige Programm in 
englifcher Sprache. Lieder, Zeug- 
niffe und Vortrag waren ein Se» 
sen für die Gemeinde. 

Gegenwärtig ftehen wir in der 
Ernte. Da3 meifte Getreide ift ge- 
Tonitten, und die Wusfichten find 
auf, 


Die Hutererbrüder Fauften ettiva 
drei Meilen füdlich von Zuftice, 
Dan., zwei Sektion Land mit 
Ernte und Mafchinen. AS man 
hörte, daß der. Handel abgefchloffen 
werden follte, famen etwa 80 Sar- 
mer im Mumnizipalbiiro zufammen 
und ftellten ein Proteftfehreiben 
auf. Am nädhften Tag wurden 
Unterfhriften im Difteift gefam- 
melt, (Schreiber diefes Eonnte aus 
Gewiffensgründen diejes nicht un- 
terzeichnen.) Dean glaubt, daß die 
Hutererbrüder Feine Schulftenern 
zahlen, weil fie ihre eigenen Schu- 
Ien haben, und dak dadurd) die 
Schulen für den Difteift zu Loft 
ipielig twerden. A[3 zweites follen 
die Gejchäfte Ieiden, weil die 
Yutererbrüder getrennt md abge 





Tesucht die Heimat 
N 


fondert Teben. € ift do gut, 
wenn man weiß, daß e3 Gruppen 
von Menfhen gibt, die nicht alles 
mit der Welt gemein haben, 


Der Broteft ift wohl nad Win- 
nipeg bi8 zu unferem Negierund- 
vertreter gegangen. Man hat je- 
doch wenig oder gar nidht3 er- 
reiht; denn au die Hutererbrü- 
der find ehrliche Leute, gute Far- 
mer und bezahlen ihre Steuern 
und jtehen unter dem Schuß unfe- 
rer guten Regierung. 

Möchten wie ung doc alle die 
Worte Sefu in Zufas 6, 27 biß 
Ende zu Herzen nehmen, dann 
bauen twir auf einen Felfen und 
find feit gegründet, 

—Korr. 


Verantwortlichkeit 
der Eltern 





wenn Jugendliche trinken 


Junge Menschen brauchen das hilfsbereite Verständnis der 
Eltern, um der Versuchung zum Trinken zu begegnen. 


Jugend braucht Eltern, die von den bösen Folgen des, Alkohol- 
genusses wissen und weise und hilfreich Rat geben können. 


Die Jugend ist es wert, Eltern zu haben, die selber die Landes- 
gesetze respektieren und ihre Kinder so belehren. 


Das Gesetz sagt: — 


“Niemand darf Personen, die unter 21 Jahre alt 
sind, Alkohol geben oder sie sonstwie damit ver- 
sorgen.” 

“Jede Person, die noch nicht das Alter von 21 Jah- 
ren erreicht hat und im Besitz von Alkohol ist oder 
trinkt... ist eines Vergehens schuldig und straf- 
fällig, wobei das Strafgeld nicht mehr als $100 be- 
tragen darf.” (Liquor Control Act, Section 170.) 


Vergessen Sie nicht: 

Die meisten Alkoholiker haben in ihrer Jugend angefangen zu 
trinken. Niemand darf es sich erlauben, die Zukunft unserer 
Jugend aufs Spiel zu setzen. 


Dieses ist ein Appell aus der zur Förderung der allgemeinen 
Wohlfahrt erscheinenden Serie vom 


MANITOBA COMMITTEE 
on ALCOHOL EDUCATION 


Department of Education, Room 42, 
Legislative Building, Winnipeg 1. 
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SEVEN 


NACH DEUTSCHLAND 
ENGLAND - FRANKREICH - HOLLAND 


Geniessen Sie echte deutsche Gastlichkeit. Beste Betreu- 
ung durch deutsche Besatzung . .. Behagliche Einrichtung, 
Erste europäische Kliche...Grosse Unterhaltungsräume, 
Kaffees, Sportdecks, Kindergarten, Bibliothek. 


Passagieren der Touristenklasse stehen Decks auf dem 
ganzen Schiff zur Verfügung. 
































Nach Bremerhaven 
‚Southampton, Le Havre, Rotterdam 


Fahrpreise nach und von Bremerhaven 
von $173.00 


‚Abfahrt von 
Montreal: 19. Okt., 14. Nov. 






BRINGEN SIE 
IHRE ANGEHÖRIGEN 
NACH CANADA 


Wir geben gerne Auskunft 
über Rufpassagen. Über- 
lassen Sie uns vertrauens- 
voll die Sorge für Ihre 
Angehörigen bei der Vor- 
bereitung der Reise nach 
Canada. i 














Zenmaes ans neunten 
$ WEIHNACHTEN IN DER HEIMATIE 
Spezielle Weihnachts Reise 
ab Quebec: 9, Dez. 
ever stestete testet 






Fragen Sie Ihr Reisebüro oder die 


Europa-Conada Linie 


1010 St. Catherine St. W., Dom. Sq. Bldg., Montreal 
„159 Bay Street, Room 1018, Toronto, 
504 Main Street, Room 405, Winnipeg, 
540 Burrard Street, Vancouver. 
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Hachrichten ... 
(Bortjiegung auf Seite 5—5) 


Ihen Smportivirtfchaft durd) eine 
Steuererleihterung und die Ein- 
fegung eine Miniiterausfchuffes 
zur jtrengeren Bekämpfung der 
Sinflationsgefahr. 

Der meftdeutihe Muken- 
minifter von Brentano äußerte 
feine Zuberficht, daß die 1949 um» 
ter holländifche Verwaltung ge- 
ftellten Sebiete von Elten, Tued- 
dern und am Dollart, bald auf 
eımem alle befriedigenden Weg zu- 
rüctgeführt werden, 







Endtag mit ein. 






































Noerdlich des 55. Breitengrades 
(einschliesslich Churchill und 
das Hudson-Bay-Gebiet) 


Zwischen dem 53, und 55. Brei- 
tengrad (einschliessl. die The- 
Pas-Suempfe) 


Suedlich des 53. Breitengrades 
(ausschliessl. das Delta-Kon- 
trollgebiet f. Wasservoegel) 


Delta-Kontrollgebiet fuer Was- 
servoegel 


Nur Wildenten 


Suedlich des 53. Breitengrades, 
aber nur auf kultiviertem 
Land (ausschliesslich Land in 
einer Entfernung von 100 
Yards von Gewaessern) 


Die Benutzung von Booten auf den Gewaessern und Suempfen von 

Whitewater und Dog Lakes, und die Benutzung von Motorbooten 

auf den Gewaessern und Suempfen von Whitemouth Lake zur 
Wasservoegeljagd ist verboten. 


Erlaubte Jagdbeute 
(In ganz Manitoba) 





Wildenten 
pro Tag 10 
Maximum-Besitz . 30 
Kein Saison-Maximum 
Wildgänse 
pro Tag e 8 
Maximum-Besitz ...... 10 


Kein Saison-Maximum 


In der taeglichen Jagdbeute 
darf nicht mehr als eine Waldwildente sein. 
Game Branch 


Manitoba Department of Mines und Natural Resources 
J. G. Cowan, Deputy Minister 


Hon. F. C. Bell, Minister 


















Ewert’s 





$19.95 











Die Jagdsaison ist da! 


Machen Sie sich mit den Jagdzeiten 

und der erlaubten Beute bekannt. 
—— Jagdzeiten 
Die Jagdzeiten fuer Wasservoegel schliessen den Anfangs- und 
„Mittags“ am Anfangstag richtet sich nach 


„Central Standard Time“. 
(Laut Bestimmungen der kanadischen Regierung.) 


Wildenten, Wildgänse, Bläßhühner, 
Wiesenläufer und Schnepfen. 


6343 Frazer Street, Vancouver, B.C. 


Surisk zur Schule — U hren 


© Zwei Jahre fhriftlicd) garantiert, 


© Lerjand portofrei ED. D. Nadinahne). 
— Bei Beftellungen bitte Armbandgröße angeben. 


o Damennhre — 17 Steine, 


— Mehr als 1,500 Drienta- 
üften aus 50 Ländern haben in 
München bejchloffen, ihre nächte 
Sufammenfunft 1960 auf Einla- 
dung der jorjetifchen Akademie der 
Wiffenfhaft in Leningrad abzu- 
halten. 

— Die deutfche Bundeswehr 
will Anfang Oftober in Scles- 
wig-Solitein zum eriten Male Ma- 
növer abhalten. 

* * 


Jugoflawwien. — Run ift 8 wirt 
li zu einem Befuch polniiher 
Bolitifer in Belgrad gekommen, 
Die Namen Tite— Bomulfa reprä- 
fentieren beftimmte Begriffe in der 





Von Montag, 2. Sept. (mittags) 
bis Sonnabend, 2. November. 
(Schnepfen nur bis Montag, 
30. Sept.) 

Von Donnerstag, 12. Sept. (mit- 
tags) bis Sonnabend, 23. No- 
vember. (Schnepfen nur bis 
Sonnabend, 12. Oktober) 

Von Freigag, 20. Sept. (mittags) 
bis Sonnabend, 30. November. 
(Schnepfen nur bis Sonn- 
abend, 19. Oktober) 

Von Freitag, 27. Sept. (mittags) 
bis Sonnabend, 30. November. 
(Schnepfen nur bis Sonn- 
abend, 19. Oktober) ' 


Von Freitag, 6. Sept. (mittags) 
bis Freitag, 20. Sept. (mit- 
tags) 





Bläßhühner u. Wiesenläufer 


DIO Ta came .15 

Maximum-Besitz 5 . 30 

Kein Saison-Maximum 
Wilsons-Schnepfen 

pro Tag u IEEEIFEERER 

Maximum-Besitz 16 


Kein Saison-Maximum 


Jewelry 


(fommen in hüb- 
her Badung) 





fommunijtiichen Welt. Beide Staa- 
ten haben fi) von der Bepormun- 
dung durch Moskau freigemadht, 
DVeide bekennen fi zum Kommu- 
nismu3 und wollen Eeineswegs 
den allmählichen Uebergang zu 
wejtlichen Gejelfchaftsformen fin- 
den. E3 geht alfo um die Frage, 
weldje Ausjtrahlungen die bejon- 
dere Stellung, die Belgrad umd 
Barjau gewonnen haben, auf 
andere Zänder haben wird. Man 
wird den Belgrader Bejudh Go: 
mulfas mit Intereife verfolgen. 
+ * %* 

Polen. - Die veränderte Landwirt: 
ichaftspolitif des Regimes Gomul- 
fa hat zu einer günftigen Entwie- 
lung geführt, Die Landflucht hat 
aufgehört. Bel und Kauf von 
Boden find wieder erleichtert wor- 
den. Das Warjehauer Landwirt 
haftsminifterium arbeitet Ent- 
würfe für ein Eigentumsgejet 
aus, Unter anderem foll das Exb- 
recht voll garantiert werden. Die 
Landmafhinenproduftion hat fid) 
tach den neuen Kurs um 70 Bro» 
zent auf die Erforderniffe der Ein- 
zelbauern eingejtellt. Die Plicht- 
ablieferung von Milch, ift feit Iä 
gerer Zeit aufgehoben. Für 
Schladitvied wurde fie herabge- 
jest, fa dah die Bauern in der 
Rage find, größere Mengen ihrer 
eigenen Produktion, die fich da- 
durd) erhöht hatte, zu einem freien 
ausgehandelten Preis abzugeben. 

— Sowohl in Polen als aud) in 
der Tihehoflowakei find die Kom- 
munijtenführer bejorgt darüber, 











daß ihre Partei überaltert wird. 
Die Partei ift nicht imjtande, die 
Nugend für fich zu gewinnen, und 
fie verliert damit den Kontakt mit 
den Arbeitern und Bauern. 

— Ruzimierz Jaworffi, der Ant 
fang diefes Jahres fein Amt in 
Bolens rotem Regime, verloren 
hatte, it nach dem Weiten entfom- 
men. Er ijt wahrjdeintid) ber 
höchite Funktionär der ponifchen 
RP, der bisher geflohen üt. 

xx x* 
Eibanon. — König Saud bon 
Saudi-Arabien it berrafchender- 
wetie auf dem Lurftwege in der 
libanefiihen SHauptitadt Reirut 
eingetroffen und nahm mit Prä- 
jident Camille Chamoun fofert 
Beiprehungen über die Arife in 
Syrien auf, das immer mehr un- 
ter joijetenffiihem Einfluß gerät, 

xzuex* 
Syrien. — Der amerilaniiche Brü- 
fident Eifenhower forderte die Sy- 
tier auf, „die Befürdtungen der 
arabiichen Nachbarn diejes Qandes 
aus der Welt zu Ihaffen“ und fid) 
nicht zu Angriffshandlungen dur 
den internationalen Kommunis 
mus berfeiten zu Taffen, 





x“ x 
Geylon. — Die Regierung bon 
Geyfon will eine große Ttaatliche 
Zuderfabrit erbauen, wobei fo- 
wietrfche Fachleute behilflich fein 
jollen. 


x x 


Ungarn. — In einem befcheidenen 
Rahmen wird im Fommumniftifchen 





PAKETE und GELD 


nad 
Weit- und Oftdentichlend, Rufzland, Polen and anderen Ländern. 
Die befte und fchnellfte Auslieferung 
VEGA — Overseas Parcel Service 
903 Main St., Winnipeg 4, Man., Canada — Phone JUstice 6-5319 
— Hier wird beutfch geiprodden. — 





Crosstown Credit Union Society, Limited 


PHONE WH 3-0488 — 284 KENNEDY ST., WINNIPEG 2, MAN. 





Anleihen 
werden für jeden guten Sweck bewilligt. 


$reundliche Auskunft und 
prompte Bedienung find jedem zugefihert. 


Ehe Sie anbderstivo Gelb borgen, verfuhen Sie e8 mit Ihrer 
Eredit Union. Untenftehend Iaffen wir eine Xabelle folgen, die 
da zeigt, wie Anleihen bei uns abgezahlt werden. 


Anleige: 
12 Mon, 
$ 100.00 $ 8.79 
200.00 17.57 
300.00 26.36 
500.00 48.98 
1,000,00 87.86 


Moratl. Zahlungen, wenn abgetragen in: 


8 Mor. 6Mon, 
$ 12.97 $ 17.16 
25.94 84.31 
38,91 61.46 
84.85 85.77 
129.70 171.53 








Männernfe — 17 Steine, 
REP. -Kapfel aus roftfreiem 
Stahl ober goldgelb, wafjerdiät, 
ftoßfeft, antimagnetifh, „Jewel 
Kever” — Schweizer Gehiwerf. 


Goldgelbe N. 
„Seel Sever” 
Gehterk. 


Aufträge werden prompt 
ausgeführt. 


-Kapfel, 
Echweigzer 


Wir geben Anleihen 
für folgende Swecke: 


PFarmmafchinerie u. Neparaturen, 
Häufer und Verbefferungen an 
denfelben, Landzahlungen, Autos 
and Trends, Ankauf von Wieh, 
Saatgetreite und „Sertiliger”, 


Ernteunkoiten und andere Sarmunteiten, 


für Ronfolidierng negenwärtiger Schulden, Sofpital- und Nersterech- 
nungen, Auto = Feuer » Lebensverfidierungen, für Ferienunloften, zum 
Studieren u, a. m. 


Alle „Shares“ und Anleihen find berfichert. 


3A Neufeld, Manager. 


— Diefe Anzeige gilt nur für Winnipeg und Umgebung. — 


Ungarn das Privatunternehmer- 
tum toieder zugelaffen. Weftliche 
Wirtichaftsbeobachter find der An- 
ficht, daß dies etwa auf 10 Pro- 
zent der gefamten Volfstirtihaft 
äutreffen wird, 

xxx 
Schweden. Die Frage, ob 
Frauen Pfarrämter befleiden und 
firchliche Amtshandlungen vollzie- 
ben Fönnen, ift in der fehwediichen 
Staatsfirhe erneut höchit aktuell. 
Nachdem das norwegifche Parla- 
ınent bereit3 im uni 1956 die 
unbefchränfte Zulaffung bon 
Theologinnen zum Pfarramt be- 
ichloffen hatte, Hat nunmehr aud) 
die Schwedische Negierung einen 
Sefegentwurf eingebracht, der in- 
baltlich der norwegiichen Regelung 
entipridt. 

* 


x «x 

Dealaya. — Die nee Republik 
Mealaya wird das 82. Mitglied 
der Vereinten Nationen. Der 
Sicherheitsrat billigte die Auf 
nahme de früheren britiihen Pro- 
teftorat8 in Sidoftafien in die 
Reltorganifation. “ 

xxx 

NEN. — Amerika fan innerhalb 
von drei Kahren eine mwirkfungs- 
volle Berteidigung gegen inter- 
ontinenfale Raketen enttwideln, 
erklärte der frühere deutfche Ra- 
feten-Erperte Dr. Walter Dorn- 
berger, der jet amterifanifcher 
Staatsbürger und Nufetenberater 
it. Er eine fogenannte Anti- 
Nalete für das „einzige realifti- 
Ihe Verteidigungsmittel” gegen 
interfontinentale Nafeten, tie die 
Sowjetunion fie jegt erfolgreid) 
erprobte. 

— Eleanor Noofebelt, die Wit- 
we des früheren NS-Präfidenten 
3. D. Roojevelt, ift mit dem Slug- 
zeug in Moskau eingetroffen. Nach 
ihren Worten milk fie außer Mos- 
fau auch Zeningrad und GStalin- 
grad dejudhen und eine Wolga- 
fahrt unternehmen. Der Frage 
eines Nournaliften, ob fie beab- 
fichtige, mit Chrutichihow und 
Bulganin zufammenzutreffen, toich 
Frau Roofevelt geichit aus. 

— Veitdeutihland wird in die- 
jem Sahr unter den 14 Nationen 
vertreten fein, die ih am Welt: 
meilterfchafts - Pflügen um den 
„goldenen Pflug“ beteiligen wer- 
den, da8 vom 17. bis 20. Septem- 
ber in Peebles/ Ohio, USA, aus- 
getragen toird. 


— Der Sohn de3 amerikani- 
ichen Außenminiiters Dulles, der 
Sefitenputer Avery Dulles, iit 
mit 27 jungen Drdensbrüdern aus 
elf Nationen in Münfter einge» 
troffen, wo er 10 Monate Yang 
ftudieren will. Pater Tulles, der 
Hießend Deutjch ipricht, mirrde 
1918 geboren, 


— Belher Wert ganz allge 
mein der Pflege der deutjchen 
Sprade beigemeffen wird, mag 
auch daraus erfichtlich fein, dah 
alle Sohjhulen in Nero Nork fire 
das Winterfemejter ein bejonders 
umfangreiches Deutfchprogramm 
vorlegen. In diefem Zufanmen- 
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hang mag eine Meldung aus 
Xondon bon Intereffe fein, nad) 
der das britiihe Erziehungsmini- 
fterium allen Eltern, deren Kin- 
der eine natumwiffenfhaftliche, 
ipeziell tednifhe Laufbahn ein- 
Schlagen wollen, als erite Sremd- 
jprache ein Studium der deutjchen 
Sprache empfiehlt. Air) die Aus- 
bildungs-Offiziere der amerifani- 
ichen Armee bemühen fi, nicht 
nur die in Weitdeutfhlund ftatio- 
nierten Mannfchaften zu einem 
freoilligen Vejuh des Deutidh- 
unterrit3 anzubalten. Die große 
Zahl der praftifchen Vorteile, die 
das Erlernen der Deutjchen Spra- 
che mit fich bringt, wird durch die 
ZTatfahe abgerundet, daß Titera- 
tisch intereifierte Weenjchen e3 als 
einen befonderen Senuß empfin- 
den, wenn fie Werfe deutjchen Gei- 
itesichaffens in der Urfprache Iefen 
und verjtehen fünnen. 

— Bräfident ‚Eifenhomwer Tegte 
fein Veto gegen zwei &ejeßesvor- 
Ihläge ein, die er als die Iufla- 
tion Degünftigend bezeichnete und 
dur die Gehälter von 1%, Mil- 
lionen Poft- und fonftine Bun- 
desbeamten gefteigert werden foll- 
ten. 

xx x 
Defterreich. — Aus einer Prefie- 
meBung: „An Wiederaufban der 
evangeliihen Schule am Narls- 
plag in Wien beteiligen fich feit 
einiger Zeit freiwillige Selfer aus 
den USW. Diefe Gruppe junger 
Menjchen Hat fich für diefe Mit- 
arbeit jelbjtlos zur Verfügung ge- 
ftellt. Für die Dauer von jehe 
Worhen wirkte am Bau der Schule 
außerdem ein frevilliges Arbeits- 
lager mit, defien Mitglieder pro- 
tejtantifchen Kirchen in fieben ver- 
ihiedenen Ländern entjtammen.” 
Bei den erjteren handelt e3 fi) 
um mennonitifche PAX-Männer 
und die gmweite Gruppe ijt der 
Mennonitiihe  Freivilligendienit 
in Europa. 

«x «x 
Rotchine. — Much im Eommunt- 
itifh beherrfchten China Hat die 
Bibelverbreitung bemerkenswerte 
Bortihritte gemadt. In den Teß- 
ten acht Zahren wurden 171,000 
Bibeln, faft ebenfoviele neue Te- 

* ftamente und über drei Millionen 
Evangelienteile ausgegeben. Im 
ganzen find über 25 Millionen 
Bibeln von den 23 Mitgliedsge- 
jellihaften des Meltbundes der 
Bibelgejelihaften im vergange- 
nen Sahr verteilt worden. 

xx x 
Luremburg. — Die Möglichkeit, 
daß Luxemburg die Hauptjtadt 
Europas, das heißt ftändiger Sik 
aller gejamtenropäifchen Snftitu- 
tionen wird (moritber wir Firz- 
lic) in den Nachrichten berichteten), 
ftößt in Lurremburg felbft auf 
itarfe Molchnung. Men befürchtet 
eine „Heberfremdung“. Schon Heu- 
te habe Luxemburg 20,000 rem: 
de im Land, bei einer Vevölfe- 
rungszahl bon nur 300,000. 

* «* « 

Korea. — Der Wunfh der US, 
die 720,000 Mann ftarke füd- 
foreanifche Armee um 250,000 
Mann zu verringern, hat in fi» 
foreanijchen Regierungsfreifen Teb- 


Kerr’s 
Leichenbestattungsbüro 


Telefon: WHitehall_3-8688 
Wohnung: SU 3-3552 


120 Adelaide St., Winnipeg 












haften Widerfpruch wusgelöft. 
Sollte eine Verringerung unver: 
meidlid) fein, wollen die Südfore- 
aner drei amerifantide Garantien 
eviwirfen: die Nusrüftung der jird- 
foreanifchen Armee mit Atomwvaf- 
fen, eine neue Verpflichtung der 
USA zur Verteidigung Sitd- 
foread und die Fortjekung der 
US-Militär- und Wirtichaftshilfe 
in der bisherigen Söhe. Die ame- 
tifanifche Finanzhilfe beläuft fir 
auf jährlich 700 Millionen Dollar, 
“x x 
Rumänien, — Nur zehn bis zwan- 
ig Numäniendeutiche, meiit Alte 
und Hilfsbedürftige, erhalten mo 
natlich die Ausreife-Senehmigung 
der Bıufarefter Regierung nad) 
Weitdeutichland, Tatfühlih haben 
aber mehr als 10,000 Berjonen 
Ausreifegefuche nad) Wejtdentjch- 
land oder Dejterreich gejtellt. 
xx x 

Philippinen. — Der evangelifche 
Miffionsfender Afiens, der „Ruf 
de8 Drients“ in Manila, wird in 
Kürze einen Kurziwellenfender und 
auf der nel Dfinawa einen 
Mättelmellenjender erhalten. Bis- 
her bejaß nur der ältejte enange- 
Iriche Miffionsjender „Stimme der 
Anden“ in Quito (Efuador) einen 
Rurzwellenjender. 












* Hr * 
Sowjetrufland. — Neuer Froit iit 
auf die deufich-Jomjetifchen Ber- 
Handlungen in Mosfan gefallen, 
als jih der Kreml zum dritten 
Male weigerte, die Repatriterung 
dentjcher Ziviliften aus der So- 
wjetunion zu erörtern. Das fo- 
toetifche Niet Fam in Form eines 
Briefe, den der jtellvertretende 
jonjetiiche Mußenminiter Semjo- 
now dem deutjchen Delegations- 
ef Dr. Lahr überreichte. Darin 
Tehnte der Kreml die Bonner Auf- 
faffung ab, da die Nepatri- 
jerungäfrage von den Sowjets als 
PBunft der Tagesordnung aner- 
fannt worden jei. Gleichzeitig be- 
ichuldigten die SomjetS die weit- 
deutjche Delegation, fie berjuche 
einen Vorwand für den Abbruch 
der Verhandlungen iiber Handels. 
und Stonfularfragen zu Finden. 
Die deutjche Delegation wird aber 
im Moskau bleiben, folange noch 
eine Verhandlungschance befteht. 
Vei der Nepatriterung handele e8 
Fih nicht um eine Macıt- oder Bre- 
Ätigefrage, fondern um ein menjd)- 
liches Problem. 

— Die neue forojetifhe inter- 
Eontinentale Rakete hat eine 
Neichweite bis zu 16,000 Kilo- 
meter und Tann die Entfernung 
don Zeningrad nad New Nork in 
89 Minuten zuritclegen, ehreibt 
ein Spezialit don internationalen 
Ruf, 

— Daß die Sowjetunion im 
Nafetenduell mit den Vereinigten 
Staaten jet einen Vorfprung 


berausgeholt hat} verdankt fie 


nicht zulegt der Tatfache, daß ihe 


1945 deutjche Wiljenichaftler, It- 
genieure und Techniker in die 
Hand fielen, denen in den folgen- 
den Fahren die Aufgabe gejtellt 
wurde, aus den deutichen B-Waf- 
fen des Smeiten Weltkrieges weit- 
tragende Ferngejhoffe zu entwit- 
feln. Aus ihren Ausjagen, und 
aus den Informationen weitlicher 
Seheimdienite ergibt fich, dab die 
Sowjetunion einen Entwidlungs- 
Stand erreichte, der fich offenficht- 
lid) mit dem des MWeftens mefjen 
Tann. 

— Man jegt jegt bereits eine 
„dierte Runde” im. Kampf ums die 
Macht in der Sowjetunion bor- 
aus: Chrufchtichem gegen Schu- 
fow, Als Stalin jtard, teilten fid) 
drei Männer den Mantel der 
Macht: Malenfow, Berija und 
Volotow. Alle drei find jett tot 
oder in Ungnade, und Chrufd- 
tjchow Herricht an ihrer Stelle. 
Steifchen ihm und der abfoluten 
Macht ftept muy ein Mann: Schu: 
Fow. 





Zur zum alten Srieg? 
ideint e8, al3 babe der Ahr- 
zeiger ein volles Rund zurüdge- 
legt. Wir hatten das Tuaumvetter 
in Moskau, die Dffenfive des Lä- 
helns, Ddiplomatifche Gejpräce 
und Begegnungen, wie man fie 
ein paar Jahre früher für unmög- 
lic) gehalten hätte, Nun jeheint e8 
aber für's erfte mit den Soffnun- 
gen wieder borbeigufein. Auf dem 
verlaffenen Tifeh im Rondoner 
‚Rancaiter Soufe” it der „Ge 
jamtplan“ für die Beihränfung 
$ Mettrüftens Tiegengeblieben. 
Borin hat das Dokument, ehe die 
Delegierten in ihre Länder zu- 
rüdfehrten, nod) mit jener Ironie 
übergoffen, deren fich die Ruffer 
früher oft bedienten, auf die fie in 
den legten Juhren aber verzichtet 
au haben jihienen. E8 ift natüirlid), 
daß die Zunahme des Miktrauens 
damit einhergeht, die Atmofphäre 
des Kalten Srieges fi wieder 
ausbreitet, die Ziweiteilung der 
Welt tpieder augenfällig wird, 

— Eine weitere Gruppe jo- 
wjeticher Kriegsihiffe paifierte 
den Aermelfanal auf dem Wege 














4 freundliche Zimmer 
mit Kücheneinrichtung umd Qades 
simmer ab 1 Oktober 
zu vermieten 
43 Cobourg Ave., Winnipeg 5, 

Phone LE 38-6866 
(nad) 6 Ahr abenbe) 


6-Zimmer-Haus 
auf Cherburn ©t., nahe bei Notre 
Dame, 1% Gtodmert, 8 Jahre 
alt, Delheizung. Niedrige Steuern, 


Rreis $13,500. N.H.N.-Mortage, 
4% Brozent, fan fon wagadı, 
werden, — Am nähere Austunft 
telefoniere man: SP 2— 8627. 








Häuser zu 


verkaufen 


Trent Aenue.; 5-dimmer-Bungalow, eiwa 4 Jahre alt, Delfeigung, 
3 Cchlefgimmer, Ertrraum im Keller, nahe am Hochtveg. Preis 
$11,900. Tel. Mr. Suderman, abends ED, 1-0856. 





Ripten Street: 5=-£ 
Sartholgdielen 
SP 5-6677. 





immer-Bungalow, 10 Jahre alt, 3 Schlafzimmer, 
Garage. Preis 311,800. Tel. Mr. Duck, abends 


Hathorne Avenue: „2ot3” zu verfaufen, 50' mal 125’, „Semwer”, Wafs 
fer, vertan Geteaengeit für $1,650. Tel, Mr. Suderman, abends 
ED 10856. 


J. H. Unruh, Agency 


302 Power Bldg. 


— Winnipeg 1, Man. — 


Phone WH2-1849 


Member of Co-op Listing Service 





zum Mittelmeer. Bereit vor eini- 
gen Wochen waren ein Kreuzer 
und ein Zerjtörer im englijchen 
Kanal gefihtet worden, die ingivt- 
chen in _elbaniihen Häfen einge- 
troffen find. 

— Keutralifierung fann in ei- 
nem Steieg zu leicht der NAusgangs- 
punkt für das Ueberrennen eines 
Landes jein, erflärte die wejtdeut- 
jhe Bundesregierung zu dem 
jüngiten forjetifhen Wunfdh nad) 
Neutralifierung der Dftfee. Im 
Raum von Niga befindet fich die 
am weitlichiten gelegene Fabrik 
zur Herftellung von Serngeichof- 
jen. Die Linie des fowjetifchen 
Vorwärtsdringens nad) Norden 
3eichnet fid) in erichredfender Deut- 
lichfeit ab. v Ausbau der jo- 
jetijgen Stißpunfte in der Oft- 
jee fpricht eine andere Spradhe als 
die Worte vom baltiichen Friedens- 
meer. Diefe andere Sprache ent- 
hüllt den Sintergedanfen einer 
Neutralifierung der Dftfer, 





x * * 
Großbritannien. — ALS der erfte 
che Ihronfolger, der ein ein- 





5 Internat befugt, mird 
Prinz Charles am 23. Septem- 


ber an der Vforte don Cheanı 
School bei Newbury erfcheinen. 
Damit beginnt fir den Prinzen 
ein Zeben bon jpartaniiher Ein- 
fachheit. Charles wird mit fieben 
oder acht Jungen in feinem Alter 
einen Schlaffaal teilen, Lob und 


Tadel werden ftattfttich erfaßt und 
für die gefamte Schule fihtbar anı 
Ende der Woche auf einer Wand- 
tafel. verzeichnet. Ueberwiegen die 
Tadel erheblich, dann fann er nad) 
bewährten Negeln verprügelt wer» 
den. Der Reftor verficherte, auch 
darin gäbe e8 Feine Mursnahmen 
für den Prinzen. 

xx x 
Sranfreid, — Dem franzöftichen 
Bajtenr-Inftitut ijt e8 gelungen, 
einen Jmpfltoff negen die aftatiiche 
Grippe zu entwideln, 

Der „Urwalddoftor” Albert 
Schweiger till nach Wbichluß fei- 
nes gegenwärtigen Europaurlaubs 
jeine Tätigkeit im afrifanifchen 
Zambarene fortjegen. Schweiger 
hält fich gegenwärtia in feinem 
elfälltihen Heimatort Ginzbadh 
auf, io er fi) erholt, in der Dorf- 
Firhe Bach jpielt und zwifchen- 
durd „Kuchen it“, wie er einem 
Dr. E, Smith erflärte, der Albert 
Schweiger eine Einladung nad) 
den USA überbrachte, die der „Ur- 
walddoftor“ jedoch ablehnte, 

x“ x 
Europa. — 46,686 umerikanifhe 
Kinder, einfchlieglich der neuange- 
meldeten ABE-Schügen, Haben in 
diefen Tagen den Unterricht in den 
Schulen der amerifaniihen Ar- 
meegarnifonen in  Deutjchland 
und ranfreih aufgenommen. 
An Lehrkräften ftehen 1,600 Reh- 
ver zur Verfügung . 





WIENS MOTORS 


Vertreter der berüfmten, außergewöhnli 





ich Teiftungsfähigen, fparfamen 


und boch jhönen 
DKW-Autos und Laftwagen 


(Raum für 5—6- Perfonen; 36—40 Meilen per Gallone) 
und der 


JAWA-CZ-Aiotorräder 
Profpekte und Ausfunft von 
165 Smith St., Winnipeg 1. — Telefon: WHitehall 2-7726 





Stoff, 


mwäfche, 





Für Sparfamleit, Koms 
fort und jchiikende Mär- 
me ift diefe dmterhafte, 
leicht waichbare Winters 
Keibwäfche Hergeftellt aus 
natürlichen 


Gänzlich zufriedenitel= 
Iend, bei mäßiger Preis- 
lage, iit 8 außergemöhn- 
lid preiswerte 


Erhältlich in 
Hofe und Kombination, 
für Männer und Knaben. 

Berühmt 
feit 1868 


71-FO-7 


„Merino”- 


Unters 


Hemd, 
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Beftaunen. Rom ijt eine jhöne jagt, daß hier die Kirche dev Wal Zurhnen ihres Landes oder Vezir- 





W. TOEWS - PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Shre Wünfche: 
Hodjzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Pahbilder, 


Um nädere YWuzfunft rufen Sie 
uns telefoniih an: 


— SPruce 4.8484 — 
750 Home St., Winnipeg, Man. 





Kanada —Rarlsrnfe . 


(Sortfegung bon ©. 3—2) 


hat. Ein Zeil de8 Palaftes wurde 
bis in die jüngjte Seit bon 
der italienischen Königsfamilie be- 
wohnt. Sn dem wundervollen 
‚Speifefaal wurde Hitler 1937 be: 
wirtet, Das Schlafgemad) der Rö- 
nigin, die Kapelle und andere 
Näume jtehen jegt dem Publikum 
zue Befichtigung offen. Durch das 
Fenfter [haut man auf einen herr» 








Gefchäfte - „Srocery Story“ 





Häuser zuverkaufen 


in ganz Winnipeg und Vorftädten, auch 
- „Apartment”-Hänfer - Formen. 
In allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Verfiherungen, Lebensverficherung oder Geldanleifen dienen 
wir Shnen gerne und prompt! 
Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu ung oder telefonieren Ste 


Warkentin Agency 


274 Garry St., Winnipeg 1 
Phone: Office WHitehall 2-5335 — 


Residence 40-6771 











ne 
Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & GUPPLY CD. 


EDison 1-4311 


WINNIPEG 5, MAN. 
Roftenlofe Hilfe beim Planen und Berechnen! 








Stadt, und fie it gedrängt hol 
Menfchen. Abends findet ein reli- 
giöfer Fakelumzug jtatt. Endlos 
iheinen die Reihen. Man jagt, da 
15,000 Menjchen daran teilnah- 
men. Morgen follen die Teilneh- 
mer, junge Slatholifen aus 16 ver- 
ichiedenen Ländern, dor dem Papit 
erfdeinen, der fie dann fjegnen 
wird. — Abends wird auf offenem 
Pla die Oper „Aida“ von Verdi 
gebracht. Freilich muß man eine 
Eintrittsfarte erjtehen, Auch fir 
fahren Hin. Mir ift die Oper nicht 
unbefannt, ja mehrere Teile der- 
jelben fcheinen mir jehr jchön au 
fein. Die Oper wird auf einer offe- 
nen Bühne, die zwijchen zwei ur- 
alten Türmen eingebmt ift, ge- 
draht. Solche fabelhaft jdhöne 
Daritellung, wie ich fie hier mit- 
erlebte, habe id) in meinem Leben 
noch nicht gefehen. &3 {ft gewaltig! 
Etwa 8,000 Zuhörer follen zuge 
gen fein. Zn den Raufen wird jehr 
gehandelt, Zungen und Mädchen 
ftürmen durd) die Gänge und bie- 
ten Ehwaren und Getränfe an. 
Unter den Getränken war aud 
Kaffee in Släfchehen. Man trinkt 
ihn durch einen Strofhalm. Man 
jagt er fei fürdterlich Itark. 
Sonntag, am 25. YAuguft, mor- 
gens, fahren wir zur Kirche der 
Waldenfer. Der Cottesdienft foll 
zwar in Ztalteniih, alfo für mid 
unberftändlich, fein, aber ich mill 
diefe uns verwandte Gemeinde 
tennenlernen. Ihre Kirche ift in 
einem großen, ganz gewöhnlichen 
Haufe. Der Eingang bon der 
Straße ift jo wie in allen anderen 
Sebänden. Nur über der Tür it 
die eingemeißelte Snihrift, die be- 


‚Sichere Aufbewahrung Ihres Geldes 





— Einer aus der Serie offener Briefe an Nenfanadier — 


Geldüberweifungen 
in die alte Heimat 


Sie werden fi) fiherlidh [don einmal mit dem Gedanken 
bejhäftigt Haben, Geld in die alte Heimat zu fenden, viel- 
leicht, um Shren Angehörigen die Veberfahrt zu ermög- 


Tichen. 


Bargeld in Briefen Tann leicht verlorengehen ober ge- 


ftohlen werden. Wählen 


Sie deshalb den ficheren Weg 


siner Auslands-Banfüberweifung (Horeign Nemittance) 
duch die Canadian Bank of Commerce, Die Gebühren 


ind gering. 





Wenden Sie fidh ziweds 


voll an eine unferer 765 Filialen in Kanada, Wir wer- 


den Sie gerne beraten. 


Auslands Bankübermweifungen Fünnen per Boft, Luftpoft 


oder al Telegramm gejhiet werden. 


Außerdem haben 


Sie die Gewißheit, daß die Zahlung nur an den Emp- 


fangsberedtigten gegen Quitr;- 
tung geleiftet wird, worüber 
wir Sie unvergüglid; benad- 
richtigen. 

näherer Auskunft vertrauend- 
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denjer jei. Durch die Tiir fommen 
wir in einem verhältnismäßig 
leinen Vorraum und durd) den- 
jelben in einen hohen, jchönen 
Yaum, der etwa 250 Sibhläge 
hat. Es find etwa 60—70 Ber- 
fonen ammejend, außer den etwa 
50 mennonitifhen Touriften, die 
heute hier al3 VBelucher erfchienen 
find. Einheimifchen machen im 
Ausjehen und in der Kleidung 
etiva_ je einen Eindruck, tie das 
eine Durdjfeänittsgemeinde in einer 
Großjtedt unfere® Landes tum 
würde. Seder von ihnen betet nad) 
dem Eintreten exit jtehend ftill auf 
feinem Plaß, ehe er fie) jegt. Sonft 
ijt der Gottesdienjt ungefähr jo 
wie bei ung. Der Prediger ift ein 
ftudierter Mann, und fpricht frei 
und jehr geläufig. Was er jagt, 
verftehe ich aber nicht. Nach dem 
Gottesdienft unterhalten wir Men- 
noniten und nod) etwas mit ihm. 
Er maht einen guten Eindrud, 
Die Waldenfer find eine ältere Ge- 
meinfchaft als unfere. Sie find 
uns in manden Erfenntnispunft- 
ten ähnlich, find in vielen Ländern 
zu finden und zählen etwa 30,000 
Glieder, 


Und nahmittags befchauen wir 
die Stadt. Rom it wirklid, jchön. 
Der große Park ijt Herrlich. Alte 
Denfmäler, Springbrunnen, Hifto- 
riihe Bauten und Ruinen Fanr 
man wohl in feiner zweiten Stadt 
der Welt in folder Menge finden 
Da ift das gewaltige Koloffeum, 
das wir wohl alle auf Bildern ge- 
jehen Haben. In elliptifcher Sorm 
gebaut, ift e8 510: mal 560 Tuß 
groß und 160 Zug hoc) (4 GStod- 
werke). E8 wurde bon den gefan- 
genen Juden, die nad) dem Fall 
Serufalems hierhergebraht mwur- 
den, erbaut. Wir jehen una aud 
den Batifan an, und ich gehe bi3 
an die Wände der alten Engels- 
burg. Der Grunditein für diejen 
Bau wide im Jahre 139 gelegt. 
Sn 5. Jahrhundert nahmen die 
Soten unter ihrem König Mari 
die Burg ein. Wiederholt ift fie 
jpäter uch von anderen Armeen 
erobert worden. Hier belagerten 
deuffche Randsknechte 1597 den 
Bapit. Sie Hatten gefätvoren, ihn 
zu hängen, wenn fie die Burg ein- 
nehmen würden, aber e8 gelang 
ihnen nicht, 









Sch erwähnte fchon, dab der 
Bapit zu der Sugend Ipredhen und 
fie fegnen wollte. Hier an der En. 
geläburg zogen fie in geordneten 
Reihen begeiftert fingend horbei 
dem Vatikan zu. Zange fdhaute ich 
mir das Schaufpiel an, während 
Taufende Sünglinge und Mädchen 
an uns borbeizogen. Sie trugen 





Brown’s 
Drug Store 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und C.O.D.- 
Lieferungen werden 
Prompt ausgeführt. 

J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 


239 Kelvin St. 
Winnipeg Manitoba 
Telefon LE 3-2126 u. LE3-2619 





fes. Stier waren die Ränder Euro» 
pas vertreten, Schwarze aus Afri- 
fa, Weiße und Braune aus Nord- 
und Siüdamerila, Chinefen und 
Dapaner, au) von Kanada eine 
ziemlich große Gruppe. Sie fan- 
gen Franzöfiih. Viele Priejter 
und Nonnen marjhierten mit der 
Jugend. Mir fiel e8 auf, iwieviele 
Briefter mit den Zungen Arm in 
Arm in beften Einvernehmen gin- 
gen, oft beide raudhend. Es dürfte 
nicht diel Mühe Eoften, diefe Dren- 
ihen zum wildejten Sanatigmus 
angupeitfchen. Sollte e8 ihnen ge- 
heißen werden, wirden fie ohne 
weiteres zu Opfern aber aud) gu 
GSraufamfkeiten fähig fein. SH 
ging nicht zum Watifan, do et- 
liche unferer Reijegefährten tva- 
ven gegangen und haben aud) 
toirklich den Papit gefehen. 


Die Straßen find hier voll von 
Händlern, die den Fremden ir- 
gend etwas verfaufen wollen. Sagt 
man ab, jo it die Sade damit 
nicht beendigt. Man twird beglei- 
tet und weiter angeredet. Sehr 
bald lernen wir, daß e8 töricht ijt, 
den geforderten Preis zu zahlen. 
Wenn der Händler 800 Kire ver- 
langt, dann ift die Sache gewöhn- 
lich für 500 zu haben. Wie auf 
drängend fie find, zeigt folgendes: 
Al wir Sonnabend dor dem Tor 
des Plabes, wo „Aida“ gegeben 
werden follte, wu dem Bus ftie- 
gen, trat ein gut gefleidetes jun- 
ges Mädchen auf mic zu. Sie 
hatte rote und weiße Sträufchen. 
„Rot oder weiß?“ fragte fie. Als 
ich dor Erftaunen nicht augenblid- 
lid) antwortete, ftefte fie mir jchon 
einen roten Strauß an. Ich jehe, 
daß andere Gäfte ähnlich behandelt 
werden umd mwundere mich, daß 
man hier fo nett ift, denn ich denke 
in meiner Unerfahrenheit, dak 
dies mit dem Verkaufspreis der 
Eintrittsfarte aufammenhängt. 
Aber da Hält das Mädchen mir 
Schon die Hand Hin, um das Geld 
zu embfangen. Seht bin ich aber 
auch flink, und ehe fie nod) Zeit 
bat, fich zu befinnen, Habe id) ihe 
die Blumen wieder in die Sand 
gelegt und bin meines Weges ge- 
gangen. Hernad) jehe ich eine An- 
schl Touriften mit folden Blu- 
men, roten oder weißen, 


GSortfegung folgt.) 





£ejerbrief: — 


240 Woodjtod Avenue. 
Vancouver, B. C., 

Ich Fam anfangs September von 
meinem Befud in Kalifornien zu- 
rüd, Ih war dort 6 Woden, und 
08 gab fehr diel „Arbufen” (Maf- 
fermelonen). Die fonnte man, jo- 
viel man mollte, umfonft vom 
Belde holen, denn die Lieferungs- 
faifon tar vorüber. Eine 40-Ne- 
re3-„Baschtan” Iag noch voller 20- 
pfündiger „Arbufen“, 

Schw. Tina Wiens im Alten- 
beim liegt ganz feit zu Bett, Hat 
viel Schmerzen und muß bedient 
erden. 


Srüßend, Fr. Tina Wittenberg. 


Lorne A. Wolch 


B.5c,, B.O. O.D. 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen 
Versteht Deutsch 
%72 Kelvin Street, Elmwood 





Telefon LE 3-6991 u. LE 38-1177 











18. September 1957 


Alennsnitiiche Kundfchan 
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Deutsche Schulbuecher 


Kibeln und Eejebücher : 


Bei una daheim. Eine fröhliche Fibel, Gebunden au... 1.10 
Neue Fibel von Paul Dohrmann, Teil 1 und 2. Brojhiert 7ög 


Rene Fibel von Paul Dohrmann. Teil 3. Brofiert ....... IE 
Die gute Sant, Lefebuch. Suftriert. Anjcl. an Boirmanuigm, 
Band 1 (2. Schuljahr) 
















Band 2 (3. Schuljahr) e L. n 
Band 3 (4. Schuljahr) .1.15 
Band 4 (5. und 6. Schuljahr) . 1.66 
Band 5 (7. und 8. Schuljahr) . . 1.65 
Band 6 (3. und 4. Schuljahr) . . 1.40 
Rejebuch für Niederfacdhien. Band 3 . 1.40 
Wartburg-Lefebudh Nr. 1. Gebunden . 1.35 
Wartburg-Lefebndh Nr. 2. Bebunden .1.9 
Sprachbücher : 
Dentihes Sprahbud) von D. P. Heidebregt. Brojhiert ........ 25E 


Aufgaben zur Reptfäreibung, BWortkunde, Zeihenjegung, Sprad- 
Iehre und Stilbildung von Rihard Zange, Band 1... ee 
Sand 2. e 

Grundzüge ber deutfejen "Austpradie, Hestigreibung und eu 
zeihenjegung von M, MW, Göginger .....enneenen 


Bibeltunde: 


Illuftriertes Nenes Teftament. Ueber 500 Karten und Abbildun- 
gen zur Heitgefchichte des Neuen Tejtament3. Ein Teftament, 
daf ji vorzüglich für den Gebraud) in unferen Höheren Schu- 
Ien und Sonnabendfhulen (höhere Mlaffen) eignet, weil e8 an- 
Ihaulich, Alam und bildend 5 gugleig lt. ANREDE Groß» 
format: 8"xX1114” ... . 1.85 


Die Kinderbibel erzäplt für unfere Meinen. 
Anne de Vries. Unter ftrenger Anlehnung 
an den bibliihen Wortlaut Findertümlich 
erzählt. Diefe Kinderbibel Hat fi in 
Kindergarten, Schule und Heim fchnell 
eingeführt amd bereit bewährt. Die 
Sprache ilt einfady und leicht verftändlich, 
fo daß bereit3 Ajährige gut folgen fön- 
nen. Das rechte Vorlefebucdh. 292 Seiten. 
155 einfarbige ımd 14 mehrfarbige Wb- 
bildingen. Großformat: 912" X 615". 
Gangleinen-Einband mit Goldprägung. 
Shußumfhlag .. 4.25 


Kinderbibel. 100 Yilder nah Schnorr von Tarolsfeld mit ein- 
fagen Tert in großen Lettern. (Bom 1. Schuljahr ab). ri 
format. Halbleinen 

Die Heilige Schrift in 64 farbigen Bildern nad) Scuorr een 
Garolsfeld. Text in großen, Teicht zu lefenden Zettern, (Vom 
1. Schuljehr ab.) Großformat, Salbleinen un 2,00 

Wir fahen feine Herrlichkeit. SO Bilder und Vibelgefhichten aus 
dem Neuen Tejtament. LZeineneinband, Gotiihe Schrift 1.10 

Biblijhe Gefhihten. Caliver 2X 52. Gebunden. Botifh .... 1.50 

Biblijhe Gefdigten für Oberftufe von 2. Unruh, W. Neufeld 
und S. Wiens. Belanntes und bewährte Schulbud) ........ BE 

Kurze Einführung in die Bibel, Ernft Webi. Für Biberfdulen und 
Hodhjfchulen. Gebunden. 312 Seiten 3.35 

Unfer Glaube ift der Sieg... Kurzgefaßte Biblifhe Glaubenslehre 
von Hans Legiehn. Salbleinen, fefter Dedel, 165 Seiten 1.85 

Was fagt die Bibel? Bibliiche Glaubenslehre von Theodor Socr 
be. Gangleinen. 249 Seiten . 2.65 

Neligionsunterriht, &. W. Herrmann, 8 of hiert 40€ 


Kirchengejchichte : 
Leitfaden beim Interridjt in der Gedichte der Hriftlichen ine 
von DO. Biichoff. Für die Oberftufe .. 
PVilder ans der Mirdengefchichte von Mode 
. Denn Simons’ Lebenswerk, C. Krahn E02 
Menno Simons don Cornelius Krahn. 192 Seiten. Ganzl. 2.50 

Woher? Wohin? Mennoniten! 
1. Teil: VBorgefchichte. Holland und Preußen . 
il: Rußland und Vereinigte Staaten 

Die Mennoniten in Kanada .... 
a Die Mennoniten in Mexiko und Südamerika .... 
Weltweite Bruderfhaft. Dr. Horjt Penner. Ein Gejamtüber- 
bliet über die Geichichte der Mennoniten von ihren Anfängen 
bis zur Gegenwart. 224 Seiten Tert, 24 Seiten Bilder. 
Gonzleinen. Ein neues vorzügliches Unterriätsbud; .... 2.50 
— Säulen erhalten Rabatt — 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 

159 Kelvin Street, Winnipeg 5, Man. 
























































ı Million Dollar 


Die Vereinigten Staaten bon 
Nordamerika haben aud) in diefem 
Bahr wieder eine ungeheure Sum- 
me angefeßt, die im Rahmen de3 
„Punkt 4” den wirtihaftlid un- 
terenttvifelten ändern 1 aut Ver 
fügung geftellt yird. In diefem 

Jahr find e3 3,8 Milarden Dol- 
lar. Dur) die Vermittlung de3 
MEE it && num möglich gewor- 
den, daß eine Million peziell den 
Mennonitenfolonien bon Wara- 
guay zur Verfügung geftellt wird. 
Die Kolonien haben diefe Maf- 
nahme auf den Soloniefigungen 
grundfäglid begrüßt; denn durd) 
diefen Kapitaleinjag ijt die Mög- 
lichkeit geichaffen worden, auch 
größere Unternehmen in Schwung 
zu bringen. Nun bleiben allerdings 
noch viele Einzelheiten zu regeln, 
denn die Anleihe läuft durch die 
Banf don Paraguay. Auch die 
Preife Hat davon Notiz genom« 
men, und wir bringen einige Aus» 
züge: 

„za Teibuna“ jchreibt: 

Vor kurzem wurde in New Norf 
bom paraguayifchen Botihafter in 
USA Oswaldo Chaves da8 Heber- 
einfommen unterjchrieben, vos 
dureh den Mennoniten Baraguay8 
dur die Export» Import - Bank 
eine Anleihe von 1,000,000 Dol- 
lar zugefprochen wird: Für Menno 
347,750, für Sernheim 259,095, 
für Neuland 172,240, fiir Bolen- 
dam 133,900 und fiir Sriesland 
87,015. Dur die Vermittlung 
der Stifa und de Minijteriums 
für Landivirtfhaft und Viehzucht 
werden fiir diefes Geld Mafchi- 
nen und landtoirtichaftliche Ge- 
räte angefauft fowie auch tech. 
nifhe Beihilfe vermittelt werden. 
80,8 Prozent diejer Anleihe fol 
für die Landwirtichaft und 19,2 
Prozent für Snöuftriezwede zur 
Verfügung ftehen. Die Anleihe 
ailt für die Zeit don 20 Zahren, 
beginnend mit dem 4. Juni. 


Kos der 
Bußslanddeutichen 


Dean muß nit nur biele Din- 
ge Kar, jondern nocd, viel Klarer 
als bisher jehen, um die VBerbitte- 
rung verftehen zu fönnen, die 
heute noch bei den Rußlanddeut- 
Ihen nadiwirft. 200 Jahre waren 
fie „Unbürger“, wurden fie ver- 
ichleppt, verfolgt, ermordet und 
jollten dabei zugleid, glühende Ba- 
trioten fein. Zafjen wir nur den 
Zeitraum bon fünf Sahrzehnten 
Nevue paffieren . . . 

Schon Iange por dem Erjten 
Weltkrieg begannen jlamwophile 
Kreife mit Neid auf die blühen- 
den deutichen Siedlungen, in Ruf- 
and zu bliden und das Volk gegen 
die Deutfchen aufzuihegen. Der Mi- 
nifterpräfident Stolypin machte 
1909 den Verfuch, den Deuffchen 
da3 Landpachten zu unterfagen. 
Der Innenminitter Mafarom 
bradste im Sahre 1912 einen 
neuen Gefegentwurf ein, nad 
dem den Deutichen da3 Land ent- 
eignet erden jollte. ALS der 
Krieg dann 1914 außbrad), Hiel- 
ten die Deutichenhaffer die Zeit 
für gefommen, um die „Sinner 
deutfchen” (mnutrengje memgg) zu 
vernichten. 

Am 2. Februme 1915 beftätigte 
der Zar die bon Snnenminiiter 
Tieherbafow eingebrahte Vorlage 
als ein Notgefeg zur „Riquidie- 
rung des deutfchen Grundbefiges*. 


Die Folge war, daß die Deutjchen 
im Weiten de3 Zarenreiches zu- 
fehen mußten, tie ihr Vermögen 
geraubt wurde und Hunderttau- 
jende der Wolhynien-Deutichen 
weit nad) dem Often, bi nad) Si- 
bivien, verbannt wurden. Behn- 
taufende gingen auf diefem Mar- 
teriveg zugrunde. 

Die Neider, die Chaubiniften 
und die panjlamwifch orientierten 
Rolitifer gaben fi) damit nod 
nicht zufrieden. Yhr Biel war die 
völlige Vernidtung des Deutjch- 
fum8 in Rußland. Der größte 
Deutfchendaffe,  Sunenminijter 
Shwojtow, brachte am 13. Dezem- 
ber 1915 da8 zweite „Liquida- 
tionsgejeg“ ein. Diejer Ufas war 
für da8 Deutfchtum das Todes- 
urteil. 

Sn den Städten hatten die 
Deutfchen jehwerfte Verfolgungen 
zu erdulden. Ale Schulen wurden 
fofort ruffifiziert, die Beitungen 
verboten, die deutfhe Sprache wur- 
de in der Vefjentlichkeit unter 
Strafe aejtellt. 

Ein Tag uber follte fi dur 
feine Schreden von allen anıde- 
ten nod ausnchmen: der 15. Mai 
1915, der Tag 68 großen Deut: 
fhenprogroms in Moskau, an dem 
Millionenwerte vernichtet md 
3ahlreihe Deutihe Hingemordet 
wurden, Der damalige Polizei- 
ef von Moskau, Adrianom, diri- 
gierte jelbjt diefe Aktion, indem eu 
mit einen Seilgenbild und der 
Nationalflagge dem Strahen- 
pöbel voranjchritt. Mit dem Hei- 
ligenbild drang die Kinftlich aufs 
gepeitihte Vollsmenge in die Fa- 
brifen, Geicäfte und Privathän- 
fer der Deutjhen ein, demolierte 
alles, as ihr in den Weg Tam 
und legte Fener an. Slammen 
jtiegen Tag und Nacht embor. 
Erwähnt fei nur das Abbrennen 
der deutfchen Fa. Wogau & Co., 
Inhaberin von 22 Fabriken, 

Obwohl die Nevolufion eine 
völlig neue Lage {huf, die Saffer 
wurden zu Gehaßten' und die Ver- 
folger zu Verfolgten, brachte wud) 
diefer radifale Wechfel feine Wen- 
de zum unten für die Zeutfhen. 
Der Blik zurefte nur aus einer an. 
deren Wolfe, mit od) größerer 
Sewalt, 

Bürgerkrieg, Mord, Raub umd 
Hungersnot berfchlimmerten die 
Reiden der Deutjhen. Sie blieben 
aud ein Dorn im Auge der Bol- 
Ichewiften, die mur nicht wagten, 
ihnen einen „Eolleftiven“ Mrozeh 
zu maden. Erft mußte no ein 
Vorwand gefunden werden, der 
die Tat vor der Weltöffentlichkeit 
techtfertigte. 

Die Wolgadeutfhen mwırden 
1941 unter Gemwaltanwendung 
von der Polizei und dem Mili- 
tär aus ihren Seimen getrieben 
und dann zu Fuß meitergejagt. 
Bor Zeiner Gewalttat fchrecten 
die Treiber zurüd. Diefe Maffen- 
erefution erhielt von den Kreml- 
gangftern! — und biele im Weften 
plappern e3 nad) — die beichd- 
nigende und human Zlingende Be- 
zeihnung „Umfiedlung“. 

Das gleiche os teilten aud) die 
Deutjhen im Schhwarzmeergebiet 
öftlich von Dnjepr, auf der Krim 
und im Kaukafus, dazu Tamen 
300,000 aus Deptichland nad) 
dem Krieg verjchleppte Rufland- 
deutfche. Seute behaupten die So- 
ing «3 feien nur 85,000 gemwe- 
jen. 

Das blühende, deutfchbefiedelte 
Wolgaland, da3 dor 200 Sahren 


auf den Ruf der ruffifchen Negie- 
rung bon Deutichen aus eimer 
Wildni3 gegründet worden war, 
und da8 in opferreichen Kämpfen 
das immer Widder anftürmende 
Barbarentum nah Dften gurüd- 
gedrängt hatte, war mit einem 
Schlage vernichtet. Wieder tour 
das Miatentum wie eine Sturm- 
ut über diefe einfam fämpfende 
europätiche Injel hereingebrochen 
md Hatte fie Hinweggefegt. 


mm 
Bir empfehlen 
die englifche 


Skhülerbibel 


Beiänungen, Starten und Bilder 
find in-natürlicder und realiftijcher 
Weife in den Tert Hineingetvoben. 
Das Inbaltsverzeichnis ift übers 
fihtlih, Neberfchriften und Ver: 
wendung berfchiedener Thpengrö- 
Ben — alles trägt dazu bei, dem 
Zejer ben Yuhalt der Bibel Leichter 


einzuprägen. ®Baffend für jung 
und alt, 
THE BIBLE — 


King James authorized ver- 
sion. Edited by John Stirling. 
500 drawings by H. Knowles. 
Page size 7%" x5%”, Good 
binding. Cloth covered... $1.65 
— Portofrei— 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


—_— 


Die Bibeln, 
christlichen 
Schriften, 
Buecher, 
Sprueche, 
Kalender, 
u.a.0. 


Karten 
von der 


CHRISTIAN 


PRESS, LTD. 
WINNIPEG 






sind zu denselben 
Preisen und in 
guter Auswahl 
auch von folgen- 
den Vertretern 
unseres 
Buchhandels 
erhaeltlich: 





CHRISTIAN BOOKSTORE 

Miss M, Giesbrecht 

266 Hawthorne Ave. 

NORTH KILDONAN, MAN. 
x 


REV. A. H. REDEKOP 
29 Thompson Ave. 
ST. ATERNINES, ONT. 


GF. WARKENTIN 
4312 Nithsdale St. 
SOUTH BURNABY, B.C. 
+ 
OLFERTS BOOK & 
MUSIC SUPPLY 
Cor. Tr.C.H. and Clearbrook Rd. 
NORTH CLEARBROOK, B.C. 
* 
“ECONOMY CORNER” 
H. Nikkel 
COALDALE, ALTA. 
* 
J. K. EPP 
1458 Bertram St, 
KELOWNA, B, 








Ale genannten Buchhändler nch- 
men auch PBeitellungen auf bie 
„Mennonttifche Nundichan” umb 
den „Mennontte Obferver“ und 
Bahfungen für beibe Blätter ent 
gegen. 
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Mennenitifche Rundfchau 





Orenburasr-Zreffen 


Am 7. April 1951 fand in der 
Kirhe der Weit-Abbbotzford- ME 
ein Treffen für frühere Orenbur- 
ger jtatt. Die Beteiligung an dem 
Sefte war aut. und die Darbietun- 
gen und Berichte Höchtt intereffant, 
jo daß man am Schluße wielfad) 
den Ausfpruch hörte: „Nach fünf 
Sahren verjummeln wir uns tie 
der zu fo einem Feftel” 


AS Pred. Gerh. Balzer bon 
Paraguay (aud) ein früherer 
Drenburger) die Gemeinden hier 
im Norden bejuchte, dachten wir, 
jet jei die Zeit, wieder jo eine 
Zufammenfunft zu veranitalten. 
Der Bruder Fünnte yns vielleicht 
noch mandes dariiber berichten, 
wie e8 unferen Zandsleuten in 
Sirdamerifa ergeht. Wir Haben 
uns mit Br. Balzer dahin ger 
einigt, daß er in feinen großen 





Häufer zu verkaufen 


Riverton Ave. — öjtlie) bon Stelvin, modernes 5-Zimmer-$aus, einz 
ftödie. Garage. Nıc 8500 Anzahlung. Breis 97,500, 


Sydney Ave., 
Garage, 
ftücl, Pre 
möglich. 









Kildonan. — 5-Bimmer-Bungalotv, „fireco”, gleicjartige 
eizung, Eicjenfußböden, groge Küche. Großes Grund- 
is $9,700, davon nur 88,000 Anzahlung, oder Taufe 


Hart Ave. — nabe zu Kelvin. T-Zimmer-Liegelfaus, mit Garage, Hart- 
holzfuhbüden, Vollfeller, oben eleltr, Zeitung für Kochherd. Preis 
310,400, nur $3,000 in bar, oder Heineres Eigentum in Taufe. 


Claire Ave., R.Kildonan. — 4-Zimmer-Hmus und Garage auf groben 


Grundftüd, Heißes und Faltes Wafier, Deldeizung. Preis 


Anzahlung $1,000. 





‚500, 


Mantelefoniere 


DeFehr & Martens 


ED 8-8152 
Office: 877 Henderson Hwy., Winnipeg 5. 








In der Nähe von Winnipeg 
aute Sarım zu verkaufen 


@ 950 Acxes, alles unter Rflug, hodertragfähiger Boden, alles im bez 
ften Quftande. „Bermit“ Bücher ftehen zur Verfügung, 

© Großes, modernes Wohndas mit allen Bequemtichkeiten. Mafchinen- 
fchuppen, eine Anzahl Speicher, alles fait nei. Ungrengend nod, ein 
gut erhaltenes Wohnhmms mit Wirtfchaftsgebäude. 


Sehr pafjend gelögen amı Fluß und am „Gravel” weg. 
Rreig $SO der Acre mit einer wefentlichen Anzahlung. 


Nähere Auskunft gibt 
A. P. DUECK, BOX 2, SANFORD, MANITOBA 


ENDLICH 


neue Bungalows zu mäßigen Preifen! 


© ir bauen etliche aanz moderne Bungalows in Gaft Kildonar. 


© 32,000 unter dem Marktpreis. 
© Anzahlung nr $1,500. 


— Handelt 


iönell!l— 


Telefonieren Sie Oak Realty, ED 83-3152 












Beitellzettel 


159 Kelvin St. 
Winnipeg 5, Man. 


3% beftelle hiermit bis zur aus» 
drüdlichen Wöbejtellung 


in Kanada ...... 


Name und Adreffe: 


D ter Lejer. 


0 Tege $. ii 
Ey: . 
in 





‚brei 
tegijtriertem Brief. 








THE OHRISTIAN PRESS, LTD. 


D „Mennonitiihe Nundidan” 
DO “Mennonite Observer” . £ 
DI Beide Blätter gleichzeitig an eine Adrefle 








D Reuer Xefer, 


„bei. Man jende „Money Order” (Bank, Boft oder 
Du Penie (mit Bugabe von „Erhange“-Koften), Bargeld nur 











33.00 
$1.75 








(Bitte anmerfen!) 


Reifeplan. den 18. Oktober, das 
ijt der Tag bor der Generalfonfe- 
venz der Brüdergemeinde, für un- 
jer Treffen rejervieren würde, 

Die Feier fol entweder im Bet- 
daus der MBS zu Arnold oder 
in der Kiche der Elearbroot-ME 
ftattfinden. Beginn 9.30 Uhr mor- 
gens. 

Bitte, bringt einen Imbiß mit, 
für Staffee werden wir forgen. 

Am Vormittag gedenken wir 
einen Danfgottesdienft für die uns 
zuteilgemordenen Segmungen und 
eine Gedenkfeier für unfere ent- 
ilafenen Gejhmwiiter abzuhalten; 
aud wollen ir unferer Lieben, 
die nod) in Rußland find und biel- 
Teicht neuen iibfalszeiten ent- 
gegengehen, fürbittend gedenken. 
Wir erwarten, dah alle Brediger- 
briider aus unferen Reihen, ob 
bon B. E. oder auch aus anderen 
Provinzen, wenn fie die Möglich- 
feit haben, an unjerer eier teil- 
zunehmen, bereit fein tverden, ei- 
nen furzen Beitrag von 15 Minu- 
ten zur Ehre Gottes zu bringen. 

An Nahmittage möchten toir 
Mitteilungen über daS Ergehen 
unferer Lieben in Rußland, oder 
auch in anderen Ländern der Welt 
hören. Wir möchten allen, die wich 
tige Nachrichten erhalten Haben, 
Gelegenheit geben, ung fie mitzu- 
teilen und bitten, furze zufam- 
menfafjende Berichte, die etiva 5 
bis 10 Minuten Seit in Anfpruc 
nehmen, zu bringen. Selbftber- 
jtändlid, werden auch verjchiedene 
Fragen auffommten, über die toir 
uns unterhalten wollen. 

Diefe Einladung ergeht nicht 
nur an. alle früheren Orenburger, 
die hier in ®. E. wohnen, fordern 
au ar alle Landsleute in den 
anderen Provinzen. Wer immer 





es möglid) machen fann, für die 
Tage herzufommen, fol ung twill- 
fommen fein, und der Tiebe Gott 
tolle feinen Segen au unjerem 
Vorhaben geben. 
Sm Aufteage, 
MN. Zöwen, Elearbroof, 8, €, 


Einladung 


Die Mennoniten-Vrüdergemein- 
de zu Arnaud, Man, gedenft, fo 
Gott will, Sonntag, den 29. Sep- 
tember, das jährliche Erntedanf- 
und Miffionsfeft zu feiern, Wir 
grüßen die Zefer mit Pjalm 50, 
23 und laden herzlich ein, mit ung 
an dem Tage den Segen des 
Herrn zu genießen, 

Im Namen der Gemeinde, 


I 3. Töms. 


Gesucht christliche 
Krankenschwester 
(Registered Nurse) 


für das Coaldale Community 
Hospital, ein modernes Kran- 


kenhaus mit 20 Betten. 


Anmeldungen 
richte man bitte an 
H. KORNELSEN, 

Box 188, Coaldale, Alberta. 





18. September 1957 


Einladung 


Die Mennoniten-Brüdergemein- 
de zu Boiffenain, Man., gedenft, 
jo Gott will, am 29. Sept. 8. $., 
ihe Erntedanf- und Miffiongfeit 
zu feiern. Bedermann ift herzlich 
dazıı eingeladen. 


Im Namen der Gemeinde, 
a. 8. Sroefe. 


Banitelle 
3u berfanfem 
Grandvien Drive, Norty Kildos 


nan, % Bloc iweftl. vom Hochmeg. 
56’ mal 125’ groß, mit Anjchlug 
von Ranalifation und Waifer. 
Phone ED 4-5019 
















Weibliche Hilfe 
für den Baushalt 
aejuct. 

Muß fließend deutich Sprechen und 
Kinder gerne haben. 
Hoher Lohn umd nad) 1 Jahr 
$100-Bonus. 

Muk im Haufe wohnen. 
Anmeldungen ulefomtere manı 


oder fehreibe an 
MRS. D. FRIESEN, 
202 Girton Bivd., 
'Tuxedo, Winnipeg, Man. 





Weibliche Hilfe gejucht, 

Mädchen oder Frau, fin beften Haushalt eines Arztes in Eaft Kildonan 
mit 2 Kindern. Muß pflichtgetreu und fleißig fein und im Hmufe fjlafen. 
Vorzüglider Lohn. 

Veiverber telefonieren bitte 
LEnox 3-5447 





DeFehrs 


Schlafzimmergarnituren - “Chrome Sets” 


EB 


fuehren eine grosse Auswahl in 


QUALITÄTSMÖBELN 


- “Chesterfields” - Tische u.a. m. 





Fuer Ihren Bedarf gehen Sie zu einem unserer Vertreter oder kommen Sie zu 


C.A.DeFehr & Sons Ltd. 


78 PRINCESS STREET 
WINNIPEG, MAN. 


10970 - 84th STREET, 
EDMONTON, ALBERTA 








